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NEUESTE NACHRICHTEN
- gnitifdnjnffi

Bonn braucht 60000 Europasoldaten
Oie Bundesregierung stellte ein „Freiwilligen-Gesetz" fertig

Bonn (AP). Die Bundesregierung hat ein „Freiwilligen-Gesetz“ als Grundlage
für die Aufstellung von Freiwilligenkadern im Rahmen des deutschen Verteidi¬
gungsbeitrages in großen Zügen fertiggestellt , verlautet gestern Dienstag aus dem
Amt Blank.

Britische Rüstung ganz modern
London (AP) (Eig . Ber. ) , Der britische Pre¬

mierminister Winston Churchill hat am Diens¬
tag angekündigt, daß er bald vor dem Unter¬
haus eine Erklärung zu der Explosion der er¬
sten britischen Atombombe auf den Monte-
Bello-Inseln abgeben werde . Er wolle nur die
Rückkehr der Wissenschaftler au® Australien
abwarten.

Ein Überblick über die Abänderungen des
englischen Rüstnngsplanes wird dem Unterhaus
von Churchill nach der Thronrede gegeben
werden. Der Verteidigungsausschuß des Kabi¬
netts hat als Grundlage für den neuen engli¬
schen Rüstungsplan drei grundsätzliche Hypo¬
thesen aufgestellt : 1 . daß der kalte Krieg vor¬
aussichtlichnoch viele Jahre dauern wird ; 2 . daß
die Kriegsgefahr in naher Zukunft zurück¬
gewichen ist und daß der Vorrat , den die Ver¬
einigten Staaten an Atombomben haben , genü¬
gend ist , um Rußland von einem Angriff ab¬
zuschrecken ; 3 . daß die Aufrechterhaltung der
Zahlungsfähigkeit und der Wirtschaftskraft
Englands ebenso' wichtig ist wie seine Rüstung.

Von diesen Voraussetzungen ausgehend wird
die Regierung von einer übermäßigen Anhäu¬
fung konventioneller Waffen absehen und sich
auf die Herstellung modernster Waffen
und auf die Aufstellung schlagkräftiger mit
diesen Waffen ausgerüsteter Formationen kon¬
zentrieren . Damit soll der Hauptdruck des Rü¬
stungsplanes von der stahlverarbeitenden In¬
dustrie und vor allem von der Maschinenbau-
industrie genommen werden.

Der Entwurf soll den gesetzgebenden Kör¬
perschaften so rechtzeitig zugeleitet werden ,
daß ' er bei Inkrafttreten des EVG-Vertrages
über die Europaarmee ebenfalls wirksam wer¬
den kann

Der Gesetzentwurf regelt in erster Linie den
arbeits- und versorgungsrechtlichen Status
derjenigen, die sich freiwillig für den Dienst
mit der Waffe verpflichten. Bisher ist die
Bundesregierung nicht berechtigt, Soldaten
„anzustellen“.

Alle mit der berufsmäßigen Einstellung von
Freiwilligen als Soldaten zusammenhängenden
Fragen, zum Beispiel Dauer der Verpflichtung,
Alters- und Krankenversorgung , Besoldung,
Bau von Kasernen und ähnliches werden in
dem Gesetzentwurf niedergelegt. Es soll
lebenslänglich „Angestellte“ mit Beamten¬
status und „Längerdienende“ geben, deren
Dienstzeit jedoch noch nicht festliegt . Man
denkt an eine Dienstzeit von acht oder zwölf
Jahren :

Für die ersten zwei Jahre nach Inkrafttreten
des EVG -Vertrages rechnet das Amt Blank,
etwa 10 Prozent der geforderten 500 000 bis
600 000 ‘'Europasoldaten durch Freiwilligen¬
meldungen als erste Kader-Truppe aufstellen
zu können . Die Aufstellung dieser 50 000 bis
60 000 Mann werde voraussichtlich etwa neun
Monate beanspruchen. Nach diesem Zeitpunkt
soll mit der Ausbildung der -Dienstpflichtigen
begonnen werden.

Das „Freiwilligengesetz“ hat nichts mit der
Gesetzgebung der Bundesregierung zur Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht zu tun .
Das Wehrgesetz dürfte noch einige Monate
länger in Anspruch nehmen. -

Die Dauer der Wehrpflicht wird durch ein¬
stimmigen Beschluß des Ministerrates der EVG
festgesetzt. Im Amt Blank weist man darauf
hin , daß der EVG-Vertrag eine Mindestdauer
von 18 Monaten vorsehe, die durch die Rati¬
fizierung des Vertrages von allen Partnern
anerkannt werde . Sollte eine längere Dienstzeit
vorgeschlagen werden, so bedürfe es eines ein¬
stimmigen Beschlusses . Auf deutscher Seite
wird jedoch eine Ausbildungsdauer von 18 Mo¬
naten für die deutschen Kontingente für aus¬
reichend gehalten.

Hoffmann-Ultimatum abgelehnt

gierungsparteien wird eine Einigung über Bei¬
behaltung des bisherigen Wahlsystems mit Ein¬
führung der Listenverbindung begrüßt, da auf
diese Weise ein Wahlkampf der Regierungspar¬
teien vermieden werden könnte . Die Entschei¬
dung über eine Verbindung FDP und DP wird
auf dem Bundesparteitag der Deutschen Par¬
tei Ende dieser Woche fallen.

UNO-Vollversammlung
zusammengetreten

New York (dpa ) . Die siebte UNO-Vollver¬
sammlung trat am Dienstagnachmittag unter
dem Vorsitz des Präsidenten der sechsten Sit¬
zungsperiode Dr . Louis Padilla Nervo (Mexiko )
zusammen. Vor dem neuen UNO-Gebäude
wehten die Flaggen van 60 Mitgliedsstaaten
der Vereinten Nationen , aus denen etwa tau¬
send Delegierte teilnehmen.

Hunderte von Zuschauern waren versammelt,
als Padilla Nervo mit dem Hammer das Präsi¬
denten das Startsignal zu den Beratungen gab
und in einem kurzen Überblick auf die bis¬
herige Arbeit der UNO einging. Der amerikani¬
sche Chefdelegierte Warren Austin dankte
allen , die zum Entstehen des neuen Sitzes der
UNO am New Yorker East River beigetragen
haben.

Der kanadische Außenminister Lester Pearson
wurde zum Präsidenten der UNO-Vollver¬
sammlung gewählt .

Ägypten erhält Regenten
Ridgway fordert deutsche Streitkräfte

Zur besseren Verteidigung Westeuropas mit Westdeutschland
London (AP). Der Oberkommandierende der

Atlantikpaktstreitkräfte , General Ridgway, hat
am Dienstag in London die Mitgliedstaaten der
Europäischen Verteidigungsgemeinschaft zur
schnellen Ratifizierung des Vertragswerkes auf¬
gefordert , damit deutsche Truppen an der Ver¬
teidigung Europas mitwirken könnten . Deut¬
sche Streitkräfte würden es gestatten , „uns wei¬
ter im Osten zu verteidigen und somit die ge¬
meinsame Verteidigung ganz Westeuropas, ein¬
schließlich Deutschlands, eher ermöglichen“.

Wenn auch die Atlantikpaktstreitkräfte in
den vergangenen zwei Jahren vor ‘allem durch
den Beitritt Griechenlands und der Türkei er¬
heblich stärker geworden seien, so seien sie
noch weit von dem Minimum entfernt , das zur
Abwehr eines Überraschungsangriffs nötig sei .
Hierfür seien keine riesigen stehenden Heere
geplant , deren Unterhaltung die wirtschaftliche
Stabüität oder die Erhöhung des Lebensstan¬
dards unmöglich machen würden , sondern viel¬
mehr schlagkräftige kleine „Auffangtruppen “ ,
die einen entscheidenden Vorstoß parieren
könnten. Dahinter müßten schnellstens mobili¬
sierbare , gut ausgebildete und ausgerüstete Re¬
serveeinheiten bereitstehen , die in kürzester
Zeit die Auffangtruppen entlasten können „und
einen tiefen Operationsraum ermöglichen, in
dem die Stoßkraft eines Angriffs abgeschwächt
und mit der Zeit zum Halten gebracht werden
kann “ .. Da nach diesem Konzept die schnellst¬
mögliche Verstärkung der Auffangtruppe we¬
sentlich sei , „würde die Verfügbarkeit der
dann ohnehin weit vorn stehenden deutschen
Bodentruppen ganz offensichtlich von großem
Wert sein“.

Die Teilnahme deutscher Truppen an der
Verteidigung Westeuropas sei daher wichtig,
bemerkte Ridgway weiter in seiner Rede auf
einem Bankett der Pügrim Society. Mit der
Ratifizierung des Pariser Verteidigungsvertra¬
ges „wird die Initiative und der Weitblick fran¬
zösischer Staatskunst einen weiteren Schritt
auf . dem Weg zur Einheit Westeuropas getan
haben“. Die 50 Millionen Westdeutschen wür¬
den dann in der Lage sein, sowohl die Vorzüge
als auch die Verantwortung der kollektiven
Bemühung zur Sicherung der Freiheit zu teilen.

„Es gibt nur eine Katastrophe , die größer
wäre als ein neuer Weltkrieg, nämlich der Ver¬
lust unserer Freiheiten . Wir bemühen uns
nüchtern und entschlossen, beide Katastrophen
zu vermeiden.“ Das beste Mittel dazu sei die
Stärke , um in Verhandlungen Respekt zu ge¬
bieten, politische Erpressung zu verhindern
und vor offener Aggression abzuschrecken.

Abschließend wies Ridgway auf das Beispiel
hin, das Großbritannien im letzten Krieg mit
der Aufnahme ausländischer Regierungen und
fremder Truppen zum neuen Angriff im Hin¬
blick auf das Prinzip der kollektiven Vertei¬
digungsmaßnahmen gegebenhabe .

Der türkische Ministerpräsident Menderes
und Außenminister Koepruelue, die gegenwär¬
tig zu einem fünftägigen Besuch in der briti¬
schen Hauptstadt weilen, haben am Dienstag
Premier Winston Churchill einen Höflichkeits¬
besuch in der Downing Street 10 abgestattet .

Bonn. (Eig . Ber.) Der Bundeskanzler läßt sich
bezüglich seiner Antwort an Außenminister
Schuman nicht durch eine Erklärung des saar¬
ländischen Ministerpräsidenten beeinflussen,
wonach man den Zeitpunkt der saarländischen
Neuwahlen jetzt festsetzen werde, wenn nicht
in dieser Woche noch eine deutsch -französische
Saar -Erklärung zustandekomme. Der Antwort¬
brief Adenauers an Schuman wird die For¬
mulierungen für eine vorläufige Saarlösung
ausarbeiten , die eine klarere Vorstellung als
das vage Wort Europäisierung geben können

Listenverbindungen vorgeschlagen
Bonn (Eig . Ber.) Die Deutübe Partei ist für

die Einführung der Listenverbindung in das
neue Wahlgesetz zum Bundestag. Diese Listen¬
verbindung ist auch von den Freien Demokra¬
ten vorgeschlagen worden. Die Entscheidung
hängt jetzt von der CDU ab . In Kreisen der Re-

Kairo (AP) . Der ägyptische Ministerpräsident
und Oberbefehlshaber der Armee, General Na-
gib , hat am Dienstag den dreiköpfigen Regent¬
schaftsrat aufgelöst und Prinz Mohammed Ab¬
del Moneim, einen Vetter Ex-König Faruks,
zum ägyptischen Regenten ernannt .

Ehern , deutscher Botschafter in Tokio
Tokio (dpa ) . Der letzte Botschafter des Deut¬

schen Reiches am Hofe des Tenno, Dr. H . G.
Stähmer , traf am Dienstag in Tokio ein. Stah-
mer , der seit seiner Rückkehr aus Japan in
Hamburg lebt , sagte bei seiner Ankunft, daß er
mit seinem Besuch keine politischen Absichten
verbinde , sondern zu Wirtschaftsverhandlungen
nach Japan gekommen sei . Dr. Stahmer will
auch den ehemaligen japanischen Botschafter in
Deutschland , Hiroshi Oshima, besuchen , der als
Kriegsverbrecher zu lebenslänglichem Zucht¬
haus verurteilt wurde .

„Hört, hört" auf dem DGB-Kongreß In Berlin
Christian Fette verwahrte sich gegen Vorwürfe der Industrie-Gewerkschaft Metall

Drahtbericht unseres Berliner Ol - Korrespondenten

Berlin. — Christian Fette gab gestern auf
dem Bundeskongreß des DGB einen mehrstün¬
digen Rechenschaftsbericht. Zum Verteidigungs¬
beitrag sagte er, das ganze Volk müsse nach
dem Grundgesetz darüber entscheiden. Fette
wiederholte das „Ja “ der Gewerkschaften zu
der europäischen Grundidee des Schumanplans.
Er forderte erneut die 40-Stunden-Woche . Die
Gewerkschaften möchten bei der Neuordnung
der deutschen Filmwirtschaft beteiligt werden .
Zu kommunistischen Bestrebungen innerhalb
der Gewerkschaften sagte Fette , wer eine ge¬
werkschaftliche Funktion für parteipolitische
Zwecke mißbrauche, werde aus dem DGB-
Dienst entlassen. Als unbefriedigend bezeichnet
der DGB - Vorsitzende die Behandlung der
Frage der Selbstverwaltung in der Sozialver¬
sicherung.

Die Ausführungen Fettes über die Haltung
des DGB gegenüber den politischen, wirtschaft¬

Neues m Kürze
Bundespräsident Theodor Heuss spricht zur

Kriegsgefangenen-Gedenkwoche am kommen¬
den Sonntag über den Rundfunk . Diese An¬
sprache wird am Montag im Schulfunk wieder¬
holt. (dpa)

Der SPD -Vorsitzende OHenhauer ist am
Dienstag von Berlin nach Mailand abgereist ,
um als Führer einer deutschen Delegation an
dem am Freitag beginnenden zweiten interna¬
tionalen Sozialistenkongreß teilzunehmen . Au¬
ßer ihm werden noch acht Mitglieder des SPD-
Vorstandes nach Mailand fahren , (dpa)

Das badisch-württembergische Kabinett be¬
schloß , der Stadt Freiburg am 28 . Oktober ei¬
nen offiziellen Besuch abzustatten um den Re¬
gierungspräsidenten Südbadens, Dr. Paul Wael -
din, offiziell in sein Amt einzuführen , (lsw) '

Der Verband der Heimkehrer fordert bis
Weihnachten eine großzügige Amnestie für die
unter der Anklage von Kriegsverbrechen Ver¬
urteilten . (dpa)

Die Synode des Bundes evangellscb-refor-
mierter Kirchen Deutschlands wählte auf ihrer
gestrigen Eröffnungssitzung in Hamburg den
Göttinger Pastor Kamlah auf weitere zwei
Jahre zum Ptäses . (dpa)

Das erste Treffen der ehemaligen Ritter¬
kreuzträger aller Wehrmachtsteile findet vom
22. bis 24 . November in Bad Homburg statt .

Eine Erhöhung der Beamtengehälter und
Pensionen um 40 Prozent auf die Grundgehäl¬
ter von 1927 und die Zahlung eines zweiten
halben Monatsgehaltes fordert der Gesamt¬
vorstand des Deutschen Beamtenbundes , (dpa)

In der Nähe von Jacobabad (Pakistan ) hat
sich am Montagabend ein schweres Eisenbahn¬
unglück ereignet. Der Quetta -Postzug und ein
Güterzug stießen aus bisher ungeklärter Ur¬

sache in voller Fahrt zusammen, Mindestens
12 Reisende wurden getötet und etwa 40
verletzt . (AP).

Eine chinesische Küstenbatterie auf der Insel
Lingting, etwa 25 Kilometer südwestlich von
Hongkong , eröffnete am Bonnerstag das Feuer
auf einen britischen Zollkutter . Dies ist inner¬
halb kurzer Zeit das zweite Mal , daß britische
Schiffe vom chinesischen Festland her unter
Feuer genommen werden , (dpa)

Mehr als 2000 Studenten veranstalteten am
Dienstag auf den belebtesten Straßen Wiens
kurze Sitzstreiks, um damit gegen die Er¬
höhung der Immatrikulationsgebühren an den
Wiener Hochschulen zu protestieren . (AP) .

Der öffentliche Gesundheitsdienst in der
brasilianischen Hauptstadt Rio de Janeiro ist
am Dienstag durch einen „Warnstreik “ um
Gehaltsaufbesserung aller im Dienst des Staa¬
tes und der Krankenkassen stehenden Ärzte
weitgehend lahmgelegt worden, (dpa)

Die amerikanische Bergarbeitergewerkschaft
beschloß am Montag, bei den amerikanischen
Präsidentenwahlen den demokratischen Kan¬
didaten Gouverneur Stevenson zu unterstüt¬
zen . (dpa) i

In Tunesien hat die Terroristerttätigkeit in
den fetzten Tagen wieder zugenommen. Nach¬
dem terst am Montag einige Bombenanschläge
verübt worden waren , flog am Dienstag in
Monastir mit lautem Knall ein Hochspan-
niungstransformator in die Luft . (AP)

Großbritannien hat am Dienstag den jüng¬
sten iranischen Vorschlag zur Lösung des
anglo-iranischen Ölkonflikts zurückgewiesen,
die Tür zu weiteren Verhandlungen jedoch
nicht zugeschlagen, wurde von offizieller Seite
in London mitgeteilt. (AP).

liehen und sozialen Problemen in der Bundes¬
republik wurden von den 356 Delegierten mit
großem Beifall aufgenommen.

Zum erstenmal klangen in den Ausführungen
Fettes die bevorstehenden Auseinandersetzun¬
gen um die Arbeit der DGB-Führung an. Fette
verteidigte sich gegen den Vorwurf, daß er in
dem Kampf gegen das Betriebsverfassungsge¬
setz zu nachgiebig gewesen sei. Diese Vorwürfe

Fette auf dem Rednerpult, davor eine Büste
Hans Böcklers. (AP)

kommen vor allem aus der Industriegewerk¬
schaft Metall, die mit 98 Delegierten die stärkste
Gruppe bildet und deren Vorsitzender Walter
Freitag neben Fette für die Neuwahl des Bun¬
desvorsitzenden kandidiert :

Fette erklärte , er habe sich auf dem Höhe¬
punkt der Auseinandersetzungen um das Be¬
triebsverfassungsgesetz im Juli d. J . für einen,
wenn auch befristeten allgemeinen Protest¬
streik ausgesprochen. Er bezog sich auf einen
Artikel in der neuen Ausgabe der IG-Metall-
Zeitung über „sehr ernste Mängel in der Füh¬
rung des DGB“ und sagte dazu : „Bei denen,
die mich heute angreifen, fand mein damaliger
Vorschlag keine Mehrheit“. Diese Mitteilung
wurde von den Delegierten mit „Hört, hört“ und
Teilbeifall quittiert .

Bundesminister Jakob Kaiser überbrachte
dem Kongreß die Grüße der Bundesregierung
und des Gesamtvorstandes der CDU. Er unter¬
strich, daß die Gewerkschaften ein maßgeben¬
der und mitgestaltender Faktor des gesell¬
schaftlichen Lebeps seien . Anschließend be¬
grüßte der Präsident des Zentralrats der -ju¬
goslawischen Gewerkschaften den Kongreß.

114 Anträge wurden dem DGB-Kongreß ein¬
gereicht. Die. IG-Metall , Ortsausschuß Stuttgart ,
fordert Verhandlungen des DGB und der In¬
dustrie -Gewerkschaften mit dem kommunisti¬
schen FDGB der Sowjetzone.

Im „Westdeutschen Tagblatt“ und dem West¬
berliner „Tag“ werden gegen Hans vom Hoff
von der DGB -Leitung und dem 1 . Vorsitzenden
der IG-Metall , Freitag , der Vorwurf gemacht,
daß sie mit einem Aktienbesitz von 180 000 bzw.
160 000 DM an der Bank für Gemeinwirtschaft
Nordrhein -Westfalen finanziell beteiligt seien .
In Delegiertenkreisen des Kongresses werden
Vorwürfe gegen „Schwerverdiener“ in der
DGB -Leitung geltend gemacht. Vom Hoff wird
vorgerechnet , daß er in acht Aufsichtsräten
sitze und Agartz , der Leiter des Wirtschafts¬
wissenschaftlichen Instituts des DGB, bekleide
zwölf Aufsichtsratsposten . Dem Westberliner
Vorsitzenden des DGB , Schamowski, wird vor¬
gerechnet , daß er als Aufsichtsrat der Rhein¬
metall Borsig jährlich zusätzlich 14 400 DM
verdiene . Bei den Vorstandswahlen am Freitag
ist man angesichts dieser Opposition auf Über¬
raschungen gefaßt .

In der Diskussion über den Geschäftsbericht
Fettes zeigte sich schon bei den ersten Red¬
nern , daß der Bundesvorstand mit einer er¬
heblichen Opposition zu rechnen hat . Beson¬
ders stark traten die Vertreter der Industrie¬
gewerkschaft Metall in Erscheinung.

De Valera 70 Jahre alt
Utrecht (dpa ) . Anläßlich seines 70. Geburts¬

tages , den der irische Ministerpräsident de
Valera am Dienstag in Utrecht beging, äußerte
sich der „dienstälteste Premierminister Euro¬
pas“ in einem dpa-Interview über einige
aktuelle irische Probleme.

Auf die Frage , warum ’ Irland zwar Mitglied
des Europarates , aber nicht der NATO oder
der EVG sei, antwortete de Valera: „Die
NATO und die EVG sind Zusammenschlüsse
souveräner Nationen zur gemeinsamen Sicher¬
heit und zur Erhaltung der Unverletzlichkeit
ihrer jeweiligen Hoheitsgebiete. Die Souverä¬
nität des irischen Hoheitsgebietes wird aber
noch immer von Großbritannien eingeschränkt
und verletzt . Wir sind heute eine geteilte
Nation .“

Auf die Frage nach den deutsch-irischen
Beziehungen sagte de Valera : „Das weite Feld
des möglichen beiderseitigen Handelsaustau¬
sches ist durch das kürzlich in Bonn Unter¬
zeichnete deutsch-irische Handelsabkommen
aufgezeigt worden .“

Ministerpräsident de Valera mußte . seinen
siebzigsten Geburtstag in einer Augenklinik
in Utrecht verbringen . In den abgelaufenen
Wochen ist er dreimal an den Augen operiert
worden . Gratulanten mußte er in einem ver¬
dunkelten Zimmer empfangen. Bundeskanzler
Dr. Adenauer übersandte telegraphisch Glück¬
wünsche.

50 : 50
O. H. Nur noch drei Wochen haben die

Amerikaner Zeit, sich darüber schlüssig zu
werden, welchem der beiden Präsidentschafts¬
kandidaten sie am 4 . November ihre Stimme
geben sollen. Die Wahl scheint der großen Masse
noch schwer zu fallen , so daß vielleicht mit
einem ähnlich knappen Ergebnis wie 1948 zu
rechnen , sein wird , als Truman den Republi¬
kaner Dewey schlug. Keinem Kandidaten ist
es bis heute gelungen , die Wähler vollständig
von seinen besonderen Qualitäten zu überzeu¬
gen . Es ist dabei vor allem erstaunlich , daß der
General und Sieger des zweiten Weltkrieges,
um den einst sowohl die Demokraten als auch
die Republikaner geworben haben , und den sich
sogar die Europäer ausborgten , weil sie sich
allein schon von dem Glanze .seines Namens
einen rascheren Fortgang der europäischen Auf¬
rüstung versprachen , nicht mehr von vornherein
als der Sieger in diesem Wahlkampf gilt . Das
ist um so überraschender , als der Demokrat
Stevenson durchaus keine Persönlichkeit ist,
die die Massen mitzureißen vermöchte . Er ist
zu intellektuell , um wirklich zu packen und
seine Reden würden manchmal besser in einem
Universitätsseminar am Platze sein als auf der
Rednertribüne einer Massenversammlung . Es
ist deshalb auch weniger seiner Persönlichkeit
als seinem in Arbeiterfragen sehr entgegen¬
kommenden Programm zu verdanken , wenn
sich die drei größten Gewerkschaftsverbände
offen für ihn erklärt haben , während hinter
Eisenhower die wichtigsten kapitalistischen
Interessenverbände stehen .

Sicher hat Eisenhower im Verlaufe des bis¬
herigen Wahlkampfes einige Fehler gemacht,
die manchen Wähler bedenklich stimmen muß¬
ten . Er hat eine gefährliche Unkenntnis inner-
politischer Vorgänge vprraten und sein außen¬
politisches Programm hat durch den Mangel an
Ideen seine Zuhörer immer wieder vor den
Kopf gestoßen. Manchmal hörte man auch
Gedanken, die ihre Herkunft von Senator Taft
nur zu deutlich verrieten . Der General hat auch
nicht immer eine glückliche Hand gehabt in
der Auswahl seiner Wahlhelfer , so daß der für
einen zukünftigen Präsidenten wenig empfeh¬
lende Eindruck entstehen konnte , er sei Wachs
in den Händen der hinter ihm stehenden Inter¬
essentengruppen. Vielleicht wäre sein Verlust
an Popularität noch größer gewesen, wenn nicht

. die großen amerikanischen Zeitungen zu fast
90 Prozent hinter ihm stehen würden . Eisen¬
hower ist inzwischen auch vorsichtiger gewor¬
den und er hat,' um ja keinen Fehler mehr zu
begehen, das Repertoire seiner Ausführungen
wesentlich vereinfacht . Seine Reden gipfeln
heute nur noch in dem Ruf : Schluß mit der
Korruption der demokratischen Regierung in
Washington! Damit hat der General ohne Zweifel
den in den Vereinigten Staaten wirkungsvollsten
Akkord angeschlagen und viel von dem ver¬
lorenen Boden zurückgewonnen . Sein Gegner
hat es schwer, auf andere Vorzüge des demo¬
kratischen Systems hinzuweisen als auf die seit
Jahren bestehende Vollbeschäftigung , den an¬
haltenden wirtschaftlichen Aufschwung und die
Aufhaltung des kommunistischen Imperialismus .
Diese Erfolge wiegen natürlich schwer, aber sie
sind trotzdem nicht ausreichend , um die Un¬
zufriedenheit über die mit dem gegenwärtigen
Regierungssystem verbundene wachsende Büro¬
kratisierung , von der man sich bei uns meist
gar keine richtige Vorstellung macht, und über
die ständig gestiegene Steuerlast auszugleichen.
Manche Wähler fürchten auch, daß der ganze
durch die Aufrüstung hervorgerufene Boom
unter einem demokratischen Präsidenten
schließlich durch irgendwelche Abenteuer bei
der angekündigten Zurückdrängung des Kom¬
munismus Wieder gefährdet werden könnte .

Eine Prognose über den Ausgang dieser
Präsidentenwahl hätte unter diesen Umständen
in den letzten Wochen wohl schwerlich anders
als auf einen Sieg Eisenhowers lauten können , y
Inzwischen aber hat sich auch Präsident Truman
in den Kampf eingeschaltet . Und er , der , wie
sich bei seinem Sieg vor vier Jahren zeigte, wie
kein anderer die Psychologie der breiten Massen,
des Durchschnittsbürgers , erfaßt , hat sehr schnell
begriffen, daß die Demokraten nur dann eine
echte Chance .haben zu gewinnen , wenn es ge¬
lingen würde , Eisenhower seines bisherigen
Nimbus möglichst zu entkleiden . Mit einer
überraschenden Rücksichtslosigkeit ist der Prä¬
sident däran gegangen , das Monument , auf dem
der General in den Augen seiner Mitbürger
steht , zu zertrümmern . Mit massivstem Geschütz
ist er aufgefahren und kaltblütig und wohl¬
berechnend feuerte er seine Geschosse immer
wieder gegen das Eisenhower -Standbild . Mit
brutaler Erbarmungslosigkeit hat er Eisenhower
als einen beschränkten Kommiß-General und
politischen Dummkopf hingestellt , auf dessen
Torheit es allein zurückzuführen sei, daß der
Russe heute an der Elbe stehe , die Berliner in
solchen Schwierigkeiten leben müssen und Asien
dem Kommunismus anheimfiel . Truman macht
damit den General heute für die ganze Ent¬
wicklung seit 1945 verantwortlich .

Die Nervosität , mit der Eisenhower und die
RepublikaneV auf das Trommelfeuer des Prä¬
sidenten reagieren , zeigt deutlich , wie groß sie
die Gefahr halten , in die ihr Kandidat jetzt
durch das massive Eingreifen Trumans geraten
ist. Die Bedrohung ist um so größer , als gerade
in den letzten zwei Jahren die Neigung in den
USA gewachsen ist, Roosevelt und seine da¬
maligen Ratgeber , zu denen auch Eisenhower
gehört, als die eigentlichen Schuldigen an der
Ausbreitung des Kommunismus in Europa und
Asien anzusehen . Diese Ansicht ist übrigens bei
den Deutsch-Amerikanern besonders verbreitet .

Wird es also Truman gelingen , die geringere
Popularität seines Kandidaten Stevenson damit
auszugleichen, daß er Eisenhower klein und
häßlich macht? Es wäre vermessen , drei Wochen
vor der Abstimmung diese Frage eindeutig zu
beantworten , denn nach den letzten Berichten
scheinen die Aussichten für beide Kandidaten
fast gleich zu sein.
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Freiwillige Vor

Das Amt Blank, ln dem die künftige deut¬sche Verteidigung bearbeitet wird, lüftete ge¬stern ein wenig den Vorhang, der vor dieserFrage hängt . Die Bundesrepublik will sichdemnach verpflichten, 500 bis 600 000 Mann
künftiger Buropasoldaten zu stellen . Davon sol¬len sich zunächst 50 bis 60 000 freiwillig stel¬len . Das wäre , wie es wenig schön , aber nachaltem Brauch richtig heißt , die sogenannteKaderarmee . Überraschend an dieser Ver¬
lautbarung sind nur die Einzelheiten. Mit der
Sache seihst hat man sich im großen und gan¬zen vertraut gemacht. In weitesten Kreisen
unseres Volkes durchschaute man die bösenAbsichten Stalins und weiß, daß er das größteInteresse daran hat , die Bundesrepublik nichtselbst aktiv an der Verteidigung Europas ge¬gen den Bolschewismus mitarfoeiten zu lassen.Es sind denn doch zu viele unter uns , dieMoskaus Methoden kennengelemt haben und
sich nicht noch einmal hinter Stacheldrahtsehen möchten, dieses Mal in trautem . Vereinmit denen , die den zweiten Weltkrieg und denKalten Krieg verschlafen haben und Stalin alsein Schaf ansehen , das sich nur deshalb in ein
Wolfsfell verkrochen habe , um als „Bürger¬schreck “ auftreten zu können. Die Vorgängemit dem sogenannten „Werwolf“ , den der
Spürsinn des hessischen Verfassungsamtes
einige Wochen nach dem Zeitpunkt entdeckte,da er von den Amerikanern bereits aufgelöstwar , zeigen den verantwortlichen Männern der
Bundesrepublik , daß schnell gehandelt werdenmuß . Es könnte sonst sein, wie ein Westber¬liner Blatt schrieb , daß mit der Zeit eine Ar¬
mee ohne Bonn dasteht . Unsere Landsleute inBerlin , die Stalin besser kennen als wir , habendafür einen gesunden Instinkt . Sie wissen, daß
nicht alle jungen Menschen und Rußlandken-
ner in der Bundesrepublik die Hände in den
Schoß legen und nur das tun möchten, was
Stalins Beifall erhält . Naivität ist in diesen
Dingen nicht angebracht, wo es um das Wohl
und Wehe eines Volkes geht. Das ist ein sau¬
rer Apfel, in den wir hineinbeißen müssen.
Aber da Stalin die Sowjetzone bereits dazu
zwang, bleibt uns leider nichts anderes übrig ;es sei denn , wir hielten eine Einigung
Deutschlands durch die Rote Armee Piecks für
erstrebenswert . f . 1.

Reimanns brüderliche Grüße
Wir könnten es uns ganz einfach machen und

sagen; Wenn Herr Reimamn von der westdeut¬
schen kommunistischen Partei nach Moskau
fährt und brüderliche Grüße an Generalissimus
Stalin üiberbringt , so ist das dasselbe, wie wenn
Herr Müller von der SPD oder Herr Maier von
der CDU nach Washington fährt . Aber der Un¬
terschied beginnt wenn man es sich ein wenig
schwieriger macht, schon bei den brüderlichen
Grüßen. Diese Art Pathos pflegt bei dem Ver¬
kehr zwischen Amerikanern und Westdeutschen
schon einmal vermieden zu werden . Und es ist
uns auch kein Fall bekannt geworden, daß ein
ostdeutscher Bundestagsabgeoidneter vor dem
Parteitag , meinetwegen der Republikanischen
Partei in Amerika versichert . hätte , er würdealles in seinen Kräften stehende tun ,

’urn zu
verhindern , daß Deutsche jemals die Waffen
gegen das friedliebende amerikanische Volk
erheben. : Erst bei dieser Gegenüberstellung
wird einem das Groteske der heutigen Situation
klar , daß der Vorsitzende einer Partei , die sich
der demokratischen Einrichtungen bedient und
des Langmuts der Demokratie sicher ist , eben
diese Einrichtungen bekämpft , nicht nur als
propagandaredender Gast des Gegners der
Demokratie sondern auch handelnd nach seiner
Rückkehr in das Land , das auf der „Abschuß¬
liste “ seines Gastgebers steht . Trotzdemscheinen
viele gute alte Demokraten mit einer Art
Blindheit oder Taubheit geschlagen zu sein , die
sie daran hindert wahrzunehmen , daß dieses
Ziel die Vernichtung ihrer persönlichen Exi¬
stenz und des von ihnen so geliebten Regie¬
rungssystems ist , in dem es sich so gut „herum-
mudideln “ läßt . Daß Ihr sanftes Gemüt nur
nicht einmal einen bösen Schock erleidet ! h . b .

Wird die Butter billiger?
Die Verbraucher haben eine Schlacht gewon¬

nen : der Kartoffelpreis geht zurück, und es wird
wahrscheinlich keine Rede mehr sein können
von Einkellerungspreisen von 10 Mark oder garmehr . Einfuhren nach der Zollaufhebung und
die doch nicht so schlechte Ernte drücken nun
auf den Markt , und es wird geschätzt, daß sich
der Durchschnittspreis im Bundesgebiet um
7 bis 8 DM stabilisieren wird . Werden bei der
Butter die Bäume auch nicht in den Himmel
wachsen? Im Gegensatz zu den Kartoffeln hat

Uber sieben Jahre in KZ und Zuchthäusern Piecks
Eine Unterredung mit einem Spätheimkehrer aus der Sowjetzone

hier der Ernährungsausschuß einer Zollsenkung
nicht zugestimmt. Warum nicht? Auch in Hol¬
land gab es in der Vermutung ausländischer
Butterkäufe eine spekulative Preissteigerung,die aber nun vollständig zusammengebrochehist . Es wäre also billigere Butter zu bekommen,wenn der Zoll gesenkt würde . Hoffentlich zieht
der Bundestag die einzig mögliche .Konsequenz
aus den Erfahrungen mit . den Kartoffeln und
korrigiert den Ernährungsausschuß. Wem dient
überhaupt der hohe Butterpreis ? Der Handel
sagt : uns nicht. Die Landwirtschaft sagt : wir
bekommen nichts davon. Aber irgendwo muß
der Unterschied zwischen den gleichgebliebenen
Milchpreisen und den hohen Butterpreisen doch
abbleiben . Könnten uns nicht die Molkereien
darüber einmal Genaueres sagen? Sie geben
doch ihre Butter nicht zum früheren billigeren
Preis ab. Die Hausfrauen proklamieren ener¬
gisch Enthaltsamkeit von der Butter . Nun ist
es bisher noch so , daß die geringere Butter¬
erzeugung infolge geringerer Milchanlieferung
(Dürre !) den geringer gewordenen Verbrauch
ausgleicht. Es muß also von außen her mehr
Butter herein . Das nämlich ist der Sinn der
Marktwirtschaft , auf die sich jetzt auf einmal
diejenigen zugunsten eines hohen Butterpreises
berufen , die vorher nicht laut genug nach der
Abschaffung des Marktes schreien konnten.
Einige Zeit einmal weniger Butter (und Sahne !)
essen und andererseits die Grenzen lockern —
auf die Dauer wird das zweifellos seine Wir¬
kung tun . Aber es müßten alle mitmachen, nicht
nur die Hausfrauen in einer einzigen Stadt .

a . n.

Moskau (AP/dpa ) . Max Reimann , der Vor¬
sitzende der kommunistischen Partei in der
Bundesrepublik , hat dem 19. kommunistischen
Parteikongreß im Kreml einen „brüderlichen
Kampfgruß “ übermittelt , wie Radio Moskau
am Dienstag meldet . In einer Rede brachte Rei¬
mann Radio Moskau zufolge seinen Dank für
die „Bemühungen Stalins um einen gerechten
Friedenevertrag und die Wiederherstellung der
Einheit Deutschlands“ zum Ausdruck.

Die „amerikanischen Imperialisten sind ge¬
genwärtig dabei , Westdeutschland mit Unter¬
stützung der Regierung Adenauers in die
Hauptbasis für einen Aggressionskrieg in
Europa umzuwandeln“

, sagte Reimann. „Wir
versprechen, alles in unserer Macht
stehende zu tun , um Deutschland daran
zu hindern , jemals die Waffen gegen das fried¬
liebende sowjetische Volk oder irgendein an¬
deres Volk zu erheben . “ Wie Radio Moskau
hinzufügte , erntete Reimann für seine Ausfüh¬
rungen „stürmischen Applaus“ . (Siehe auch
„Zum Tage“ .)

Der Parteitag der kommunistischen Partei
der Sowjetunion hat am Montag beschlossen ,
das Politbüro , das seit über drei Jahrzehnten
die sowjetische Politik bestimmt, aufzulösen.
Gleichzeitig beschlossen die Delegierten, ein
neues Parteiprogramm auszuahbeiten, das den
Entwicklungen der Weltpolitik in den letzten
Jahrzehnten Rechnung ' trogen söH. Das neue
Programm soll von einem zehnköpfigen Aus-

l'1-' " • ~ » " - **

Große Debatte wird erwartet
Stuttgart (Eig. Ber.) . Die heutige Sitzung

der Verfassunggebenden Landesversammlung
bringt an erster Stelle der Tagesordnung eine
Aussprache über die von Abgeordnetem Dr.
Werber in der letzten Sitzung gemachten Vor¬
würfe , die das Ministerium für Heimatvertrie¬
bene und Kriegsgeschädigte betreffen . Eine leb¬
hafte Debatte wird erwartet . Dr . Werber will
eine Denkschrift über die geplante Treuhand-
gesellschqft zur Kenntnis bringen . Minister
Fiedler wird gezwungen sein, zu den Angrif¬
fen gegen sein Ministerium Stellung zu nehmen.

Mit der bejahenden Abstimmung des Landes
Baden-Württemberg im Bundesrat zum Schund-
und Schmutzgesetz sind zahlreiche Mitglieder
der SPD-Fraktion nicht einverstanden . Die
Partei hielt gestern eine Vorstandssitzung und
anschließend eine Fraktionssitzung ab, in der
diese Frage lebhaft besprochen wurde.

Der Finanzausschuß der Verfassunggebenden
Landesversammlung erklärte sich damit ein¬
verstanden , daß das Land für Südwürttembergund Südbaden das Abrufrisiko von Krediten
aus Stegmitteln zu 50 Prozent trägt . Ferner er¬
örterte , der Finanzausschuß den Gesetzentwurf
über die Erhebung eines Zuschlags zur Grund¬
erwerbsteuer . Die Bürgschaft für an Flücht-
lingsbetriebe gewährte Kredite wurde bis zum
31 . 3 . 1953 verlängert .

Auf Grund der Amnestie , die der östliche
Staatspräsident Wilhelm Pieck anläßlich des
dreijährigen Bestehens der Sowjetzonenreou-
blik erließ , wurden in diesen Tagen etwas über
1000 aus politischen Gründen Verurteilte aus
den Zuchthäusern der Sowjetzone entlassen;
insgesamt sollen etwa 2500 unter diese Am¬
nestie fallen.

Wir sprachen einen Heimkehrer aus dem be¬
rüchtigten sächsischen Zuchthaus Waldheim.
Dorthin wurden vor zwei Jahren bei Auf¬
lösung des KZ Sachsenhausen jene Sträflinge
gebracht, die nicht auf der Entlassungsliste
standen . Man machte ihnen in einem Schnell¬
verfahren in Waldheim den Prozeß. In jeweils
durchschnittlich einer Viertelstunde wurden die
einzelnen Urteile gefällt , die auf 10—25 Jahre
Zuchthaus lauteten . Der Heimkehrer , mit dem
wir uns unterhielten , war nach seinen Angaben
nur als Mitläufer in der NSDAP gewesen und
vor zwei Jahren in Waldheim zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden , weil er als Ex¬
portkaufmann Auslandsbeziehungen unterhielt ,die ihm als Spionage und Agententätigkeit
ausgelegt wurden . 1945 , bald nach dem Ein¬
rücken der Russen war er verhaftet worden:

schuß Unters-Leitung Stalins vorbereitet wer¬
den.

Die Auflösung des Politbüros und des Org-
büros (Organisationsbüro) war in den ver¬
änderten Parteistatuten vorgesehen, die vom
Zentralkomitee der Partei vorbereitet worden
waren . Der Kongreß billigte die Veränderungen
einstimmig. Die beiden Büros werden durch
eine einzige Körperschaft ersetzt — das Prä¬
sidium des Zentralkomitees .

Gleichzeitig wurde beschlossen, die Partei
künftig einfach als „Kommunistische Partei
der Sowjetunion (KPSU) “ zu bezeichnen. Bis¬
her trug sie den Zusatz „Bolschewik!“ . Zur
Begründung ' heißt es , der historische Begriff
Bolschewiiki (Mehrheitler) , der sich aus einer
Spaltung der Partei zu Beginn dieses Jahr¬
hunderts herleitet , sei jetzt überflüssig ge¬
worden . (Nach Tass.)

Bei der Ausarbeitung des neuen Parteipro¬
gramms sollen sich die Mitglieder des Arbeits¬
ausschusses von Stalins Artikel „über die wirt¬
schaftlichen Probleme des Sozialismus in der
Sowjetunion“ leiten lassen. In dem Artikel
hatte Stalin schwere Krisen für die kapitali¬
stischen Staaten vorausgesagt und das Sta¬
dium des Übergangs von Sozialismus zu Kom¬
munismus Umrissen.

In einer neuen Note an die Vereinigten
Staaten . besteht die sowjetische Regierung
darauf , daß der,_ USA-'Botschafter " George
Kennanraus Mdekau aJbberufen - wirrC

Gemeindewahlen verschoben
Stuttgart (Eig. Ber.) . Der Ministerrat

Baden -Württembergs beschloß gestern , die
Konununalwahlen im früheren Land Südbaden,
die an sich im November dieses Jahres fällig
gewesen sind , auf November 1953 zu verschie¬
ben.

Der Ministerrat will gleichzeitig in sämtlichen
Bezirken des Bundeslandes im November 1953
die Kommunalwahlen stattfinden lassen.

Freiburg dementiert Werber
Freiburg (Eig . Ber .) . Die Abwieklungsstelle

des ehemaligen badischen Finanzministeriums
stellt fest, daß innerhalb Ihres Bereiches keinem
Arbeiter oder Angestellten zum 1 . Januar 1953
gekündigt worden sei . Die Abwicklungsstelleerklärt , es liege keine Anordnung vor, daß eine
allgemeine Kündigung zu erfolgen habe. Dies
bezieht sich auf die anderslautende Behaup¬
tung des CDU-Abgeordneten Dr. Werber.

Dr . Marcello
klagt vor dem Bundesverfassungsgericht

Kehl (Isiw) . Der von seinem Dienst einst¬
weilen entbundene Bürgermeister der StadtKehl, Dr . Marcello, legte beim Bundesverfas¬
sungsgericht gegen seine Amtsenthebung durch
das Landratsamt Beschwerde ein.

Von unserer Berliner Redaktion
nach 7 Y;jähriger Gefangenschaft kehrte er jetzt
zu seiner Famüie zurück.

Sein Haar ist bis auf wenige Millimeter kurz
geschnitten, man sieht ihm die seelischen De¬
pressionen des langjährigen Gefangenendaseins
an , doch er macht keinen schlechtgenährten Ein¬
druck und bestätigt auch, daß die Verpflegungin Waldheim erträglich war , unvergleichlich
besser als vordem im KZ Saehsenhausen, wo
sie hungern mußten . Außerdem durften sie sich
nach Waldheim einmal im Monat ein Paket mit
Eßwaren schicken lassen und auch einmal ‘mo¬
natlich ihren Angehörigen schreiben, während
sie im KZ Sachsenhausen völlig von der Außen¬
welt abgeschnitten waren . Die Häftlinge, deren
Angehörige in der Sowjetzone oder in Ostberlin
wohnten, durften sogar von Zeit zu Zeit deren
Besuch ernpfsingen . Das war unserem Gewährs¬
mann nicht gestattet , weil seine Familie in
Westberlin wohnte.

„Am schlimmsten hatten es jene , die nicht
arbeiten durften “

, erzählt er , „uns , die wir
arbeiteten ging es erträglich ; wir durften so¬
gar Zeitungen lesen, allerdings bekamen wir
nur die sowjetamtliche „Tägliche Rundschau“
und „ Deutschlands Stimme“ , das Organ der so¬
genannten „Nationalen Front “ . Außerdem
durften wir die Zuchthausbibliothek mit ihren
zirka 8000 Bänden überwiegend östlicher Lite¬
ratur benutzen .“

Unsere Frage , ob die Gefangenen politisch
geschult wurden , verneinte er.

„40 Pfg . täglich erhielten wir für unsere Ar¬
beit“

, erzählt er weiter , „überdies waren mit
der Arbeit die Kosten unseres Aufenthalts ab¬
gegolten, während jene , die nicht arbeiteten ,
nach der Entlassung für die gesamte Dauer des
Zuchthausaufenthalts bezahlen müssen, und
zwar werden pro Tag 2. 10 DM . berechnet .“

Weiter berichtet er , daß er tn der ersten Zeit
nach der Verhaftung mit gefangenen Russen
zusammen untergebracht war . „Wir hielten
gute Kameradschaft , jene waren schon ver¬
urteilt , und zwar für unsere Begriffe zu unvor¬
stellbar hohen Strafen , Ich freundete mich da¬
mals mit einem russischen Leutnant an , den
hatte man wegen irgend welcher Vergehen zu
insgesamt 65 Jahren Zuchthaus verurteilt , aber
er lachte nur über die Höhe der Strafe und
sagte, er käme jetzt hach Rußland in ein Straf¬
lager, das würde erfahrungsgemäß jedenfalls

Englische Konkurrenzangst
Köln. Seit die Exportmärkte wieder im Zei¬

chen eines verschärften Wettbewerbs stehen,wird im Ausland, vor allem in England, die
Kritik an der deutschen Konkurrenz immer
lauter . Der „Rheinische Merkur “ wendet sich
mit Entschiedenheit gegen die ausländische
Tendenz, die deutschen Erfolge auf unlautere
Machenschaften zurückzuführen . Es sei eben zu
bedenken, daß nun auch .wieder, von Deutsch«
land aus Propaganda und Marjctbeobachtupgim
Gange- sind. Der Export nach dem Dollarraum
wird durch Einfuhranrechte gefördert . 40 Pro¬
zent der Dollarexporterlöse können frei im
Rahmen einer besonderen Liste von Einfuhr¬
waren verwerfet worden , Schließlich gibt es in
der Bundesrepublik auch wieder die steuer¬
licheExportförderung . Die Umsatzsteuer , die in
Deutschland ja jede . Umsatzphase erfaßt , wird
den Exporteuren zurückerstattet . Die Export¬
erlöse selbst können zu ' einem bescheidenen
Prozentanteil vom steuerpflichtigen Einkommen
abgesetzt werden . Daß dieses System nicht
außergewöhnlich ist und bisher auch keine
Wunder bewirkt hat , ersieht man auch schon
daraus , daß der einstige deutsche Anteil am
Welthandel noch längst nicht wieder erreicht
ist. Man kann mit Recht der englischen Kritik
entgegenhalten, daß England selbst Exportför¬
derung mit den gleichen Mitteln betreibt wie
die Bundesrepublik.

„Bundesbierdurst“ geht zurück
Bonn (AP ) . Im August ist trotz Emtedank -

und Kirmesfesten der Bierverbrauch in der
Bundesrepublik um fast elf Prozent gegenüberJuli zurückgegangen — und sogar die bierfreu¬
digen Bayern haben 6,6 Prozent weniger Bier
als im Juli durch ihre Kehlen laufen lassen.

Insgesamt wurden 2,8 Millionen Hektoliter
Bier im Bundesgebiet verkauft . „Solid“ im
wahrsten Sinne waren wieder die Berliner : in
den westlichen Sektoren der Stadt entsprach
der Bierkonsum mit .85 899 Hektoliter sowohl
dem Verbrauch im gleichen Monat des Vorjahrs
als auch dem des Vormonats.

in etwa zwei Jahren aufgelöst , dann würdAi
alle ohne Rücksicht auf die Höhe der Strafe
entlassen.

‘Das sei immer so.“
„Und was hat Ihre Frau gesagt, als Sie so

plötzlich auftaiuchten ?“
„Sie hat vor Schreck beinahe einen Sehlagan-

fall bekommen, denn sie hatte mich erst in,
etwa zehn Jahren erwartet . Auf der Straße ,
vor dem Hause sah ich einen Jungen , der
schien mir Ähnlichkeit zu haben mit meinem
Sohn, den ich vor 7 >2 Jahren zuletzt gesehen
hatte . Ich war mir aber nicht sicher. „Walter?“
fragte ich vorsichtig; da erkannte er mich so¬
fort und fiel mir mit laut jubelndem „Papa !“
um den HeiIs . In diesem Augenblick begriff ich
erst recht, daß ich frei war — und jetzt muß
ich ein ganz neues Leben anfangen .“

Mussolini verriet Angriffstermin
München (AP) . Im Mordprozeß gegen Dr.

Otto Thorbeck und Walter Huppenkothen schil¬
derte der frühere bayerische Justizminister Dr. 1
Josef Müller gestern seine Rolle in der deut¬
schen Widerstandsbewegung. Müller wurde
Ende September 1939 als damaliger Oberleut¬
nant der Abwehr von Generaloberst Beck nach
Rom geschickt , um von dort aus über den Va¬
tikan Friedensverhandlungen mit der britischen
Regierung einzuleiten. Unter den vom Papst
vorgeschlagenen Grundbedingungen für einen
Friedensschluß wurden , wie Müller sagte, die
Bildung einer deutschen Regierung ohne Hitler
und die Unterlassung eines Angriffes im We¬
sten verlangt .

Am 1 . oder 2 . Mai 1940 habe er , so gab Dr.
Müller weiter an, seinen englischen Verhand¬
lungspartnern auf Wunsch Becks mitgeteilt ,
„daß Friedensverhandlungen nicht mehr mit
der entsprechenden Aussicht auf Erfolg fortge¬
setzt werden könnten“, da nunmehr im Westen
doch eine Offensive beginnen werde.

Energisch bestritt Dr. Müller, den genauen
Termin des deutschen Angriffes auf Holland
und Belgien verraten zu haben . Das Datum sei
ihm damals gar nicht bekannt gewesen und
müsse „aus Kreisen um Ribbentrop “ dem ita¬
lienischen Außenminister Grafen Ciano mitge¬
teilt worden sein. Ciano habe seinen Tage¬
büchern zufolge den Termin mit Zustimmung
Mussolinis an die aus Belgien stammende ita¬
lienische Kronprinzessin weitergegeben.

Nagibs Dank an Deutsche
Kairo (AP) . Der ägyptische Ministerpräsident

und Oberbefehlshaber Generalmajor Nagib hat
am Montag den in der ägyptischen Armee täti¬
gen deutschen Spezialisten seine Anerkennung
ausgesprochen.

Im Rahmen einer Manöverkritik sagte Nagib,er möchte nicht versäumen , den deutschen Sach¬
verständigen , die früher führende Posten in.
der ehexpali gen Wehrmacht , gekleidet, hätten }. -für ihren Beitrag zu danken . Die ägyptischen
Offiziere sollten die Gelegenheit der gegenwär¬
tigen Zusammenarbeit mit den Deutschen be¬
nutzen, um „ihre Technik zu verbessern “.

Die ägyptische Regierung und die britische
Sudanverwaltung haben sich über ein Millio-
nen-Programm zur besseren Ausnutzung der
Wasserkraft des Nils geeinigt, wurde am Diens¬
tag von offizieller Seite in London mitgeteilt .

48 Ägypter, die wegen Mordes und wegen
Sprengung von Gebäuden in Kairo zu Freiheits¬
strafen verurteilt worden waren , wurden am
Dienstag vom ägyptischen Regentschaftsrat am¬
nestiert . Die Taten werden nun Mitgliedernder „Eisernen Garde “ Exkönigs Faruks zur
Last gelegt.

Zinn berichtete Dehler
Bonn (dpa ) . Der hessische Ministerpräsident

Zinn unterrichtete gestern Bundesjustizminister
Dr. Dehler in einer mehr als zweistündigen
Unterredung von dem Ergebnis der letzten Er¬
mittlungen über die in Hessen aufgedeckte Ge¬
heimorganisation. An den Besprechungen nahm
auch Oberbundesanwalt Dr. Wiechmann teil.

Der Vorstand des Bundes Deutscher Jugend
(BDJ ) entband seinen ersten Vorsitzenden Paul
Lüth bis zur völligen Klärung der im Zusam¬
menhang mit der Aufdeckung einer BDJ-Ge-
heimorganlsatioo gegen ihn erhobenen Beschul¬
digungen von seinen Amtsgeschäften.

UdSSR-Politbfiro durch .Präsidium ersetzt
KP-Reimann überbringt dem Kreml „brüderliche Grüße “

Begegnung auf Moocftetten
ROMAN . V - ON
HORST BIERNÄTH

1 . Fortsetzung

„Eine gräßliche Blamage!“ brummte er und
horchte hinaus und zählte dabei an den Fingern
weiter . „Aus ist ’s mit Orden und Ehrenzeichen!
Nicht mal den Pfropfen zu riechen bekommen!
Da — hören Sie sich das nur mal an ! Schuß auf
Schuß und bumm und peng, und jeder sitzt,zum Donnerwetter ! Jetzt müssen -es zweiund¬
vierzig oder dreiundvierzig Treffer sein. Eine
unerhörte Serie . . .“

„Wer? “ fragte ich mäßig interessiert .
„Ein Weib! Spanierin oder so was — na , was

sagen Sie bloß dazu?“ — Ich lachte über sein
enttäuschtes Gesicht . Draußen schleuderte der
Auswerfer die Tonscheiben unentwegt ln die
Höhe, und ebenso unentwegt folgten die.Schüsse,ohne daß eine merkliche Pause das Antreten
eines anderen Preisschützen angekündigt hätte .

„Vierundvierzig“
, zählte Lundquist kopf¬schüttelnd, „fünfundvierzig . . .“ Er wandte sich

wieder mir zu , und sein Gesicht nahm einenversöhnlicheren Ausdruck an : „Übrigens, eine
bildhübsche Frau , prachtvoll. Prima primlssima,flor fina ! Ewig schade, daß ich nicht mehr spa¬nisch kann , als was auf Zigarrenkisten steht . .“

Wir verließen den Schreibsalon und traten
durch eine Seitentür auf den breiten Gang hin¬
aus. Um die. Meisterschützin hatte sich ein
dichter Kreis geschlossen, der die Sicherheit,

mit der sie eine Taube nach der anderen her¬
unterholte , zählend und mit bewundernden Zu¬
rufen verfolgte. Auch die Tennisspieler hattenihre Pläte auf dem Sportdeck verlassen und
standen mit ihren Schlägern im Halbkreis der
Zuschauer.

Während wir uns dem Schießstand näherten ,flog eine neue Scheibe kreiselnd in die blaue
Luft und zerspritzte , auf dem toten Punkt der
Parabel todsicher getroffen, in einen gelben
Scherbenregen.

„Nummer siebenundvierzig!“ zählte ein klei¬
ner , kahlköpfiger Herr vor uns mit einer Art
fröstelnder Hochachtung.

Noch verdeckten die Köpfe und hochgereckten
Schultern der Bewunderer mir den Anblickun¬
serer Artemis. Ich sah nur den Lauf der Waffe
sich über die Köpfe heben. Lundquist bahnte
mir mit der sanften , aber unaufhaltsamen
Kraft eines Eisbrechers einen Weg an der Re¬
ling entlang und schob mich vor, so daß ich in
den inneren , leeren Halbkreis zu stehen kam.

„Achtundvierzig!“ kündete jemand neben mir
laut an . Die Schützin stand kaum drei Schritte
von mir entfernt . Das weiße, schwarz einge¬faßte Sportkostüm aus weicher Wolle umhüllteeinen vollendet gewachsenen Frauenkörper von
zsirter, straffer Schönheit. Sie hatte den Kopf

zur Seite gedreht , um dem Schiffsjungen, der
den Äuswerfer bediente, mit einem kurzen Zu¬
ruf das Signal zum Abwurf und für ihre Be¬
reitschaft zu geben. Der Junge griff nach dem
Abzugsbügel. Der breite Kolben der Büchse
flog blitzschnell zur Wange, mit einer Sicher¬
heit, als wären Waffe und Mensch vom gleichen
Blutstrom durchpulst . . .

Und in diesem Augenblick sah ich das Antlitz
der Schützin im Profil ; für den Bruchteil einer
Sekunde, zwischen dem scharfen Ausschlag des
Katapults und dem Emporschnellen der röt¬
lich-gelben Tonscheibe, sah ich die Linie ihres
Gesichts vor den braunen Eschenschaft und den
silbrig verschleierten Horizont gespannt — und
keuchte, ohne mir noch in dieser winzigen Zeit¬
spanne zwischen Sehen und Erkennen* des
Grundes für meinen jähen Ausruf und die
Lähmung, die meinen Herzschlag stocken ließ ,bewußt zu sein, ihren Namen.

Die tönerne Scheibe Wirbelte durch die Luft.
Der Schuß krachte aus dem Lauf, aber der Fin¬
ger der Schützin hatte am Abzug gezögert. Mein
Ruf hatte ihre Augen vom Ziel abgelenkt und
im Augenblick des Abdrückens zu mir herum¬
gerissen. Der achtundvierzigste Schuß traf ins
Leere. Die Tonscheibe fiel ab und klatschte un-
zerbrochen ins Meer.

Unsere Blicke begegneten sich , während die
Gesichter der Umstehenden auf meiner Netz¬
haut zu einem undeutlichen weißen Brei ver-
schwammen, aus dem Ausrufe des Mißfallens
über mein unzeitiges und überflüssiges Stö¬
rungsmanöver laut wurden und Bravos für die
meisterhafte Treffer Serie.

In der flüchtigen Sekunde aber , in der sich
unsere Blicke aus jäh erblaßten Gesichtem
aufgerissen kreuzten , rollten drei Jahre in
rasender Eile zurück, und eine Flut von Bil¬
dern stürzte auf mich ein.

" ein trommelnder

Wirbel, als würde ein riesiger Korb mit ge¬
stochen scharfen Aufnahmen aus der Tiefe
meiner Erinnerung über mich ausgeschüttet.

Der leuchtend« Herbsthimmel über Moorstet¬
ten, blau mit strahlend weißen weichen Wol¬
kenpfühlen darin —

die helle klare , im Wasserspiegel des Waller¬
sees verzittemde Front des Schlosses . —

rauchgraue Alpenketten über lohendem
Wald —

Beatrices helles Gelächter —
grünbezogene Bridgetische im Jagdzimmerund das leise Schnalzen der Karten unter dem

verströmenden Lichtkegel der Lampe —
bunte Lampions, rot und weiß , über der

Terrasse —
und Rainers wächsernes, für immer ver¬

stummtes Antlitz mit dem kleinen tödlichen
Loch in der Stirn —

die beiden Träger , die ihn auf der schwanken¬
den, knarrenden Bahre an jenem Abend durch
die herbstlich dampfenden Wiesen heimtru¬
gen —

und Herberts ruhelose Schritte auf den äch¬
zenden Dielen meines Zimmers und sein mut¬
loses , gesenktes Gesicht — —

Mein Gott, was hatte meinen Pulsschlag so
gelähmt, und was war es, das den rauschenden,chaotischen Bilderreigen in diesem Augenblick
mich umtanzen ließ?

„Siebenundvierzig Treffer hintereinander !“
schrie jemand in meine Ohren. Eine Fanfare ,Schmerzend und grell . Und es war , als hätte
ich mit diesem Ruf eine Antwort bekommen.Dieser staunende Beifall hatte ein Geheimnis
der Vergangenheit aufgerollt — und gelöst.

Welcher Zufall hatte meine Schritte auf die¬
ses Schiff gelenkt? Welche Macht hat es gefügt,daß wir hier das vor drei Jahren abgebrochenedunkle Spiel fortsetzen , zu diesen Darstellern
auch ich gehört hatte ? Ich und du . . ,

Du läßt die Waffe langsam sinken, und du
weißt, daß du dich verraten hast . Ja , die Bra¬
vos ringsum und das laute Beifallsgeschrei —
was gäbest du wohl darum , still und unbeach¬
tet in der Menge untertauchen zu können !

Wir stehen uns dicht gegenüber . Ich spüre
Lundquists Atem hinter mir und seine Hand
in meinem Rücken; er schiebt mich vorwärts .
Er wünscht wahrscheinlich, ich möge mich bei
dir entschuldigen. Er hält deine Blässe für
Zorn, daß ich deine TrefferSerie so tölpelhaft
unterbrach . Es wären vielleicht fünfundfünfzig
geworden oder sechzig , oder noch mehr , ein
neuer Rekord — aber mir genügen die sieben¬
undvierzig vollauf. Vollauf!

■Artistische Leistungen erzielt man nicht von
heute auf morgen. Und daß gerade du dich in¬
zwischen zur Kunstschützin ausgebildet haben
solltest, erscheint mir unwahrscheinlich. Es
wäre gegen alle Psychologie.

Zwischengedanken sind das, Nebengedanken.
Es ist seltsam, wie mein Hirn arbeitet , in meh¬
reren Schichten zugleich . Ich sehe das, was um
mich vorgeht, und das, was war , ich höre Worte
und die Klänge der Gitarre auf der Terrasse
von Moorstetten, am Abend, während die Fal¬
ter plump mit dummen ewigen Stößen gegen
die Schirme der Windlichter rumpelten . Und
immer noch stürzen Bilder wirbelnd an mir
vorüber . Kein Film, kein Nacheinander, ein
Chaos steht vor mir , in dem alle unsere Worte,Meinungen und Taten aus jenen Tagen wie
die Steine einer zerstörten Stadt durcheinander¬
gewürfelt sind.

Aber ich kenne sie alle, ich weiß von jedem,wo er hingehört . Dieser hierhin und jener dort¬
hin, der zum Brunnen und der zum Türbogen— so könnte ich sagep, wenn ich Rede und Ant¬
wort stehen soll .

(Fortsetzung folgt ) -
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In der Hollywoodfortsetzung von Dumas‘
„Drei Musketieren“ spielt die rothaarige
Maureen O“ Hara in „Die Söhne der drei
Musketiere“ eine großartige Hosen- und De¬
gen-Rolle . Es ist anzunehmen , daß ein wei¬
terer Fortsetzungsfilm, „Die Enkel der drei
Musketiere“ , ebenfalls vom Publikum begei¬
stert aufgenommen werden wird . Bild : # KO

Glanz und Elend des Stars t10) i

Janz in den lod / Die zwei Karrieren
der Tänzerin La Jana

i Ein Tatsachenbericht von Hubert Doerrschuck

Im Besetzungsbüro der Tobis herrscht an
jenem Montagmorgen im März des Jahres 1936 '
dicke Luft.

Die Sekretärinnen im Vorzimmer des Pro¬
duktionschefs wissen schon Bescheid. Es geht
wieder um die Tänzerin Yester in dem neuen
Artistenfilm „Truxa“ , für die man keine Dar¬
stellerin finden kann . Seit vier Wochen schon
zerbricht man sich in allen Abteilungen die
Köpfe, wer dieses Mädchen spielen könnte .
Es müßte eine Tänzerin sein, eine Frau von
hinreißender Schönheit und zugleich eine be¬
gabte Schauspielerin. Der Tonfilm ist in den
sechs Jahren seiner Entwicklung anspruchsvoll
geworden.

Aber es sieht beinahe so aus, als ob sich eine
ideale Yester nicht finden ließe, und als ob der
ganze Truxa-Film scheitern sollte.

„Meine Herren“ , dröhnt im Konferenzzimmer
die Stimme des Produktionschefs, „es muß doch
in diesem Berlin eine Tänzerin Yester auf¬
zutreiben sein! !“

Aber die Herren schüttelten stumm und zer¬
knirscht die Köpfe. Man hat sämtliche Bühnen,
Filmateliers , Varietes und Ballettschulen durch¬
gesiebt. Man hat Schauspielerinnen gefunden,
Tänzerinnen und noch mehr schöne Frauen .
Aber immer fehlt eine von den drei erforder¬
lichen Voraussetzungen. Nein , es gibt in Berlin
keine Yester, wie sie sich der Autor vorgestellt
hat .

„Schade, daß La Jana nicht mehr da ist“ , sagt
Hans H . Zerlett, der Truxa drehen soll , , „sie
wäre eine ideale Yester!“

„Was ist mit dieser La Jana ?“
Zerlett winkt ab. „Die ist schon lange tot“ .
„Habe nie gehört, daß die La Jana gestorben

sei“ , widerspricht der Pressechef. „Aber ich
glaube, sie ist vor Jahren nach Paris gegangen.“

Der Streit der Meinungen um das Schicksal
des vergessenen Berliner Revue-Stars geht hin
und her , bis der junge Hüfsdramaturg trium¬
phierend aus dem Vorzimmer zurückkehrt .

„mein alter freund , der Jod "
„Sterben ist leicht“ behauptet Amerikas Richthofen aus Weltkrieg I

New York (AP) . „Die Empfindung des Ster¬
bens“

, dozierte leise der Mann ' hinter dem
Diplomatenschreibtisch, „ist ruhevoll . Sterben
ist leicht. Schwer ist nur das Leben . Ich bin
wohl unter den Menschen des Todes bester
Freund . So oft wie ich in den letzten 45 Jah¬
ren hat ihm wohl keiner ins Auge geblickt.
Zweimal habe ich im Sterben gelegen. Aber der
Glaube und der Wille zum Leben rissen mich
hoch . . .“

Der Sprecher feiert ein Jubiläum dieser
Freundschaft, das nur deshalb ein besonderes
ist, weil die eine unter vielen Begegnungen
mit dem Tod die äußerlich dramatischste war .
An einem Tag im Oktober 1942 befand sich
der heutige Präsident der „Eastem Airlines“,
einstige Rennfahrer und Jagdflieger des er¬
sten Weltkrieges mit 26 Abschüssen, Haupt¬
mann Eddie Rickenbacker, als Sonderbeauf¬
tragter des amerikanischen Kriegsministeriums
an Bord eines Bombers über dem Pazifik.

Über 2000 km südwestlich Hawaii merkten
Rickenbacker und die Besatzung der B-17,
daß sip sich „verfranzt “ hatten . Stundenlang
kreuzten sie über der unendlichen Wasserwüste
des Stillen Ozeans und suchten das winzige
Fleckchen Land , das sie verfehlt hatten . Als
der Brennstoff verbraucht war , mußten sie
auf hoher See niedergehen.

Zu acht Mann trieben sie in drei kleinen
Schlauchbooten , die durch ein Tau verbunden
waren,, unter der sengenden Sonnenglut auf der
salzigen Meereseinöde. Sie hatten kein Trink¬
wasser und keine Verpflegung, nur vier Oran¬
gen , die der 52jährige Rickenbacker als ältester
rationierte . Am achten Tage ließ sich eine
Möwe bei ihnen nieder — auf Rickenbackers
Filzhut . Sieben Aügenpaare , in denen die
Gier des Hungers stand , beobachteten , wie er
langsam die Hand hob und den Vogel ergriff .

Sie aßen die Möwe roh und benutzten ihre
Eingeweide als Köder, mit dem sie zwei kleine
Fische fingen. In dieser Nacht, kurz nachdem

ein Mann starb, der Meerwasser getrunken
hatte , regnete es erstmals nach 12 Tagen . Die
anderen sieben saugten das kostbare Naß aus
den Kleidern . Am 23. Tag endlich wurden
Rickenbacker und seine Gefährten, zu Skelet¬
ten abgemagert und schon im Delirium des
nahen Todes , von einem Suchflugzeug gefun¬
den und gerettet . Die sieben Überlebenden
haben diese Rettung später niemals gefeiert ,und wenn sie einander zufällig begegneten,
sprachen sie nicht davon. Sie schämten sich
ihrer Selbstentblößung in der Todesnot.

Zweimal hat der amerikanische Richthofen
des ersten Weltkrieges den wirklichen Tod ge¬
schmeckt , das erstemal als Junge nach einer
simplen Mandeloperation, an der er fast ver¬
blutet wäre , das zweitemal 1941 nach einem
Flugzeugunglück in Georgia, bei dem acht
Mitpassagiere ums Leben kamen. Rickenbacker
lag stundenlang in dem Wrack eingeklemmt,
eine Leiche quer über der Brust . Mit gebroche¬
ner Kniescheibe, zwölf gebrochenen Rippen,
einer ausgerenkten Hüfte und schweren inne¬
ren Verletzungen kam er ins Krankenhaus , wo
er zehn Tage zwischen Leben und Tod
schwebte .»An einem Sonntagmorgen, es war
10 Uhr, fühlte ich , wie ich starb . Es war die
Empfindung eines unendlich ruhevollen Dahin¬
gleitens in weite Femen . Der Arzt bestätigte
mir später , daß er mich genau zu dieser Zeit
aufgegeben hatte .“

Japanische Prinzessin heiratete Millionär
Tokio (dpa) . Prinzessin Yori, die dritte Toch¬

ter Kaiser Hirohitos von Japan , wurde mit dem
Millionär Takamasa Ikeda vermählt . Der
Kaiser nahm wegen einer Erkältung nicht an
der Feierlichkeit teil . Die 21jährige Prinzessin
wird mit ihrem Mann in der Nähe von
Okayama (Südjapan) wohnen. Mitglieder des
kaiserlichen Haushaltes sagten, seit zweitausend
Jahren lebe damit zum erstenmal eine Prin¬
zessin nicht in Tokio .

„Egal, ob nun tot , ob in Paris oder in Hono¬
lulu “

, . sagt er lächelnd, „jedenfalls steht der
Name La Jana noch im Berliner Telephon¬
verzeichnis! !“

Die Verblüffung ist groß .
Aber sie wird noch größer, als sich auf An¬

ruf wirklich eine helle Frauenstimme meldet.
La Jana ist weder in Paris noch in Honolulu,
sondern in Berlin!

Allerdings nur noch die vier Stunden, bis am
Nachmittag ihr Flugzeug nach London startet ,
wo sie im Savoy-Theater seit einem Jahr als
gefeierter Tanzstar Triumphe feiert.

Aber die vier Stunden genügen, mit La Jana
in Vertrag zu kommen. Sie wird die Tänzerin
Yester in „Truxa “ spielen. Der Zufall eines
Wochenendausfluges nach Berlin entscheidet
eine Karriere . Vier Stunden später wäre der
Telephonanruf nicht mehr angekommen und
aus dem Revue-Star La Jana wäre niemals
Deutschlands schönste Filmschauspielerin ge¬
worden.

Das Mädchen Henriette
Die Laufbahn der Tänzerin Henriette Hiebl,

die die Menschen später unter dem Nanien
La Jana geliebt und gefeiert haben, beginnt
mit dem Tränenstrom eines verzweifelten
Kinderherzens.

Wenige Tage vor Weihnachten 1916 verbietet
der Vater der achtjährigen Tochter die weitere
Teilnahme am Kinderballett des Frankfurter
Opernhauses , weil das Schulzeugnis unter der
Tanzbegeisterung offensichtlich gelitten hat .
Dabei soll die kleine Henriette in der weih¬
nachtlichen Märchenvorstellung schon eine
Solonummer, den blauen Rittersporn, tänzen.

Die Achtjährige ist verzweifelt. Aber größer
als aller Schmerz ist ihr Mut. So dringt das
Kind bis ins Zimmer des gewaltigen General¬
intendanten und klagt ihm seinen Kummer.

„Wenn ich den Rittersporn nicht tanzen darf ,
ist meine ganze Existenz gefährdet“

, behauptet
das Kind mit entwaffnender Großartigkeit.

Solcher Schicksalsentscheidung kann sich
selbst ein Generalintendant nicht entziehen.
Seiner Fürsprache gelingt es, das elterliche
Verbot wieder aufzuheben. Von nun an gibt es
auf Henriettes künstlerischem Weg zur Tänzerin
kein Veto mehr . Den Vorteil hat die ältere
Schwester, die nun Sängerin werden darf .

Henriette Hiebl ist zwar am 24. Februar 1908
in Mauer bei Wien geboren, aber aufgewachsen
ist sie in Frankfurt , in engster Nachbarschaft
des Goethehauses am Hirschgraben. Sie neigt
zu romantischer Verträumtheit , aber wenn es
um die Belange ihrer tänzerischen Entwicklung
geht , überrascht sie immer wieder durch eine
zielstrebige Energie und eine Selbständigkeit
im Handeln, die man dem zerbrechlichen Per¬
sönchen gar nicht Zutrauen möchte .

Mit fünfzehn Jahren schon , nun Tanzelevin
am Frankfurter Opernhaus, holt sie sich die
ersten Pubiikumserfolge in den Kurhäusern
von Nauheim, Wiesbaden und Homburg. Der
Beifall gilt nicht nur ihrer tänzerischen Grazie,
die sich allmählich frei macht vom klassischen
Ballettstil , sondern mehr noch einer bezaubern¬
den Anmut und vollendeten Schönheit, die alle
Herzen bewegen. Und ihre Schönheit ist es
auch, die ihr den ersten Solovertrag einbringt.
Binnen 24 Stunden übernimmt sie die Rolle
eines erkrankten Revuestars in Dresden. Die
Sechzehnjährige startet zur ersten Karriere .

Der Name La Jana geht am Revue -Himmel
auf.

Tanzstar in Berlin und London
Im gleichen Jahr noch , 1924, ist sie schon in

Berlin . Bei Haller im Admirals-Theater trägt
sie zunächst mit unnachahmlicher Grazie kost¬
bare Kostüme über die Bühne, und alsbald geht
der Name La Jana durch die Reichshauptstadt
als der der schönsten Frau auf den Revue-
Bühnen Berlins. Und wo sie auch an der Seite
Direktor Hallers in der Öffentlichkeit erscheint,
ist das Ebenmaß ihrer Erscheinung die große
Attraktion . Ihre knabenhaft schlanke Anmut
ist das Schönheitsideal jener Zeit.

Tänzerisch entdeckt aber hat sie erst Eric
Charell , der große Zauberer, der aus jeder
Revue und aus jeder Operette ein Ereignis
machte. Charell holt sie als Tanzstar ins Große

das „Romanische “ - ein oertorenes Paradies
In Berlin soll ein neues »Romanisches Cafe“ eröffnet werden

Ich bin sozusagen im „Romanischen Cafe“
aufgewachsen. Es war für Hunderte von uns in
den zwanziger Jahren „Pumpstation “

, Salon,
Auskunftsbüro, Diskutierklub , Lesesaal, Liebes-
markt , Büro und Panoptikum zugleich . Der
Kaffee war schlecht , der Kuchen alt , die Eier
im Glas teuer , die Wiener Schnitzel uner¬
schwinglich ; aber das Deutsche Beefsteak für
eine Mark das beste der Stadt .

Das „Romanische“ , das „Rachmonische“ , das
„Cafe Größenwahn“ mit seinem verstaubten ,
güldenen Aufputz, mit seinen zwei Haupträu¬
men, die an scheußliche Bahnhofshallen erin¬
nerten , mit seinen altmodischen Marmortisch-
cheii , unbequemen Stühlen und verschossenen
Sofas war eines der häßlichsten Cafes. Es war
ein Anachronismus aus der wilhelminischen
Aera, eine architektonische Scheußlichkeit, die
ihresgleichen suchte. Es ist mir bis zum heutigen
Tage unverständlich geblieben , warum die Ber¬
liner Boheme kurz nach Ende des ersten Welt¬
krieges, als sie aus ihrem ersten Paradies , dem
„Alten Cafe des Westens“ vertrieben wurde,
ausgerechnet dieses Cafe besetzte.

Und doch ! Es war ein wirkliches Paradies ,
ein Dorado für die jungen Literaten und auch
für ihre berühmten Vorgänger. Nur war am
Spätnachmittag oder Abend, wenn alle Tische
voll besetzt waren , durch die beiden Säle, den
langen, schmalen Raum, der zur Gedächtnis¬
kirche zu lag, das sogenannte „Nichtschwim¬
merbassin“

, und den kleineren Raum, der mit
seinen Fenstern auf die Budapester Straße
blickte, schleuderte, kann sich ein Bild von der
anheimelnden Gemütlichkeit, Freundlichkeit
und Geborgenheit dieses Literaturbetriebes
machen . Im „Schwimmerbassin“ saßen die Be¬
rühmten und diejenigen , die sich für berühmt
hielten, an ihren Stammtischen . Im „Nicht¬
schwimmerbassin“ saßen die anonymen Solda¬
ten und Soldatinnen des Ruhms. An der Dreh¬
tür stand und wachte unser unvergeßlicher,

hochaufgeschossener ehemalige Gardesoldat
Nietz . Nietz war blond , blauäugig ; sein Haar
war sorgfältig gescheitelt. Er hatte einen koket¬
ten kleinen Schnurrbart ; sein Portiersrock mit
den dicken goldenen Litzen saß wie angegossen.
Nietz kannte jeden, alle Familiengeschichten,
alle Liebschaften, die finanzielle Lage jedes
Besuchers, die Artikel, die seine Stammgäste
gestern veröffentlicht hatten , die Karikaturen ,
die sie gezeichnet hatten , und er gab jedem
heimlich Zensur. Dieser wunderbare Mann
fragte nicht, ob jemand arm oder reich war , ob
er besoffen oder nüchtern war , ob er rechts
oder links stand . Ihn interessierte nur : ist er
ein anständiger Kerl? Er verpumpte Geld, nahm
aber keine Zinsen. Sein größter Stolz waren
jene jungen Leute, die das erste Mal mit aus¬
gefransten Hosen aufgetaucht waren , es zu etwas
gebracht hatten und dann anderen halfen . Nietz
war ein unerschütterlicher Optimist, ein kom¬
promißloser Hitler-Gegner. Wie oft sagte er mir
in den tragischen Jahren von 1933 bis 1939 :
„Passen Se man uff, der machts nich mehr
lange!“ Nietz sollte den Fall Hitlers nicht mehr
erleben. Er starb kurz vor Ende des Krieges
an einem Herzschlag . . .

Das „Romanische Cafe “ war eine lebende
Literaturgeschichte. In den frühen Morgen¬
stunden blitzte Arnolt Bronnens Monokel durch
die Gegend . Eines schönen Morgens im Jahre
1924 verriet er mir hier lächelnd und höflich ,
wie sehr er den Faschismus bewundere und wie
hart man mit der Arbeiterkanaille umgehen
müsse. Es war im „Romanischen Cafe“

, wo ich
den Dichter Klabund mit dem mittellosen , her¬
untergekommenen Gigolo Billy Wilder bekannt¬
machte. Klabund schrieb später das Vorwort für
Billy Wilders Eintänzer-Serie, die in der „B .Z .“
erschien und die ihn schließlich zur Ufa und
nach Hollywood führte . Es war im „Romanischen
Cafe“

, wo ich die Bekanntschaft Bert Brechts
machte, der damals kurioserweise eine Wohnung
in der Nürnberger Straße mit Aracät Bfonnen

teilte . Im „Romanischen Cafe “ gab mir Leon¬
hard Frank , ein seignierter, hypereleganter
Mann, den man eher für einen Modenarren als
für einen militanten Pazifisten gehalten hätte ,
die ersten Tips für die Rennbahn. Es war an
einem schönen Sommernachmittag, als ich das
erstemal Erich Kästner dichten sah . Ich war ein
wenig shockiert, als ich den jungen Marin , der
gerade seinen Posten als Feuilletonredskteur
der „Neuen LeipzigerZeitung“ aufgegeben hatte ,
am hellen Nachmittag inmitten der Fünfzig-
Pfennig-Garde Sekt trinken sah. Es war im
„Romanischen Cafe“

, wo Egon Erwin Kisch , der
unvergeßliche Rasende Reporter, eine Bande
yon jungen Leuten, unter denen sich Billy Wil¬
der , Pem und ich befanden, rekrutierte und uns
in seine Wohnung in die Bünzelstraße schleppte
und uns Elementar- und Anschauungsunterricht
in Journalismus gab . Es war im „Romanischen
Cafe“

, wo Günther Weisenbom seine ersten, un¬
wahrscheinlich blutrünstigen Geschichten aus
Mexiko zum besten gab .

Das war die wunderbare Stärke und Einzig¬
artigkeit des „Rachmonischen “ : man wußte, daß
Kisch roter Ehrenoberst war, aber man wußte
auch, daß er für Ullstein arbeitete . Es war eine
klassenlose Gemeinschaft, in der jeder nach
seiner Fasson selig werden konnte. Man war
tolerant . Man kümmerte sich wenig darum , daß
John Höxter , der sich im Dritten Reich an einem
Baum im Grunewald aufhängte, sich für Mor¬
phium die 50-Pfennigstückezusammenschnorrte.
Man hatte ein großes Herz für die Frauen des
Cafes, für unsere unzertrennlichen Begleiterin¬
nen . Wir wußten nicht — und fragten nicht —
wovon sie lebten . Wir wußten nur , um mit
Tucholsky zu sprechen, daß sie eiserne Schnau¬
zen und goldene Herzen hatten.

Selbst in den schwärzesten Tagen der Bar¬
barei bewiesen die Kellner und vor allem Nietz
ihre Treue zu den alten Stammgästen und
warnten mehr als einmal vor Gefahren. Wenn
das neue Romanische Cafe seine Pforten öffnet,
möchte man nur wünschen , daß der alte Geist
der Toleranz, des Gemeinschaftsgefühlsund der
Hilfsbereitschaft mit einzieht. Hans Tasiemka

Schauspielhaus , und von nun an gibt es keinen
Berliner Revue-Erfolg mehr , ohne den Namen
La Jana .

Die kaum Zwanzigjährige steht , schon auf der
Höhe ihres ersten Ruhms. Sie heiratet den
Kammersänger Michael Bohnen.

Es ist bezeichnend, daß schon damals der
Film die ersten Versuche mit der Tänzerin
La Jana unternimmt . Zum ersten Male steht
sie in Schweden vor der Kamera . In einem
Gösta-Ekmann -Film „Der Herr mit dem
Monokel“ . In dem künstlerisch zweifelsohne
gelungenen Experiment des Körperkulturfilms
„Wege zu Kraft und Schönheit“ , spielt La Jäna
in nackter Schönheit die Venus in der alle¬
gorischen Szene vom Urteil des Paris . Weitere
Filmtitel sind „Therese Raquin“ , „Biberpelz“ ,
„Zwei rote Rosen“ und „Ritter in der Nacht “ .
Aber es sind immer nur Episodenrollen, die die
Tänzerin zu spielen hat . Der Name La Jana
wird beim Filmpublikum , kein Begriff. Noch
kein Begriff .

Ruhm über Nacht erntet die Revue -Tänzerin
La Jana , als sie in dem Artistenfilm „Truxa“
die Rolle der Tänzerin Yester spielt und bis
zu ihrem frühen Tod Deutschlands schönste
Filmschauspielerin wird.

Jenes Berlin aber , das der leichten Muse zu¬
neigt, vergöttert diese schöne Frau . Und ihre
Popularität leidet auch nicht , als ihre Ehe mit
Michael Bohnen wieder geschieden wird.

1933 fährt das gesamte Charell -Ensemble mit
dem „Weißen Rössl“ nach London. Der Erfolg
ist überwältigend . Er gilt nicht zuletzt der
Tänzerin La Jana , deren Zauber die Engländer
aus ihrer sprichwörtlichen Reserviertheit reißt .
Und diese ehrliche Begeisterung einerseits , und
wohl auch die Ungewißheit über die Zukunft
der Revue im brodelnden Berlin von 1933 sind
es,

• die La Jana bewogen haben mögen, in
London zu bleiben.

Auf einer Einladung der österreichischen Bot¬
schaft tanzt die geborene Wienerin — oder doch
Beinahe-Wienerin — vor dem englischen
Königspaar und der englischen Aristokratie .
Das ist ' ein besonders glücklicher Start . Zu¬
nächst ist sie der Star des Palace -Theaters , und
später tanzt sie im Savoy-Theater . Sie ist der
Revue -Star Londons, und wenn das Heimweh
nach Berlin nicht wäre , könnte sie glücklich sein.

Weltruhm über Nacht
Dieses Heimweh treibt sie immer wieder zukurzen ! Wochenendbesuchen — die Londoner

Theater sind sonntags geschlossen — mit dem
Flugzeug nach Berlin , wo sie ihre Wohnungnicht aufgegeben hat . Und dem Zufall eines
solchen Berliner Ausflugs verdanken wir die
Entdeckung der Fiimscbauspielerin La Jana .

Die zweite Karriere hebt an.
Ihr Ruhm sprüht raketengleich in den Him¬

mel . Die Tänzerin Yester hat von heute auf
morgen den Revue-Star La Jana zu einem
erklärten Liebling - des deutschen Filmpubli¬
kums gemacht. Mit einem einzigen Film ist
ihr Name zu einem Begriff für Millionen
Menschen geworden . Niemals zuvor und nie¬
mals nachher ist ein Star so selbstverständ¬lich und so königlich über Nacht aue dem
Nichts zu Weltruhm gelangt .

Und diese Begeisterung gilt nicht einer gro¬
ßen Schauspielerin und ebensowenig einer
großen Tänzerin . Diese Liebe und Verehrung
gelten einzig der Frau und ihrer Schönheit.
Diese Schönheit hat keinen erotischen Effekt
und keine triebhafte Spekulation . Sie besitzt
jene makellose Anmut und jene Vollkommen¬
heit des Körperlichen , die das Nacktsein ins
Ethische erhöhen . Ihr schmal und edel ge¬
schnittenes Antlitz trägt den Schmuck dunkel¬
brauner träumerisch blickender Augen und
eines vollen, lebensfroh blühenden Mundes.
Der natürliche Charme ihres Wesens, die Gra¬
zie ihrer Bewegungen und das Liebenswerte
ihres Charakters aber , was alle rühmen , die sie
gekannt haben , strahlen selbst von der Lein¬
wand herab unwiderstehlich in die Herzen
der Zuschauer. So ist La Jana die schönste
Frau des deutschen Films und wird für die
knappe Zeitspanne von vier Jähren , die ihr
das Schicksal noch zugesteht , der beliebteste
Star des deutschen Publikums .

Fortsetzungfolgt

7ahrer an Omnibus-Unglück nichtverantwortlich?
Ludwigsburg ( lsw) . Als Letzter von insgesamt

sechs Sachverständigen , die vor dem Schöffen¬
gericht Ludwigsburg zu dem Omnibusunglück
auf dem Großglockner gehört werden, erklärte
Dipl.-Ing . Dr . Essig, Karlsruhe , die Ursache des
Unglücks sei auf technische Mängel zurückzu¬
führen , für die der angeklagte Fahrer des Wa¬
gens nicht verantwortlich gemacht werden
dürfe . Die Behauptung , daß die Großglockner¬
straße abwärts immer nur im ersten Gang be¬
fahren werden müsse, sei nicht richtig. Der Fah¬
rer müsse skh vielmehr an die Zügigkeit des
Verkehrs halten . Der österreichischeAbschlepp¬
dienst habe etwa fünf Minuten nach dem Un¬
fall festgestellt , daß das Bremspedal tatsächlich
ganz durchgetreten war . Die Kupplung, die Dr.
Essig kurz nach dem Unglück untersucht hatte,
sei zwar in Ordnung gewesen, doch halte er es
für möglich, daß sie kurze Zeit geschleift habe.
Dr . Essig trat als Beauftragter der Versiche¬
rungsgesellschaft auf , bei der der verunglückte
Omnibus versichert war .

Entbindung im Schilderhaus
Berlin (dpa ) . Durch die rücksichtsloseHaltung

der Sperrposten der Sowjetzonen-Volkspolizei
an der Grenze nach Westberlin wurde eine Frau
aus dem sowjetisch besetzten Berliner Rand¬
gebiet gezwungen, im Schilderhaus zu entbin¬
den. Die aus der Gartenstadt Groß -Ziehten
stammende Frau wollte einen Arzt in dem un¬
mittelbar benachbarten Westberliner Vorort
Buckow aufsuchen . Trotz ihres Zustandes
wurde sie von dem Volkspolizeiposten an der
Buckower Chaussee nicht nach Westberlin
durchgelassen , weil sie« keine Arbeitsbescheini¬
gung vorlegen konnte . Die Polizei verwies sie
auf das etwa zehn Kilometer entfernte Kran¬
kenhaus in Mahlow (Sowjetzane) . Die Frau
konnte jedoch dieser Anweisung nicht folgen ,

da der kleine Erdenbürger sich noch während
der Auseinandersetzungen mit der Polizei ein¬
stellte.

Blinder wurde sehend
London (dpa) . Nach über einwöchiger völ¬

liger Erblindung kann der 38jährige Omnibus¬
fahrer Emest Boddy aus Stockton-on -Tees wie¬
der genau so gut sehen wie vorher . Als Boddy
am 2 . Oktober aufwachte , stellte er fest , daß er
blind geworden war . Die Ärzte konnten keine
organischen Störungen als Ursache entdecken.
Ein Spezialist, der den Erkrankten am letzten
Wochenende behandelte , führt den Fall auf
wiederholte Erregungszustände im Uriterbe-
wußtsein zurück.

Boddv fuhr täglich eine Strecke , auf der er
vor eineinhalb Jahren einen Unfall hatte , bei
dem ein Kind ums Leben kam . Er erklärte , er
habe, obwohl seine Unschuld bewiesen wor¬
den sei , jedesmal ein eigenartiges Gefühl ge¬
habt , wenn er die Stelle passierte .

Urelefant im Hegau gefunden
Konstanz (swk) . Bei wissenschaftlichenGrab¬

arbeiten am Nordrand ,des Hegaus südlich von
Immendingen gelang es, das fast vollständige
Skelett eines Dinotheriums freizulegen. Be¬
reits im vorigen Jahr war ein Oberschenkel
von 1,5 m Länge gefunden worden . Das Kno¬
chengerüst war in Mergel der Oberen Süß¬
wassermelasse eingebettet , die von einem See
abgelagert wurden , der sich am Fuße des sanft
aufsteigenden Höwenegg-Vulkans ausforeitete .
Das war vor rund zehn Millionen Jahren . Die
Skelettreste bezeugen ein Tier von mindestens
drei Meter Höhe. Die Funde werden nach
der Präparierung in das Museum nach Donau-
eschingen gebracht.

Südioestdeutsche Umschau
Neustadt, Weinstraße (nk ) . Die am meisten be¬

jubelte Veranstaltung des deutschen Weinlese¬
festes war die traditionelle Taufe des diesjährigen
Pfälzer Weins , der jeweils einen zeitnahen Namen
erhält . So war es nicht verwunderlich , daß von
allen vorgeschlagenen Bezeichnungen „Friedens¬
träumer“ den meisten Beifall erhielt und zum
Namen des 1952ers gewählt wurde .

Mannheim (nk ) . Fünf Personen wurden ver¬
letzt, als beim Zusammenstoß mit einem Last¬
wagen vor dem Wasserturm eine Straßenbahn
umkippte und am Führerhaus schwer beschädigt
wurde.

Mannheim (lsw) . In einer belebten Straße der
Mannheimer Innenstadt schlug ein Mann eine
Frau mit einem Faustschlag nieder , trat die hilf¬
los am Boden liegende Frau und verletzte sie
schwer . Sie hatte den Mann in einem Scheidungs¬
prozeß belastet. Der Täter wurde festgenommen .

Neuenbürg (lsw ) . Das Schöffengericht machte
eine Kindergärtnerin dafür verantwortlich , daß
ein ihrer Obhut anvertrauter Juifge in die Enz fiel
und ertrank und verurteilte sie wegen fahrlässiger
Tötung zu einer Geldstrafe von 200 DM . Die Leh¬
rerin hatte auf einem Spaziergang nicht gemerkt ,
daß sich der Junge von den übrigen Kindern ge¬
trennt hatte , dem Ufer zu nahe kam und ins Was¬
ser ' fiel . Bei der Strafzumessung wurden ihre
selbstlosen Bemühungen bei der Bergung des Er¬
trunkenen gewürdigt.

Rastatt (lsw ) . Zum Vorsitzenden des badischen
Städteverbandes wurde der Rastatter Oberbürger¬
meister Max Jäger auf einer Zusammenkunft des
Städteverbandes in Rastatt bestimmt . Zweiter
Vorsitzender wurde Oberbürgermeister , Dr . Heitz,
Offenburg.

Bühl (lsw) . An der Schwarzwaldhochstraße wur¬
den zwischen Baden -Baden und Freudenstadtund
an den Straßen, die die Rheinebene über das
Buhler- , das Acher- und das Renchtal mit der

Höhenstraße verbinden, auf Veranlassung der Be¬
satzungsbehörde , Sprengkammern angelegt .

Offenburg (lsw ) . Die 16 . Ortenauer Herbstmesse
wurde von insgesamt rund 80 000 Personen be¬
sucht. Allein am vergangenen Sonntag konnten
20 000 Messebesucher gezählt werden.

Schramberg (ala) . Der Stadtrat von Schramberg
erteilte die Genehmigung zum Bau eines Jugend¬
heims mit Jugendherberge. Das neue Heim be¬
kommt mehrere Ubernachtungsräume, einen Ta¬
gungssaal und eine Hausmeisterwohnung.

LSrracb (lsw) . Der Ausbruch -Spezialist , der in
der vergangenen Woche aus der Landesstrafan¬
stalt Freiburg entwich und dann im Kreis Lörrach
mehrere Einbruchdiebstähle verübte, konnte in
Maulburg im Wiesental von Dorfbewohnern fest¬
genommen, werden. Sie ertappten ihn bei einem
weiteren Einbruch .

Konstanz (le) . Das Stadttheater Konstanz ver¬
anstaltet ein Preisausschreiben, zu dem für das
Weihnachtsmärchen „Peterchens Mondfahrt “ die
Schüler und Schülerinnen im Alter von 10 bis 15
Jahren Bühnenbilder entwerfen sollen .

Überlingen (lid) . Ein zweijähriges Kind , das in
einem Sportwägelchen zu nahe an einige auf der
Straße wartenden Kühe herangeschoben worden
war , wurde von einer ausschlagenden Kuh heftig
getroffen und starb.

Mit dem Motorrad gegen einen Baum
Mannheim (-nk) . Mit seinem Motorrad raste

in Mannheim ein Zwanzigjähriger an einen
Baum und blieb mit zerschmettertem Schädel
tot liegen. — Auf der Autobahn stürzte ein
Lastwagen die Böschung hinunter . Bei seiner
Bergung entstand eine Stauung - wobei inner¬
halb weniger Minuten nicht weniger als zehn
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Landeszentralbank Baden-Württemberg

Das Land Baden -Württemberg hat einen ' Ge¬setzentwurf im Bundesrat eingebracht , der die
Landeszentralbanken von Baden , Württemberg -Baden und Württemberg - HohenzoUern zu einer
Landeszentralbank von 'Baden -Württemberg zu¬sammenschließen soll . In der Begründung wird er¬klärt , die Vereinigung der drei Länder des Süd¬westraumes erforderten nach dem Grundsatz des
Landeszentralbankengesetzes eine einheitlicheBank . Das Gesetz beschränke sich auf rein orga¬nisatorische Bestimmungen , um die Neuordnungdes Bundesnotenbanksystems nicht zu präjudi -
zieren . Die Landeszentralbank sollte zum 1 . Ja¬nuar 1953 gegründet werden .

Weizenüberfluß in Kanada
Die Getreidesilos in Kanada reichen nicht aus ,die riesenhafte Weizenemte dieses Jahres aufzu¬nehmen . Man ist bereits dazu übergegangen , denWeizen im Freien zu lagern . Kanada verfügt ge¬genwärtig über einen Vorrat von 900 Mill . BushelWeizen , von denen im eigenen Land nur 150 Mill .Bushel verbraucht werden . Zu der Rekorderntedieses Jahres kam noch eine große Menge Weizender letzten Ernte , die nicht abgesetzt worden

war . Viele kanadische Zeitungen haben der Re¬
gierung vorgeschlagen , den Weizensegen den Län¬dern zugute kommen zu lassen , die in diesemWinter von einer Hungersnot bedroht sind . „Nurso könne die Ernte dieses Jahres von einemProblem in einen wirklichen Segen umgewandeltwerden .“

Krise in der Europäischen Zahlungsunion
Bundeswirtschaftsminister wehrt sich gegen weitere Liberalisierung ohne Gegenseitigkeit

Bundeswirtschaftsminister Erhard hat in " denletzten Tagen in verschiedenen Orten zu verste¬hen gegeben , daß die Bunderegierung sich gegenjede weitere Ausweitung der deutschen Liberali¬
sierungsliste ausspreche . Unsere augenblicklicheEinfuhrfreiliste gegenüber den Ländern der Euro¬päischen Zahlungsunion (EZU ) umfaßt 80 Prozentaller handelbaren Erzeugnisse . Lediglich die mei¬sten Nahrungsmittel , Wolltextilien sowie einigeandere schutzbedürftige Enderzeugnisse dürfennur nach dem sogen , kontingentierten Verfahren
importiert werden . Da der deutsche Uberschuß inder EZU wahrscheinlich in Kürze die 500-Mill .-Dollar -Grenze überschreiten wird , hatte das Di¬rektorium der Zahlungsunion eine 100-prozentigedeutsche Liberalisierung gefordert , um dadurcheinen Abbau der deutschen Guthaben zu erreichen .

Die Weigerung Erhards , diesem Vorschlag zu¬zustimmen , darf nicht so ausgelegt werden , alswolle sich die Bundesrepublik um einen freizü¬gigeren Handel in Europa drücken . Tatsache istvielmehr , daß heute der 80prozentigen deutschenFreiliste weitgehende Einfuhrrestriktionen derbeiden anderen „ Großmächte “ der EZU , nämlichFrankreich und Großbritannien , gegenüberstehen ,die Schuldnerländer der Zahlungsunion sind . Da¬zu kommt , daß es einige andere Länder in der

Zugabewesen vor Gericht
Ein wichtiger Musterprozeß um das Zugabewesen im Gange

Der Kampf um den Marktanteil hat in vielen
Konsumgüterbranchen gegenwärtig eine Härte er¬reicht , die manche Firmen hart an die Grenze der
gesetzlich zulässigen Bestimmungen führt . Das
Rabattgesetz und die Zugabeverordnung sollen inder Bundesrepublik die Werbung begrenzen . In derPraxis zeigt es sich jedoch immer mehr , daß esschwer ist , die erlaubten „geringfügigen Zu¬gaben “ von den Zugaben mit größerem Wert zuunterscheiden , die der Gesetzgeber seit 1931 ver¬boten hat . Sind zum Beispiel Bilderschecks oderBilder im Sinne der Zugabenverordnung nur
„geringfügige Zugaben “

, wenn der Sammler imLaufe einer bestimmten Zeit dadurch ein Sammel¬album mit einem Wert von mehreren D-Markerhalten kann ? Oder ist es noch eine „gering¬fügige Zugabe “
, wenn eine süddeutsche Werbe¬

gesellschaft ein Zehntel Kilometer Bundesbahn -
Fahrpreis über Margarine - und Zigarettenfabrikensowie als Beigabe für Seifen und Waschmittel ver¬treibt ? Der Sammler , der Hunderte dieser Kleinst -
gutscheine ordnet und in ein Sammelheft derBundesbahn einklebt , erhält nämlich eines Tageseine Freifahrt über 50 Kilometer von der Bahn .Es gibt sogar schon Firmen , die fügen ihren Er¬
zeugnissen ein Hundertstel Flugkilometer bei , der— gesammelt — einmal zu einem normalen Flugberechtigen soll .

Das sind Fragen , mit denen sich jetzt das Frank¬furter Landgericht beschäftigen muß , nachdem dieZentrale zur Bekämpfung unlauteren Wettbewerbseine Margarine -Firma verklagt hat , die Eisenbahn -
Kilometer ihren Erzeugnissen beifügt . Den Aus¬
gang dieses Musterprozesses erwartet die Wirt¬schaft mit einer gewissen Spannung , denn er wirdentscheidend für das gesamte Zugabewesen inWestdeutschland sein .

Nun ist es interessant , zu hören , welche An¬sichten die Prozeßgegner in diesem Musterprozeßvon der Werbung haben . Die Zentrale zur Be¬
kämpfung unlauteren Wettbewerbes in Frankfurtvertritt den Standpunkt , daß es gleichgültig sei ,ob eine Firma 100 Kilometer Eisenbahnfährt odefnur ein Zehntel Kilometer bpi einem halben Pfund
Margarine zugibt . Entscheidend bleibe immer derdurch Sammeln eines Tages erzielte Vermögens¬wert . Die Zentrale erinnert daran , daß die Reichs¬
zugabenordnung 1931 deshalb erlassen wurde , weilseinerzeit Firmen Rabattmarken ausgaben , diedann zum Beispiel in Kaffeekannen oder Kaffee¬services umgetauscht werden konnten . Die jetzigeWerbung mit den Bahnkilometern sei gleicher¬maßen unzulässig .

Die Befürworter des neuen Werbesystems weisen
demgegenüber darauf hin , daß ihr System aus der
Schwierigkeit der Klein - und Mittelbetriebe ge¬boren wurde , sich werbemäßig gegenüber denGroßbetrieben durchzusetzen . Diese hätten nuneinmal so erhebliche Werbemittel zur Verfügung ,daß die Stimme der Kleinen nicht mehr durch¬
dringe . Deshalb habe man sich entschlossen , denKunden selbst zum Werbeträger zu machen . DerEin -Zehntel -Kilometer Eisenbahnfahrt sei der Preisfür die Werbung der Firma , der nur dem Sammlervieler solcher Kleineutscheine zufalle . Dieses
Werbesystem umfaßt Klein - und Mittelfirmen derverschiedensten Branchen . Die Gutscheine sindaber alle gleich , so daß der Kunde aus dem Kauf
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vielerlei Konsumgüter „Kilometer sammeln “ kann ,die er dann bei der Bundesbahn gegen eine Fahr¬karte umtauscht . Gutachten der Bahn und des
Bundesverkehrsministeriums haben dieses Werbe¬system gutgeheißen , und keinen Verstoß gegen die
Wettbewerbsbestimmungen festgestellt . Der Ein¬wand der Zentrale gegen unlauteren Wettbewerb ,daß hier größere Vermögenswerte „verschenkt “
werden , wird dadurch entkräftet , daß ja kein un¬mittelbarer Umtausch der Gutscheine gegen dieFahrkarte beim Unternehmen erfolgt . Auch sei dieBahn ein Monopolbetrieb und schädige keineanderen Branchen .

Das Hauptargument der Befürworter dieserheuen Werbemethode liegt aber darin , daß sie be¬
haupten , der Verbraucher müsse sich beim Sam¬meln der Gutscheine mit dem Namen des Erzeug¬nisses , dem die Zugabe beiliegt , laufend be¬
schäftigen . Dadurch treibe der Verbraucher Wer¬
bung für die Firma . Selbst dann also , wenn dieReiseschecks nicht als Zugabe zulässig wären ,müßte man sie als Werbeprämie betrachten . Somitkönnten die Klein - und Mittelbetriebe auf ihreWeise in Konkurrenz mit den Großbetrieben beider Werbung treten . Sie glauben , daß der in Frank¬furt angestrengte Musterprozeß in erster Linieauf Betreiben der Großfirmen stattflndet , die ihre
herkömmlichenWerbemethoden nicht bedroht sehenwollen .

EZU gibt , die chronisch an Zahlungsbilanzdefi¬ziten leiden . Dazu gehören vor allem Österreich ,Griechenland und die Türkei . Übrig bleiben also
nur ganz wenige kleinere Länder , an cjer Spitzedie Schweiz und Belgien , die ihre Finanzen vor¬
züglich in Ordnung haben , einen aktiven Außen¬handel treiben und ihre Wirtschaftspolitik nach
marktwirtschaftlichen Gesichtspunkten ausrichten .Erhard sagt nun , daß es .in dieser Situation falschwäre , neue deutsche Zugeständnisse zu machen ,nur , um die Krankheit unserer Nachbarländernoch ein wenig länger zu unterstützen .

Deutsche Vorschläge
Er hat daher , wie in dem kürzlich der EZU über¬

reichten Memorandum der Bundesregierung zumAusdruck kam und auch persönlich von der deut¬schen Delegation in Paris vorgetragen wurde , aufeine grundsätzliche Revision der Konstruktion der
Zahlungsunion gedrängt . Die Bundesrepublik stellt
sich 'diese wie folgt vor : Innerhalb des EZU -
Raumes soll ein völlig freier Austausch der Wäh¬
rungen stattfinden . An die Stelle der jetzigen
Zwangskurse sollten freie Wechselkurse treten .Damit würde automatisch ein Gleichgewicht zwi¬
schen allen EZU -Ländem vom Wechselkurs her
geschaffen , das den jetzigen schwerfälligen Ap¬parat der EZU überflüssig machen würde . Übrigbliebe lediglich noch das Problem des Ausgleichesder Dollar -Lücke zwischen den EZU -Ländern und
dan Dollarraum . Dazu erhofft man sich eine
amerikanische Unterstützung in Form eines Wäh¬
rungsfonds , der auch über die Weltbank zur Ver¬
fügung gestellt werden könnte . Wichtig erscheint
dabei , daß nicht jedes einzelne Land , sondern nurdie Gesamtheit der EZU -Mitglieder Nutznießerdieses Fonds sein , sollte .

Diese deutschen Vorschläge , die also einen weit¬
gehenden liberalen Charakter tragen , sind indes¬
sen bei der BZU nicht uneingeschränkt begrüßtworden . Einflußreiche Mitglieder der Zahlungs¬union , insbesondere wiederum England undFrankreich , vertreten den Standpunkt , daß manso revolutionierende Maßnahmen nicht von heuteauf morgen einführen könne . Deshalb werden beider EZU andere Pläne in den Vordergrund ge¬schoben , die darauf hinzielen , den EZU -Raum
auszuweiten . Man beabsichtigt , die Lateinameri¬
kanischen Staaten , unter Umständen auch Staatendes Vorderen Orients , unmittelbar zu Mitglied¬staaten der EZU zu machen . Dadurch würden na¬türlich die multilateralen Verrechnungsmöglich¬keiten vergrößert werden . An der Wurzel würdeman indessen das Übel nicht anpacken . Denn die
meisten Staaten wünschen nach wie vor , ihre
Überschüsse in freikonvertierbaren Devisen zu¬
rückzuerhalten , um damit ihre Dollardefizite ab¬decken zu kennen , wie dies auch bei der Bundes¬
republik der Fall ist .

Ein anderer Grund , warum man sich gegen diedeutschen Vorschläge wehrt , ist der , daß bei einer
Freigabe der Wechselkurse viele Währungen ab¬
gewertet werden müßten . Dies würde eine Ver¬

Kunststoffe — Industrie der Zukunft
Die deutsche Kunststoffwirtschaft mit ihrenneuen Werkstoffen wird in diesen Tagen derÖffentlichkeit den Beweis erbringen , daß sie eineIndustrie der Zukunft ist , sagte der Vorsitzendeder Arbeitsgemeinschaft deutsche Kunststoff¬industrie , Direktor Matulat , am Vorabend der Er¬

öffnung der ersten deutschen Kunststoffausstel¬
lung ln Düsseldorf . Trotz einer in der Geschichteder modernen ‘Wirtschaft ’ beinahe beispiellosenEntwicklung . Stahe man hier erst am Anfangeiner technischen und wirtschaftlichen Revolu¬tion . Die Produktion der kunststofferzeugendenIndustrie (ohne synthetischen Kautschuk undFaserstoffe ) stieg von 48 000 t 1948 auf 168 000 t
1951. Für 1952 wird eine Erzeugung von minde¬stens 190 000 t erwartet . Der Anteil der Bundes¬
republik an der Weltkunststofferzeugung wird indiesem Jahr über 11 Prozent betragen .

Die Kunststoffausstellung soll zeigen , wieviel
Erzeugnisse aus Kunststoff heute bereits im täg¬lichen . Leben verwendet werden . Sie soll fernerein geschlossenes Bild über die Bedeutung die¬ser Industrie vermitteln . Das Kernstück , der
Ausstellung Ist eine etwa 800 qm einnehmendeLehrschau , die eine Übersicht über das gesamteKunststoffsortiment , über die Herkunft , Struktur ,Gebrauchseigenschaften . Prüfung , Normung undbesonders über die vielfältigen Verarbeitungs¬formen und Anwendungsmöglichkeiten gibt .

In dem ersten Teil der Lehrschau , dem „ABCder Kunststoffe "
, wird vorgeführt , wie aus denunscheinbaren Pulvern die mannigfachsten Kunst¬stoffe und Kunststofferzeugnisse hervorgehen . Inder Abteilung „Kunststoffe im Gebrauch vom

Morgen bis Mitternacht “ wird eine Wohnung ge¬zeigt , deren Einrichtungsgegenstände von derBadewanne über sämtliche Möbel und Ge¬
brauchsgegenstände bis zur Bareinrichtung ausKunststoff sind . Die Anschaffungskosten liegennach Auskunft der Hersteller sowohl bei Mö¬beln als auch bei den meisten anderen Erzeug¬nissen unter denen der herkömmlichen Waren .

) Emulsion in der Tüte
Auch bei der Entwicklung vieler Kunststoffehabe die Badische Anilin - und Sodafabrik ent¬scheidende Pionierarbeit geleistet , erklärte diePressestelle der Firma . Auf der Düsseldorfer Fach¬

messe (11.—19. 10. 52) „Kunststoffe 1952“ wird dieBASF einen Überblick über ihre Erzeugnisse aufdiesem Gebiet geben , vor allem über Neuentwick¬
lungen , wie Emu -Pulver 120, „Emulsion in derTüte “

, „Luvican “ und „Styropor “
, das Polystrolmit mikroporöser Struktur .

Wintershall im Erdöl
Die Kaligesellschaft Wintershall rAG -, itl Cellehat einen Teil der : -Kriegsfolgflterluster ' durchdie Ausdehnung ihrer Tätigkeit -auf die “Erdöl -«

gewinnung und -Verarbeitung ausgeglichen . Vonrund 404 000 Bohrmetern des vergangenen Jahresim Bundesgebiet entfielen 66 000 Meter oder 15
Prozent auf die Gesellschaft . Im gleichen Jahrförderte Wintershall 257 224 t Erdöl , im ersten
Halbjahr 1952 134 158 t . Im Rahmen ihres neuen
Tätigkeitsfeldes sicherte sich die Wintershall 1952
65 Prozent des Aktienkapitals der aus dem I . G .-Farbenkomplex auszuscheidenden Deutschen Gaso¬
lin AG ., während 35 Prozent von der DeutschenErdöl -AG . (DEA ) erworben wurden .Im Geschäftsjahr 1951 ergab sich bei einem Roh¬
ertrag von 43,49 Mill . und Beteiligungserträgenvon 1,33 Mill . sowie nach Einstellung von 3,51 Mill . ,die aus Rücklagen genommen wurden , als außer¬
ordentliche Erträge ein Jahresgewinn von 5,34Mill . , der sich um den Gewinnvortrag aus dem
Vorjahr auf 5,50 Mill . erhöht . Hieraus wird der
zum 30 . September einberufenen HV die Wieder¬
aufnahme der Dividendenzahlung mit 5 Prozent
vorgeschlagen .

Baden-Württemberg
Das neue Bundesland Baden -Württemberg wirdnoch eingehender Untersuchungen bedürfen , umseine Struktur und seine Zusammenhänge er¬kennen und damit seine Einheit begründen zulassen . Das meiste in dieser Hinsicht wird zunächst

von der wirtschaftlichen Seite her getan . So ver¬öffentlicht die Wirtschafts - und Finanzzeitung „DerVolkswirt “ in seiner Folge deutscher Länder ein
Sonderheft „Baden -Württemberg “ . Es finden sichdarin zahlreiche Aufsätze verschiedenster Ver¬fasser über die einzelnen Wirtschaftszweige unddie Gesamtstruktur . Zu vermissen ist freilich eine
Behandlung der großen wirtschaftlichen Problemedes Landes wie der Standortverteilung , der Ver¬kehrs - und Wasserprobleme usw .

teuerung in den betroffenen Ländern ergeben . So
sieht es augenblicklich noch schlecht um die deut¬
schen Vorschläge aus . Es besteht allerdings die
Hoffnung , daß sich die Amerikaner immer mehr
zu dem Entschluß durchringen , nicht mehr jedem
europäischen Land allein zu helfen , sondern nur
noch einer festen Gemeinschaft aller europäischen
Völker . Nach den amerikanischen Präsidentschafts¬
wahlen wird es sich sehr bald zeigen , ob diese
Hoffnungen berechtigt erscheinen . Wenn ja , würde
wahrscheinlich von Amerika aus ein Druck auf
die EZU ausgeübt werden , der zur Bildung eines
Währungspools führen könnte . In der Bundes¬
regierung würden die Amerikaner jedenfalls
ihren stärksten Bundesgenossen bei einem solchen
Plan finden . Alle anderen Rezepte , die jetzt in
Paris geprüft werden , gewähren keine Garantie ,die Krise in der Zahlungsunion zu überwinden , in
der sich dieses Instrument der westeuropäischen
Völker zur Zeit befindet .

Ostausschuß gebildet
In Bonn hat sich die „ Arbeitsgemeinschaft

Außenhandel der deutschen Wirtschaft — Ost¬
ausschuß “ gebildet , die als beratende Körper¬
schaft bei Osthandelsfragen fungieren soll . Der
Ausschuß führt seine Geschäfte in Gemeinschaft
mit der Außenhandelsabteilung des Bundesver¬
bandes der deutschen Industrie . Der Ausschuß
wird sich nicht mit dem Abschluß oder der Ab¬
wicklung von Geschäften befassen . Als vorläufi¬
ger Vorsitzender wurde Generaldirektor Reuter
von der DEMAG bestimmt .

Gaswictscha£t
fordert Freigabe der Tarifpreise

Der Verband der deutschen Gas - und Wasser¬
werke fordert erneut die Freigabe der Tarifpreise
für Gasabnehmer . Eine einfache Freigabe der
Tarife wird abgelehnt , weil die Gemeindekörper¬
schaften als Träger vieler Versorgungsunterneh¬
men aus politischen Gründen zu - sehr bremsen
würden . Das Festsetzen von Höchstpreisen würde
nach Ansicht der Fachleute volkswirtschaftlich
keine echte Entzerrung bedeuten ..

Wie der Hauptgeschäftsführer des Verbandes ,Dr . Otto Kohl , mitteilte , ergab die im Dezember
1950 im Auftrag des Bundeswirtschaftsministe¬
riums angestellte Untersuchung , daß in 21 von 23
überprüften Unternehmen verschiedener Größen¬
ordnung und Struktur die Erträge auf dem Preis¬
stand von 1960 nicht ausreichten , um die Kosten
zu decken . Rund ein Drittel , der untersuchten
Werke lebe von der Substanz . Für die Kapazitäts¬
erweiterung werden bis 1960 jährlich rund 500
Mill . DM bei einem Gesamtbedarf . von 4,8 Mrd .
DM und bei einer angenommenen Eigenfinanzie¬
rung von 150 Mill . DM im Jahr benötigt .

Für den Fall , daß weiterhin für die Gaswirt¬
schaft nur so wenig Mittel bereitgestellt werden ,
rechnet der Verband für 1960 mit einem Fehl¬
bedarf von jährlich drei bis vier Mrd . cbm Gas .
Schon heute fehlten allein im Ruhxgebiet vier
Mill . cbm Gas täglich .

*
Die Bevölkerung des Bundesgebietes hat

nach den neuesten Berechnungen des Statisti¬
schen Bundesamtes im zweiten Vierteljahr 1952
erneut um 108 000 Menschen zugenommen . Ins¬
gesamt belief sich die Bevölkerungszahl am Ende
des ersten Halbjahres 1952 auf 48 478 000 Per¬
sonen , davon waren 25 729 000 Frauen :

Unterschiedliche Getreide - und Futfermiftelversorgung
Nach der letzten Erntevorschätzung für Ge¬

treide , die auf umfangreichen Druschproben beruht ,berechnet sich die Getreideernte in Baden -Würt¬
temberg einschließlich des Körnermaises auf un¬
gefähr 12 Mill . dz . Dieses Ergebnis bleibt nur
wenig hinter dem sehr guten vorjährigen Ernte¬
ertrag zurück . Es übertrifft den durchschnittlichen
Ernteertrag der Jahre 1948 bis 1951 um etwa eine
Million dz . In einem Bericht des statistischen
Landesamtes wird darauf hingewiesen , daß dieser
trotz der lang anhaltenden Trockenheit in diesem
Jahr verhältnismäßig hohe Ernteertrag aus der
Vergrößerung der Anbaufläche zu erklären sei .

Von der Gesamtgetreideernte entfallen 6,7 Mill .dz auf Brotgetreide und 5,3 Mill . dz auf Futter¬
getreide . Da der Brotgetreidebedarf einschließlich
des der Landwirtschaft für Baden -Württembergauf etwa 12 Mill . dz geschätzt wird , bleibt ein
Defizit von rd . 5 Mill . dz , das durch Importe ge¬deckt werden muß .

Mäßige Kartoffelernte
Nach der ersten Vorschätzung beziffert sich die

Ernte an mittelfrühen und späten Kartoffeln in
Baden -Württemberg bei einem Hektarertrag von
knapp 140 dz auf insgesamt 17 Mill . dz . Das sind
nur sieben Zehntel • der vorjährigen Kartoffel¬
ernte . Zusammen mit den Frühkartoffeln beträgt
die diesjährige Kartoffelernte voraussichtlich 17,8Mill . dz . Der Bedarf der Bevölkerung des süd¬
westdeutschen Bundeslandes an Speisekartoffeln
wird auf rd . acht Mill . dz geschätzt , da etwa 3,2
Mill . dz für die Aussaat gebraucht werden und
ungefähr 1,8 Mill . dz durch Schwund verloren
gehen , verbleiben für die Schweinefütterung nur
noch 4,8 Mill . dz . Diese Menge entspricht einem
Getreidewert von 1,2 Mill . dz . Alles in allem
stehen ungefähr 4,4 Mill . dz Getreidewert für
die Schweinefütterung zur "̂ Äffigung , je Schwein
3,6 gegenüber 4,6 dz Getreidewert i.

' V . Wenn hün
die .- jährlichen FuttermerigcSä für ein Schwein mit
6,5 dz Getreidewert angegeben werden , so zeigen
sich darin die Lücken in der Futtermittelversor¬
gung , die von der heimischen Landwirtschaft nicht
ausgefüllt werden können .

*

Landwirtschaftsrat Dr . Gmelin , Karlsruhe , er¬
klärte bei der Generalversammlung der Milch¬
erzeugergenossenschaft Mannheim in Wertheim ,der Landwirtschaft stehe infolge der Dürre des
Sommers ein Notwinter bevor , der nur durch ra¬
tionelle Einteilung des Futters überwunden wer¬
den könne . Die landwirtschaftlichen Beratungs¬
stellen wollten den Bauern durch . Aufstellung ge¬

nauer Futterpläne helfen , den Futtermangel zu
überwinden , der ein starkes Absinken der _ Milch¬
erzeugung mit sich gebracht habe . Die Pläne se¬
hen gleichmäßig Rationen aus dem Wirtschafts¬
futter für den gesamten Winter vor , das im Lan¬
desdurchschnitt allerdings nur zur Erzeugung von
drei bis vier Litern Milch je Kuh ausreiche . Han¬
delsfutter sei in genügender Menge vorhanden .

Badische „Gemeinnützige“
erstellten 40 000 Wohnungen

In Offenburg fand die Hauptversammlung des
VerÄsndes Indischer Wohnungsuntemehmen —
Organ der ' staatlichen Wohnungspolitik , Sitz
Karlsruhe , statt . Aus dem Geschäftsbericht des
Verbandsvorsitzenden Eisele geht hervor , daß
dem Verband 170 Wohnungsuntemehmen als Mit ;glieder angehören und zwar 143 Genossenschaf¬
ten , 24 Gesellschaften , 2 Aktiengesellschaften und
ein Verein . 18 Davon sind keine gemeinnützigen■Wohnungsunternehmen , darunter die Bauhütte
Karlsruhe und die Bauhütte Freiburg . 7 der Un¬
ternehmen haben mehr als 1000 Wohnungen , 14
bis zu 1000, 51 bis zu 500 , 28 bis zu 100 und das
Gros von 70 bis zu 50 Wohnungen .

Bis Ende 1951 wurden von den Unternehmen
des Verbandes 40 080 Wohnungen erstellt , von
1949 bis 1951 über 15 000 Wohnungen . Das Bau¬
programm für 1952 sieht 6574 Wohnungseinheiten
vor . Für 1953 sind die Finanzierungsschwierig¬keiten allerdings so groß , daß die Zahl der zu
erstellenden Wohnungen wohl niedriger ausfallen
wird als in den Jahren seit der Währungsreform .Um das Bauprogramm für 1953 rechtzeitig vor¬
bereiten zu können , müßte , so wurde gefordert ,die Höhe der staatlichen Förderungsmittel späte¬stens im Januar 1953 bekanntgegeben werden . Da
durch die Bildung , des Südweststaates die HäuSt
haltsberatungen noch nicht ,

‘
.begonnen hätten, ,

müsse außerdem beizeiten ein Vorgriff auf die
Mittel des Haushaitjahres 1953 ermöglicht werden
(da bis zum Ende der Haushaltsberatungen die
Bausaison wahrscheinlich schon angelaufen ist ) .Den gestiegenen Baukosten müsse bei der Be¬
messung der öffentlichen Mittel Rechnung ge¬
tragen werden . Weiter dürfe die „ Sicherstellungeiner ausreichenden Wirtschaftlichkeit nicht zu
Lasten der Größe und Ausstattung der Wohnun¬
gen gehen “ . Zur Wiederinstandsetzung des Alt¬
hausbesitzes müßten zinslose öffentliche Repara¬tur -Darlehen gegeben und den zerstörten Städten
.Mittel zur Verfügung gestellt werden für die Vor¬
bereitungen zur Rückführung der Evakuierten .

Kurze Wirtschaftsnotizen
Zum erstenmal seit Ende Juni überschritt der

Wochendurchschnitt der arbeitstäglichen Stein¬
kohlenförderung in der Woche vom 6 . bis
12. Oktober mit 406 174 To . die 400 000-Tonnen -
grenze (in der Vorwoche 399 289 To .).

Im August wurden 411 neue Insolvenz¬
fälle ermittelt gegenüber 391 im Juli , d . h.
16 v . H . weniger als i. V.

Die Versorgung der Bundesrepublik mit N E-
Metallen sei bis auf Nickel und Magnesiumsowie einige seltene Metalle gesichert , erklärte
der Vorsitzende des Vereins deutscher Metall¬
händler in Goslar .

173 Aktiengesellschaften mit einem AK von
1,9 Mrd . DM zahlten 1951 rd . 1,25 Mrd . DM
Löhne und Gehälter , 201 Mill . DM für sozialeZwecke und 100 Mill . DM Dividenden . Die so¬zialen Aufwendungen betrugen demnach mit 10,5Prozent des Aktienkapitals mehr als das Zwei¬einhalbfache der Einnahmen der Aktionäre .

Der Soforthilfefonds hat seit seinem
Bestehen , August 1949 , im gesamten Bundesgebiet
6524,8 Mill . DM eingenommen . Die Ausgaben im
Gebiet der ehemaligen Doppelzone betrugen in
der gleichen Zeit 4714,5 Mill . DM . Davon entfiel
fast 50 Prozent (2036,5 Mill . DM ) auf Unterhalts¬
rente und etwa 25 Prozent (1156,5 Mill . DM ) auf
den Wohnungsbau . Für die Hausrathilfe wurden
500 Mill . DM aufgewendet .

Mit 9034 Mill . Shorttons Rohstahl erreichte die
Stahlindustrie in den USA im September
einen neuen Höchststand .

Nach amerikanischen Statistiken entfallen in
der Ölindustrie im Durchschnitt auf jeden
Arbeitsplatz 22 600 Dollar Kapitalinvestitionen .
Demgegenüber benötigt der Kohlenbergbau nur
einen Kapitalaufwand von 9000 Dollar je Arbeiter
und die Metallindustrie 5600 Dollar , Im Durch¬
schnitt aller Industrien wird mit etwa 6000 Dol¬
lar gerechnet .

Kreuz und quer durch alte Sportarten
Zum 100. Todestag des Turnvaters

„Zurück zu (Jahn -
„Zurück zu Jahn , es gibt kein besseres Vor¬

wärts “ . Daß dieses Wort Neuendorffs heute genauso wie kurz nach dem ersten Weltkriege , als es
geprägt wurde , auf Ablehnung , auf spöttischesBesserwissen und duldende Geringschätzung trifft ,ist die eigentliche Tragik im Leben Friedrich Lud¬
wig Jahns , obwohl der Turnvater am 15. Oktober
bereits ein Jahrhundert in der deutschen Erde
ruht , die er so sehr liebte . Denn zu Lebzeiten als
Revolutionär , Staatsfeind und Aufwiegler ange¬klagt zu werden , in sechsjähriger Haft Lebens¬
freude , Kraft und den Glauben an die von ihm ge¬liebte Menschheit zu verlieren , war nur allzu
verständlich . Wenn aber heute dieser moderne
Mensch , aus dessen Ideengut der Deutsche Sprach¬verein , das Wander - und Jugendherbergswesen ,Volks -Tanz und Laienspiel , Werkunterricht und
Staatsbürgerkunde , Volkshochschule , Jugendschrif¬ten , Volksbibliotheken unmittelbar entstanden , der
die Leibesübungen in Deutschland zum Allgemein¬
gut machte und dessen Feuergeist nur nach vorne ,höher , seiner Zeit weit voraus , drängte , als ver¬
staubt , als antik und Vertreter des Zopfgeistesbelächelt und abgelehnt wird , dann kann man von
einer wirklichen Tragik sprechen .

Denn ein Zurück zu Jahn , zu seiner sauberen ,ehrlichen und klaren Auffassung des Lebens , des
vaterländischen Gedankens und des Sportes ist
wirklich nur ein Vorwärts .

Hartes , entsagungsreiches Leben
So konsequent sein inneres , geistiges Leben , so

sprunghaft war das äußerliche Leben des „Löwen “,der am 11 . August 1778 als Pfarrerssohn in Lanzin der Westpriegnitz geboren wurde . Schulver¬
weisungen in Salzwedel und Berlin , einige Seme¬
ster Theologie in Halle und Greifswald , danach

das teste Vorwärts "
geschichtliche und sprachliche Studien , ein Wan¬
derleben von Hochschule zu Hochschule , Hausleh¬
rer in Mecklenburg , Lehrer in Berlin , 1813 mitdem Lützowschen Freikorps , an dessen Entstehener maßgeblich beteiligt war , und dann seine sechs¬
jährige Haft von 1819 bis 1825 waren ein immer¬
währendes Auf und Ab , bis der in der Haft Zer¬mürbte sich mit 41 Jahren in Freyburg an der
Unstruth , wo er auch starb , niederließ und auchseine Hoffnungen begraben wollte . Noch einmal
aber wurde er nach oben geführt , als ihm Fried¬
rich Wilhelm IV . , der sein Unrecht einsah , ihmdas Eiserne Kreuz verlieh und ihn das Volk 1848in das Frankfurter Parlament wählte .

Der schweifte Sturz
Was sechs Jahre Haft nicht vermocht hatten —

in der neugewonnenen Freiheit , unter sogenann¬ten Gesinnungsfreunden wurde Friedrich LudwigJahn vollends zermürbt . Der alte Freiheitskämp¬fer , der freie und selbständige Menschen erzie¬hen , ihnen das Leben schön und lebenswertmachen wollte , war den Politikern nicht ganz ge¬heuer , und so kehrte er vier Jahre vor seinemTode wieder nach Freyburg zurück , tief gebeugtund enttäuscht . Obwohl am 14 . Oktober 1928 JahnsBüste in der Walhalle aufgestellt , er somit sichtbarin die Reihe der größten Deutschen gestellt wurde ,währt auch heute noch die Tragik im Leben desTurnvaters fort . Denn wie jener Student , der 1819
von Kotzebue ermordet und Anlaß des Tumver -
botes und der Verhaftung Jahns wurde , die frei¬
heitlichen Ziele Jahns erkannte , genau so wollenheute viele Kreise den Turnvater Jahn abtun undablehnen , ohne jedoch wie jener Student vor über
150 Jahren sich die Mühe zu machen , sein hohesIdeen - und Gedankengut überhaupt kennenzu¬lernen . . . . ,

25 Jahre im Dienste der Leibesübungen
Der Geschäftsführer des Badischen Sportbundes ,Rudolf Groth , Vorsitzender des Badischen Turn¬verbandes , kann am 16. Oktober auf ein Viertel¬

jahrhundert im Dienste der Leibesübungen zurück¬blicken . Als Groth am 15. Oktober 1937 in Mann¬heim den Posten des Geschäftsführers des Turn¬vereins Mannheim von 1846 übernahm , da lagenschon Jahre erfolgreicher Arbeit in der DeutschenTurnerschaft hinter ihm . In den letzten drei Jahr¬zehnten hat Groth mit großer Gewissenhaftigkeit ,Sachkenntnis und viel Idealismus dazu beigetra¬
gen , daß die Leibesübungen in Baden einen großen
Aufschwung genommen haben .

In der Deutschen Tumerschaft war Groth in be¬
sonderem Maße auf dem Gebiete der Pressearbeit
tätig , leitete im Jahre 1930 den Presse - und Werbe¬
ausschuß des Badischen Landesturnens in Mann¬heim , betätigte sich aber auch im Rahmen der DT
erfolgreich auf dem Gebiete des Fußballsportes ,so daß ihm die Fußball -Abteilung des Turnvereins
Mannheim 1846 , deren Vorsitzender er jahrelangwar , zum Ehrenvorsitzenden ernannte . Groth war
u . a . stellvertretender Fußballobmann der DT und
leitete als Schiedsrichter eine Reihe von DT-End -
spielen im Fußball .

Als in der Nachkriegszeit die sportlichen Or¬
ganisationen zerschlagen waren , da holte sich der
Vorsitzende des Badischen Sportbundes , Franz
Müller , im Jahre 1946 seinen Turnkameraden Ru¬
dolf Groth als Geschäftsführer , der als erfahrener
Verwaltungsmann innerhalb weniger Jahre der
badischen Sportbewegung wieder jenen Impuls
gab , der den Badischen Sportbund zu einer der
rührigsten und erfolgreichsten Organisationen im
deutschen Sportleben machte . So kann Rudolf
Groth , der übrigens seit 1946 Vorsitzender des
Badischen Tumverbandes ist und dessen persön¬lichen Bemühungen Karlsruhe den Turnländer¬
kampf Deutschland — Finnland am 2. November
zu verdanken hat , am 15 . Oktober auf ein Viertel¬
jahrhundert erfolgreichster Art im Dienste der
Leibesübungen zurückblicken , eine Arbeit , die er
mit freudigem Herzen für Volk und Staat leistete .

Dolezal (Tschechoslowakei ) , der Zweite über 50
Kilometer bei den Olympischen Spielen in Hel¬sinki , stellte in Prag mit 2 :21 :38,6 Std . einen neuen
Weltrekord im Gehen über 30 km auf . Der alteRekord wurde von dem Schweden Alsson seit 1943mit 2 :28 :57,4 Std . gehalten .

Der österreichische Bundeskapitän Walter
Nausch stellte für das Länderspiel gegen Frank¬
reich am 19. Oktober im Wiener Stadion folgendeMannschaft auf : Zeman , Röckl , Happel , Hanappi ,Ocwirk , Brinek , Melchior I , Wagner , Dienst ,Walzhofer , Körner II .

Johnny Williams , der anerkannte Herausfor¬derer des europäischen SchwergewichtsboxmeistersHeinz Neuhaus , verteidigte in Leicester durcheinen technischen Ko -Sieg in der siebenten Runde
gegen den Südafrikaner Johnny Arthur erfolgreichseinen Titel als britischer und Empire -Meister .Der Südafrikaner gab kurz vor Beendigung der
siebenten Runde mit arg zugerichteter rechter
Augenbraue auf .

Der Boxkampftag . am 1 . November in Brüsselfindet nunmehr doch statt . Allerdings wird Ex -
Europameister Sys (Belgien ) nicht gegen den Eng¬länder Johnny Williams boxen , sondern gegen den
Amerikaner Aaron Wilson .

St &rosch und Handtke kämpfen nach einem Be¬
schluß des Sportausschusses des Bundes Deutscher
Berufsboxer um , den von Meister Gustav Scholz
(Berlin ) zur Verfügung gestellten Titel im Welter¬
gewicht . Der Kampf muß bis zum 31 . Januar 1953
ausgetragen sein .

Die deutschen Amateur -Boxmeisterschaften 1953
werden nach einer Mitteilung des westfälischen
Amateurboxverbandes voraussichtlich im Juli in
Dortmund , Lüdenscheid und Iserlohn ausgetragen .Auch die Endkämpfe werden auf diese Städte
aufgeteilt .

Ein Antrag auf Zulassung eines Wettunterneh¬
mens für englische Fußballspiele wurde vom West¬berliner Senat am Montag auf Grund des gelten¬den Gesetzes über Sportwetten abgelehnt . Es liegeweder ein wirtschaftliches Bedürfnis noch ein
öffentliches Interesse dafür vor .

Bundesinnenminister Dr . Robert Lehr sprichtheute in der Hasenheide aus Anlaß der vom deut¬schen Turnerbund veranstalteten Feier zur 100.Wiederkehr des Todestages von Friedrich Ludwig '
Jahn .

Der Präsident des Sportverbandes Saar , Hans
Helmer , ist von seinem Amt aus persönlichenGründen zuriiekgetreten . Die Leitung des Verban¬des hat vorläufig Vizepräsident Karl A . Ruppübernommen .

Berlins Fuflball -EIf bestreitet am 21 . Dezember
im Berliner Poststadion ein Städtespiel gegenStockholm .

75 000 Dollar (315 000 DM ) bot Jack Kramer demaustralischen Wimbledonsieger Frank Segdman fürden Übertritt ins Profllager im Anschluß an die
Herausforderungsrunde im Daviscup . Auch Ken
McGregor und Mervyn Rose erhielten großzügigeAngebote .

Der bei einem Weltrekordversuch auf der Bahn
in Monthlhery schwer gestürzte französische Rad¬
rennfahrer Jose Meiffret schwebt noch immer in
Lebensgefahr . Sein Befinden hat sich zwar etwas
gebessert , doch ist nach Ansicht der Ärzte die
Krisis erst in etwa drei bis vier Tagen zu er¬
warten .

Seiner bedeutendsten Startverpflichtung seit
seinem Derby -Sieg 1950 kommt der deutsche
Hengst Niederländer am Samstag im Washing¬ton International Handicap im Laurelpark , Mary¬land (USA ) , nach . Niederländer , der von dem
amerikanischen Jockey O . Scurlock geritten wird ,triüft über eine Distanz von 2400 m auf drei ame¬
rikanische und sieben europäische Vollblüter .
Russischer Hammerwerfer über 60 Meter

Als fünfter Hammerwerfer der Welt übertraJ
der Sowjetrusse Krivonosow die 60-m-Marke .Er verbesserte seinen sowjetischen Rekord von
59,18 m auf 60,51 m . Bisher hatten nur Strandlie
(Norwegen ) , Storch (Deutschland ) und die UngarnCzermak und Nemeth mehr als 60 m geworfen .Einen neuen Europarekord über 400 m Hürdenlief Litujew (Sowjetunion ) mit 51,2 Sek . BisherigerRekordhalter war ebenfalls Litujew mit 51,3 Sek .
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Habseligkeiten
Ein Radfahrer war auf der falschen Seite ge¬

fahren und unters Auto gekommen. Gottlob
war kein Schaden entstanden , und der Polizist
sagte: „Reden Sie nicht. Packen Sie Ihre Hab¬
seligkeiten. “ Der Polizist tat recht daran , dem
Badfahrer das Reden zu untersagen ; .denn wer
sich laut verteidigt , klagt sich an . Aber was
sind „Habseligkeiten“?

Nun , was der Mann auf der Straße zusam¬
menlas, waren Hut , Brille , Streichholzdose, Ta¬
baksbeutel, Luftpumpe, Krawatte und Gummi¬
kragen. Es muß diesem Vorgang zufolge so zu
begreifen sein, daß „Habseligkeiten“ nicht ge¬
rade das darstellt , was es auszudrücken scheint.
Ein abwaschbarer Kragen ist keine Habe , die
selig macht. Also enthält das Wort eine ge¬
radezu teuflische Ironie . Habseligkeiten hat nur
der Arme. Was die anderen haben , heißt ,3e -
sitz“ .

Kein Mensch wird sagen, wenn einem Millio¬
när die Villa ausbrennt : „Nun sind seine Hab¬
seligkeiten dahin .“ Ein Millionär kann zwar ein
Mann sein, der den abwaschbaren Kragen er¬
funden hat , aber er wird ihn niemals selbst
tragen . . Seine sieben Sachen heißen Immobilien
oder Kapitalinvestitionen.

Habseligkeit — weich ein schreckliches Wort!
Keine andere Zusammenballung von Buch -
stabep ist sozial so abgründig wie diese. Indes
hat sich der Sprachforscher bereits von seinem
Platz erhoben. Er macht uns klar , daß Hab¬
seligkeit nichts mit himmlischem Wohlbehagen
zu tun hat . „Die Seligkeit der Armen“ , sagt
er , „stammt von jener althochdeutschen End¬
silbe sal ab , die heute noch in Wörtern wie
Trübsal, Drangsal, Scheusal enthalten ist ."

Da haben wir alle miteinander gedacht, daß
ein Fahrrad zu den Seligkeiten rechne. Falsch
gestrampelt, es ist recht mühselig, darauf zu
sitzen, und trübselig ist ’s, darüber nachzu¬
denken. E . Z.

Acht Monate nach der Flucht verhaftet
Der im „Kabelzwickerprozeß“ von der Karls¬

ruher Strafkammer am 6. Februar 52 zu zwei¬
einhalb Jahren Gefängnis verurteilte Alt¬
metallhändler Erwin Schöffel aus Mörsch bei
Karlsruhe, konnte nunmehr , acht Monate nach
seiner Flucht in die Pfalz , verhaftet werden.

Schöffel war vor dem Prozeß gegen Stellung
einer Kaution auf freien Fuß gesetzt worden.
Nach seiner Verurteilung verschwand er
vorübergehend in die Sowjetzone. Später wußte
er durch fingierte Briefe den Anschein zu er¬
wecken , als wäre er nach Kanada ausgewan¬
dert . In Wirklichkeit hatte er in der Pfalz
Unterschlupf gefunden und sein Äußeres durch
einen Bart und eine Hornbrille verändert .
Schöffel , der wegen gewerbsmäßiger Hehlerei
verurteilt worden war , ist nach seiner Ver¬
haftung in die Strafanstalt Bruchsal eingelie¬
fert worden.

Zusatzversorgungsanstaltrückt an
Die Zusatzversorgungsanstalt des Bundes

und der Länder , die bekanntlich in das wieder¬
aufgebaute Haus des ehemaligen Generalkom¬
mandos am Linkenheimer Tor entziehen wird,
siedelt in den nächsten Tagen von Ambe*g
(Oberpfalz) nach Karlsruhe über . Der offizielle'
Termin zur Aufnahme der Geschäfte in Karls¬
ruhe ist der 3 . November.

„Zwei Volker — ein .,Weg“
In Zusammenarbeit mit mehreren anderen

Vereinigungen veranstaltet die Europa-Union
am morgigen Donnerstag im kleinen Saal der
Stadthalle einen Vortragsabend mit dem Pari¬
ser Professor N . Sadler . Prof . Sadler , der Mit¬
glied der Societe d 'Etudes Germaniques und
Mitbegründer der Deutsch-Französischen Ge¬
sellschaft ist, spricht (in deutscher Sprache)
über das Thema „Zwei Völker — ein Weg“.

„Im Jahrhundert des 01s“
Unter ' diesem Leitwort stellte die BP Benzin-,

und Petroleum -Gesellschaft eine Auswahl inter¬
essanter Kulturfilme zusammen , die über For¬
schung und Wissenschaft auf diesem Gebiet , über
die Suche und Förderung des Öls, den Transport
und die Verarbeitung sowie über die Rolle des
Erdöls im täglichen Lebön einen umfassenden
Überblick bieten . Die zahlreichen Besucher , die
sich am Sonntag zu einer Matineevorstellung in
der „Kurbel “ eingefunden hatten, sahen einen
spannenden Dokumentarfilm über die Geschichte
der Erdölindustrie und der heute besonders im
Brennpunkt der Ereignisse stehenden Anglo-
Iranian Oil Company sowie zwei Kurzfilme , in
denen die nicht einfache Versorgung einer Wetter¬
station in den Alpen mit Benzin und , Petroleum
und der Transport von Treibstoff von Rotterdam
nach Basel gezeigt wurden . Ebenfalls sehr beifällig
aufgenommen wurde der Streifen „RIG 20“

, der
den Brand einer Erdölquelle und die Bekämpfung
eines solchen Brandes zeigte .

Offene Stellen beim Arbeitsamt
Männer : 2 Cotton-Strumpfwirker (für Feinheiten

45 gg ) , Möbelpolsterer , Dekorateure, 1 staatl. gepr .
Waschmeister, 3 Goldschmiede (mögl . ledig ) , 1 Büro-
maschinen-Mechanikermeister (mit Meisterbrief,
bis 40 Jahren) , 1 Maschinenschlosser (A- und E-
Schweißen, Werkzeugmacher ) , 1 Rohrleger (A- und
E-Schweißen) , 2 Bauschlosser (A- und E-Schweißen ),
4 Blechner und Installateure, 1 Elektroschweißer ,
2 Heizungsmonteure , I Metallschleifer , I A- und
E-Schweißer, 1 Bauschlosser (mit Meisterprüfung ),
1 Kältemonteur , 2 Gürtler (Gablonzer ) , 1 Kfz.-
Handwerker , 1 Chirurgie -Mechaniker , 1 Auto-
ladcierer (für Karlsruhe) , 1 Vulkaniseur (gelernte
Kraft, aus Karlsruhe ) , l .Kartogr. Zeichner (Land-

Wie wird das Wetter ?
Wieder kühler

Übersicht : Dem über Mitteldeutschland
ostwärts abziehenden Tiefdruckgebiet , welches
die verbreiteten Niederschläge am Montag und
Dienstag verursachte , folgt von Westen ein Hock¬
druckrücken nach. Mit der entstehendennordwest¬
lichen Strömung fließen wieder etwas kühlere
Meeresluftmassen in unser Gebiet ein .

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für
Nordbaden , gültig bis Donnerstag früh : Am Mitt¬
woch anfangs noch starke Bewölkung und einzelne
Schauerniederschläge . • Wieder kühler, Höchst¬
temperaturen nur 8—II Grad . Im Laufe des Nach¬
mittags von Nordwesten übergreifepde Aufheite¬
rungen . In der Nacht nach vorübergehendemAuf¬
klaren in den Niederungen verbreitet Nebelbil¬
dung . Temperaturen etwas unter 5 Grad ab¬
sinkend. Tagsüber teilweise noch böige nordwest¬
liche Winde.

Rheinwasserstände
14. Okt. Konstanz 354 ( + 1) , Breisach 194 ( + 30) ,

Straßburg 240 (—3), Karlsruhe - Maxau 408 (—9),
Mannheim 258 (—7) , Caub 178 (—5).

„Veronikas " nehmen den Studenten Zimmer weg
Warum stehen in diesem Herbst viele hundert Studenten vor verschlossenen Türen ?

In unserer Montag -Ausgabe wandte sich die Studentenschaft der TH Karlsruhe mit
der dringenden Bitte an die Bevölkerung unserer Stadt , für die Studentinnen und Studen¬
ten Zimmer bereitzustellen. Mancher Leser wird wohl zwischen den wenigen Zeilen dieses
Appells an den guten Willen aller Karlsruher herausgelesen haben, daß es sich hierbei um
ein für unsere Hochschulstadt schwerwiegendes Problem handelt . Der folgende Artikel soll
unseren Lesern nun einen Überblick über dos Ausmaß der augenblicklichen Schwierigkei¬
ten vermitteln.

Früher , vor dem Kriege und auch noch wäh¬
rend des Krieges , war die Unterbringung der
in Karlsruhe studierenden jungen Leute kein
Problem. Im Gegenteil, die Vermieterinnen )
waren stolz darauf , wenn sie in der Nachbar¬
schaft verkünden konnten : „Mirhawwe ‘n Stu¬
dent !“ Inzwischen hat jedoch bekanntlich einer¬
seits der Krieg große Lücken in den Wohn-
raumbestand geschlagen , auf der anderen Seite
ist die Zahl der Studierenden auf das Vierfache
gestiegen. Angesichts dieser beiden Tatsachen
darf man sich darüber wundem , daß sich trotz
aller Schwierigkeiten in den Nachkriegsjahren
doch immer wieder ein Weg fand , allen Stu¬
dierenden ein — wenn auch oftmals recht
dürftiges — Dach über dem Kopf zu verschaf¬
fen. Das Wohnungsamt trug der Bedeutung
ihrer Unterbringung in so zuvorkommender
Weise Rechnung , daß der nach der Währungs¬
reform gefaßte Plan , ein eigenes studentisches
Wohnungsamt einzurichten, wieder aufgegeben
wurde. Nun hat sich diese Situation schlag¬
artig geändert — „auf Grund unbekannter Um¬
stände“

, wie die Studentenschaft schreibt, Be¬
vor wir auf diese Umstände zu sprechen kom¬
men , sei kurz einiges über die zahlenmäßige
Zusammensetzung und über die soziale Lage
der Studenten gesagt . v

kartentechniker ) , 1 Leder-BekleidungMchneidSr,
Maschinenzeichner, Konstrukteure , jg . Maschinen¬
ingenieure , l Bauführer für Hochbau, mehrere
Tiefbauingenieure und Techniker , 1 Teppich¬
verkäufer, 1 Eisenhändler für Baubeschläge und
Werkzeuge, 1 Jungkaufmann (bis zu 22 Jahren),
1 Verkäufer (mit guten engl . Sprachkenntnissen ),
1 Karteiführer (Kfz.-Branche) , 1 Fisehverk &ufer,
1 jg . Kaufmann (Flüchtling ) , 1 Buchhalter , 1 Lebens¬
mittel -Einkäufer , 1 Dipl.-Kaufmann (für Vertriebs¬
abteilung ).

Frauen : 2 Küchenmädchen (für Rest .-Küche
mit Kost und Wohnung), 1 Kaltmamsell für
Großgaststätte ) , 2 perf. Strumpfrepassiererinnen,
1 Stickerin für Adlerstickmaschine (Pendler), 2 perf.
Änderungsschneiderinnen (25 bis 30 Jahre) , 1 perf.
Hefrenschneiderin , mehrere perfekte Friseusen,
1 Fremdsprachenstenotypistin (engl , und franz.),
jg . perf. Stenotypistinnen , 1 Fernschreiberin.

Kurze Stadtnotizen
Goldenes Ehejubiläum . Ihre goldene Hochzeit

begehen heute die Eheleute Theodor Tielsch, Karis-
ruhe -Durlach, Grazer Straße 19 . Der Oberbürger¬
meister übermittelte dem Jubelpaar die herz¬
lichsten Glückwünsche.

Geburtstage . 86 Jahre alt wird heute , 15. 10. ,
Mina Engon, Karlsruhe -Durlach , Posseltstraße 17.
— Ihren 85. Geburtstag feiert heute Carla
Schlapper, Kirchfeldsiedlung , Herman -Löns -
Str.aße 1. — Herr. Martin Kraft , Brauerstraße 29,
vollendet heute seih. 80. Lebensjahr .

Ein Kurs in Erster Hilfe, abgehalten durch den
Arbeiter -Samariterbund , beginnt heute , 15. 10.,
van 20 Uhr , in der Leopoldschule. Der Kurs um¬
faßt 20 Abende, die Leitung hat Dr . Gusek , die
Teilnahme ist unentgeltlich .

Vor einigen Wochen haben in der östlichen
I^aiserstraße, wie unseren Lesern bekannt ist,
Umfangreiche Straßenarbeiten begonnen. Das
Straßenpflaster wird durch einen Asphaltbelag
ersetzt und neue Schienen werden eingebaut,
wobei ein Spezial -Unterguß ein geräuscharmes
Fahren bewirken soll . Es handelt sich um ein
Vorhaben, das immer wieder zurückgestellt
werden mußte, weil die neuen Schienen erst ein
Jahr nach der Bestellung geliefert wurden .

Mit beachtlichem Tempo begann die Arbeit .
Aber sehr schnell merkten die Geschäftsanlieger,
daß sie die unmittelbaren Leidtragenden dieser
Erdarbeiten sind. Der Verkehr ist bekanntlich
von Osten nach Westen gesperrt , die Nord-Süd-
Straßen sind blockiert, und zu den Geschäften
auf der nördlichen Straßenseite gibt es nur
wenige Übergänge. Eine Aussprache und eine
örtliche Besichtigung einer Abordnung dieser
Geschäftsinhaber mit dem Baudezernenten und
dem Leiter des Tiefbauamtes ergab, daß an eine
wesentliche Beschleunigung1 bei der Durchfüh¬
rung des Vorhabens — etwa durch Einführung
von Schichten — ohne wesentliche Verteuerung
nicht gedacht werden könne.

Nach dieser Aussprache kam es zu einer Ver¬
sammlung der betroffenen Geschäftsanlieger.
Die Entschließung, auf die man sich bei dieser
Gelegenheit einigte, war bis gestern abend von
über 60 Firmeninhabem unterzeichnet worden.
In ihr wird gegen die Art und Weise der
Durchführung der Straßenarbeiten zwischen
Durlacher Tor und Marktplatz in aller Form
protestiert . Man hätte , so wird erklärt , den
Beginn dieser Arbeiten unbedingt nach vor¬
heriger Befragung der Geschäftsanlieger äri-
setzen müssen. Im Durchschnitt seien nun
Umsatzrückgänge von 50 Prozent zu verzeich¬
nen . Das falle deshalb besonders Ins Gewicht,weil es sich um die besten Verkaufsmonate des
ganzen Jahres , um die Monate Oktober und
Novemberhandelt . Nachdem jedoch das Projekt
in Angriff genommen sei, müsse man auf
größtmögliche Beschleunigung bedacht sein. In
der Entschließung, die allen Stadtratsfraktionen
und -gruppen zugeleitet werden soll, wird ge¬fordert , der Stadtrat solle in seiner Sitzung am
22 . Oktober die Weiterführung der Arbeiten in
drei Schichten beschließen. Die entsprechenden
Mehrkostensollten in der Zwischenzeitermittelt
und von den Stadträten bewilligt werden . Falls
dieser Antrag abgelehnt werde, müsse mit der
Entlassung von Angestellten und Arbeitern ge¬rechnet werden. Die Firmeninhaber der öst¬
lichen Kaiserstraße fordern darüber hinaus für
das letzte Quartal 1952 den Verzicht der Stadt

An der TH Karlsruhe sind seit Jahren durch¬
schnittlich 4000 Studenten immatrikuliert . Da¬
von sind nur etwa 770 in Karlsruhe zu Hause.
Von den rund 500 im übrigen Baden beheima¬
teten Studenten fährt etwa die Hälfte nach
Hause. Es sind also im Durchschnitt nicht we¬
niger als 3000 Studierende unterzubringen, für
die jedoch zum größten Teil nur Zimmer in de?
Preislage Zwischen 25 und 35 Mark in Frage
kommen. Bekanntlich sind heute immer noch
sehr viele Studenten darauf angewiesen, sich
ihr Studium — teilweise oder ganz — selbst
zu finanzieren. Nur ein Viertel bis ein Drittel
der in Karlsruhe Studierenden bekommt das
Studium von zu Hause finanziert. 22 Prozent
bestreiten ihr Studium völlig aus eigener Ar¬
beit , 51 Prozent arbeiten während des Seme¬
sters . In diesem Zusammenhang ist es nicht
uninteressant zu erfahren , aus welchen Krei¬
sen die Studierenden stammen: Über 900 sind
Söhne von Akademikern, die Väter von wei¬
teren 900 haben freie Berufe (wobei zu berück¬
sichtigen ist , daß in dieser Zahl naturgemäß
ein gewisser Prozentsatz der Akademiker in¬
begriffen ist) , 1300 sind Söhne von Beamten
und 1200 von Angestellten im mittleren und
höheren Dienst, 122

' sind Arbeitersöhne, 170
stammen aus der Ostzone , über 100 aus dem
Saargebiet , 150 aus dem Ausland. 300 Studie¬
rende sind verheiratet . '

Die Felle davongeschwommen
Für alle diese jungen Menschen , die der gute

Ruf der „Friderictana “ in unsere Stadt gelockt
hat , fehlt es nun an kleinen, billigen und sau¬
beren Zimmern , die zweckmäßigerweisein der
Innenstadt liegen sollten, obwohl viele Stu¬
denten in den Nachkriegsjahren auch die Vor¬
züge der in den Karlsruher Vororten oder in
der näheren Umgebung gelegenen Zimmer zu
schätzen gelernt haben . Doch auch hier sind
ihnen über den Sommer sozusagen die meisten
Felle davon geschwommen. So wurden beispiels¬
weise die rund 500 von den zum Semester¬
ende ausgeschiedenen. Studenten freigegebenen
Zimmer von den Vermietern nur zu einem
kleinen Teil wieder für Studenten freigehal¬
ten , im Gegensatz zum bisherigen Brauch.

„Veronikas“ und Untermietzuschläge
Wir haben uns bemüht , die Gründe dafür zu

erkunden , warum die Studenten in diesem
Herbst überall vor verschlossenenTüren stehen,
und haben dabei unter anderem eine nicht
gerade erfreuliche, um nicht zu sagen beschä¬
mende Feststellung gemacht: In vielen Fällen
haben die Vermieter inzwischen zahlkräftigere
Untermieter gefunden, als es Studenten jemals
sein könnten , nämlich — die berüchtigten
„Veronikas“ . Ihre Angebote scheinen so ver¬
lockend zu sein — genaues war begreiflicher¬
weise nicht zu erfahren — daß sogar treue
„Studentenmütter “ ihre bisherigen Schützlinge
an den schnöden Mammon verraten haben. Auf

auf die Gewerbesteuer und die Getränkesteuer
für die betroffenen Geschäfte und direkte
Unterstützung durch Erteilung von Aufträgen
an diese Firmen seitens der Stadtverwaltung.
Schließlich bringen die Geschäftsanlieger zum
Ausdruck, daß man keine unvernünftige Oppo¬
sition gegen Maßnahmen der Stadtverwaltung
betreiben , sondern lediglich klarlegen wolle,
daß es sieh hier für die Betroffenen um wirk¬
liche Existenzfragen handelt.

Wie uns der Leiter des Tiefbauamtes, Ober¬
baurat Krieger, erklärte , ist vorgesehen, daß
die Bauarbeiten in der östlichen Kaiserstraße

einen anderen Grund macht uns eine Leserin
aufmerksam , die u . a . folgendes Schreibt : „Nie¬
mand , der ein Zimmer vermietet , will in Form
von Untermietzuschlägen auch noch Strafe be¬
zahlen an einen Hausbesitzer, der mit den
Händen in den Taschen zuschaut, wie ändere
die Unbequemlichkeit und die Mühe haben,
die mit der Untervermietung nun einmal ver¬
bunden ist . Gewiß gibt es nette Leute, die
auch ein Opfer bringen können, um einem
jungen Menschen eine freundliche Unterkunft
zu gewähren . Zumindest trete ich für eine in¬
dividuelle Behandlung der Zuschläge ein. Ich
habe auch einen Studenten in Untermiete, es
sind deshalb aber nicht mehr Personen in der
Wohnung, als wenn an Stelle dieses Studenten
mein Sohn, der gefallen ist, noch bei mir wäre.“

Bisher : Tropfen auf heißen Stein
Wie dem auch sei : Fest steht , daß die vielen

hundert Studenten , die ihre Zimmer während
der Ferien aufgeben mußten , die rund 500 neu
immatrikulierten Studenten , die 150 Ausländer
(die mit den Verhältnissen nicht genügend ver¬
traut sind und sich obendrein meist schlecht
verständigen können) , sowie die 200 Studentin¬
nen (die noch schwieriger Unterkommen als
Studenten ) in den nächsten Tagen und Wochen
einen harten Kampf um ein Zimmer auszu¬
tragen haben werden . Das Wohnheim im Stu¬
dentenhaus kann insgesamt nur 60 Studenten
aufnehmen , nach Fertigstellung des neuen Stu¬
dentenwohnheims (Zeitpunkt noch ungewiß)
werden weitere 138 Betten zur Verfügung
stehen . Das ist jedoch angesichts der nahezu
3000 obdachlosen Studenten nur ein Tropfen
auf einen heißen Stein.

Daran vermochte auch das Dutzend verant¬
wortungsbewußter Karlsruher noch nichts zu
ändern , die in dankenswerter Weise gleich am
Montag, kaum daß sie die Bitte der Studenten¬
schaft in der BNN gelesen hatten , freie Zimmer
beim Oberpedell der Hochschule (Herr Al¬
farecht, Kaiserstr . 12 , Tel . 1716) anmeldeten. Wir
hoffen zuversichtlich, daß es ihnen noch viele
Karlsruher gleichtun werden . -rs-

Wohin gehen wir heute?
Badisches Staatstheater: Opernhaus : 20 Uhr

„Gräfin Mariza “
, Operette von Emmerich Kalman .

Neuinszenierung zum 70 . Geburtstag des Kom¬
ponisten . Musikalische Leitung: Hoffmann-Glewe,
Inszenierung: Thürmer, Bühnenbild : Suez, Kostüm¬
bild : Amann , Tänze : Steinbach , Chöre : Sauerstein ,
Mitwirkende : Funcke , Henjon , Naumann , Schinde-
hütte, Bötticher , Försterling, Friedauer, Jonas ,
Kiefer , Michels. Ende 23 Uhr . — Schauspiel¬
haus : 20 Uhr „Europa und der Stier “

, Komödie
von Ladislaus Fodor . (Vorstellung für das Abonne¬
ment A und freier Kartenverkauf.) Ende 22 .46 Uhr.

Ausstellungen . Staatliche KunsthaUe : Gemälde
des 15.—19. Jahrhunderts ; Badische Maler des
19. Jahrhunderts ; Aquarelle und Zeichnungen aus
dem Besitz des Kupferstichkabinetts der Staatl .
Kunsthalle (10—13 und 15—17 Uhr ) . — Badischer
Kunstverein: Malerei , Graphik und Plastik (10 bis
17 Uhr) . — Landessammlungen für Naturkunde :
Tierwelt der heimischen Gewässer , allgemeine

bis Ende November abgeschlossenwerden. Man
werde versuchen , den Ablauf noch zu beschleu¬
nigen , doch sei man vom Wetter, das augen¬
blicklich besonders ungünstig ist, abhängig.
Mehr Arbeiter als gegenwärtig beschäftigt sind,
könnten . jedoch nicht eingesetzt werden, weil
sie sonst einander behindern würden . Schicht¬
arbeit würde das Vorhaben aber wesentlich
verteuern . Man habe erst Ausgang September
beginnen können , weil man von der Lieferung
der Straßenbahnschienen abhängig gewesen sei ,
die schon vor Jahresfrist bestellt wurden . Die
Stadtverwaltung habe allerdings bei Berechnung
der Termine angenommen, daß das eigentliche
Weihnachtsgeschäft erst im Dezember beginnt.
Oberbaurat Krieger erklärte , man müsse bauen,
solange das Geld vorhanden und die Jahreszeit
günstig sei. Er erinnerte im übrigen daran , daß
solche Ungelegenheiten , die ja der ganzen Be¬
völkerung dienende Verbesserungen mit sich
bringen , in jeder Stadt in Kauf genommen
werden müssen . W.

Blumen verschönern das Stadtbild
Das Ergebnis des Blumenschmuck-Wettbewerbs

Über 300 Besucher trafen sich gestern abend
im kleinen Stadthallensaal , um an der Preis¬
verteilung zum diesjährigen Blumenschmuck-
Wettbewerb teilzunehmen . Der Vorsitzende des
Gartenbau-Vereins, Albert Reber , verwies
darauf , wie sehr der Blumenschmuck-Wett¬
bewerb zur Verschönerung des Stadtbildes bei¬
trägt . In diesem Jahr beteiligten sich 105 Per¬
sonen an dem Wettbewerb und man hat die
Hoffnung, daß in den nächsten Jahren wieder
die Vorkriegsbeteiligungszahlen von 200 und
300 Teilnehmern erreicht werden .

Stadtrat Zwecker, der den Teilnehmern im
Namen der Stadtverwaltung für ihre Aktivität
dankte, ging auch auf die von den Blumen
ausgehende Harmonie ein und wünschte , daß
diese Harmonie dereinst auch in den Seelen
der Menschen einziehen möge. Direktor Heyden
vom Verkehrsverein betonte , daß kein noch
so schöner Prospekt in der Fremdenwerbung
auch nur annähernd den Erfolg haben kann,
den die Mundreklame hat . Und che wiederum
werde gerade durch schön mit Blumen ge¬
schmückte Fenster und Baikone zum Nutzen
der Stadt und damit zum Nutzen aller stark
gefördert. Viel Fachkenntnis und Liebe zu den
Pflanzen verrieten die Worte von Stadtgärt¬
ner Zwirner, der anschließend einige nützliche
Hinweise für die Pflege der Pflanzen und an
Hand farbenprächtiger Lichtbilder von aus¬
wärtigen und Karlsruher Gärten und Anlagen
wertvolle Anregungen für die Anlage von
Hausgärten gab.

Freudestrahlend nahmen zum Schluß der
Veranstaltung die glücklichen Gewinner — ins¬
gesamt waren es 100 Personen — die wert¬
vollen von der Stadtverwaltung , dem Ver¬
kehrsverein und dem Erwerbsgartenbau gestif¬
teten Preise , in der Hauptsache schöne Topf¬
pflanzen, aber auch Majolikavasen und Stadt¬
garten-Eintrittskarten entgegen . Nicht zu¬
letzt wird auch dieser erstmals zium Abschluß
des Wettbewerbs veranstaltete festliche Abend
mit musikalischen Darbietungen einer Ver¬
einskapelle mit dazu beitragen , den Blumen¬
schmuck der Stadt noch mehr zu beleben und
so das Bild der Stadt noch schöner zu ge¬
stalten. -11 -

Geologie, Vivarium (14—17 Uhr) . — Gewächshaus
Botanischer Garten: Kakteen- und Succulenten -
schau (9—12 und 14—18 Uhr) .

Lichtspieltheater . Kurbel: Die Försterchristi. —
Luxor : Ein himmlischer Sünder. — Pali, Rondell ,
Rheingold : Das Land des Lächelns . — Schauburg :
Die Söhne der drei Musketiere. — Atlantik:
Käpt’n China. — Kammer-Lichtspmle : Mein Herz
darfst Du nicht fragen. — Kronen-Lichtspiele : Der
goldene Salamander. — Markgrafen-Theater: Hinter
Klostermauern . — Skala : Mabok , der Schrecken
der Dschungel. — Aki : Wochenschauen , Kultur-,
Musik- und Trickfilme , Sport.

Vortrag . Die Christengemeinschaft: Hörsaal M
des Maschinenbaues der TH , 20 Uhr, „Die neue
Christusoffenbarung im 20 . Jahrhundert “ (Pfarrer
Rudolf Meyer, Karlsruhe).

Vereine. Badische Heimat: Haus Solms , 20 Uhr,
Lichtbildervortrag über „Münze und Geld in der
Antike“ (Konservator Dr. F. Wielandt) . — Katho¬
lische Jugend der Südstadt: Karlsruher Jugend¬
heim, 20 Uhr , Elternabend.

Sonstige Veranstaltungen. Amerikahaus: 20 Uhr
Englisch-Unterricht für Fortgeschrittene. — Cafe
Museum: 16 und 20 Uhr Constanze -Sondermoden -
schau mit Heinz Goedecke.

Sterbefälle vom 10. bis 14. Oktober
10. Oktober : Theresia Fleisch , geb. Heß, Berck-

müllerstr. 27 (70 J -) ; Ludwig Seitz , Lagermeister,
Uhlandstr . 29 (66 J .) ; Franz Schlager , Heizer,
Vonderstr. 47 (74 J . ) ; Walter Rausch , Kraftfahrer,
Hirschstr . 118 (44 J .) ; Frieda Stöckle geb. Volz,
Breitestr . 28 (44 J .) ; Maria Märker geb Klosen ,
Baumeisterstr . 28 (56 J .) ; Karolina Burkhardt geb.
Strobel , Werderstraße 51 (69 Jahre ) .

11 . Oktober : Sophie Würstle geb. Weber , Karl¬
straße 156 (91 J . ) ; Sophie Kiefer geb. Hofheinz ,
Kapellenstr . 56 (68 J .) ; Heinrich Schneider , Abtei¬
lungsleiter , Nördl . Hildapromenade 20 (65 J .) ;
Wilhelm Barth, Dipl .-Ing. , Architekt, Jollystr. 17
(47 J. ) ; Karolina Strauß geb . Schäfer , Königstr. 4
(77 Jahre) .

12. Oktober : Anna Daniek geb . Poteschil ,
Klauprechtstr . 4? (88 J .) ; Wilhelm Brömser, Elek¬
tromonteur , Krämerstr. 57 (71 J .) ; Friedrich Bölli,
Straßenbahnoberschaffner a. D., Gerwigstraße 3
(78 Jahre).

13. Oktober : Friederike Horn geb. Wagner , Ger¬
wigstraße 49 (89 J .) ; Anna Pfeil geb . Hauck, Rein-
muthstraße 2 (59 Jahre),

14 . Oktober : Bärbel Dillinger, Kaiserstraße 53
(1 Tag).

BP
E N E R 6 0 L . SCHÜTZT
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BP BENZIN . UND PETROIEUM - GESEIISCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG ,

Können Kaiserstraße-Bauarbeiten beschleunigt werden ?
Eine Aktion der Geschäftsinhaber der östlichen Kaiserstraße — Erlaß der Gewerbe- und Getränkesteuer gefordert
Uber 60 Geschäftsinhaber der östlichen Kaiserstraße haben eine Entschließung unterzeichnet,ln der die Fraktionen des Stadtrates gebeten werden, d*f&r zu sorgen, daß die Straßen-

arbeiten zwischen Waldhornstraße und Marktplatz erheblich beschleunigt und ln drei Schichten
zu Ende geführt werden. Man erklärt , die Geschäfte der östlichen Kaiserstraße hätten seit
Beginn der Bauarbeiten Umsatzrückgänge um durchschnittlich 50 Prozent zu verzeichnen.
In der Entschließung der Geschäftsanlteger wird darum der Antrag gestellt, daß für das
vierte Quartal 1952 die Gewerbesteuer gestrichen wird , daß die betroffenen Gaststätten und
Cafäs während des gleichen Zeitraumes keine Getränkesteuer zu bezahlen brauchen und daß
die Stadtverwaltung die betreffenden Geschäfte durch Erteilung von Aufträgen unterstützt .
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Ideal , idealer am idealsten
Das hat kommen müssen wie die Nacht auf

den Tag, daß man, nachdem Karlsruhes idealste
Frau gefunden war . auch nach dem idealsten
Ehepaar suchte. Leider aber wußten die Ver¬
anstalter , die westdeutsche Gastspieldirektion
Herden/Ruhr , nichts von der nur acht Tage
zuvor abgehaltenen Idealwettbewerb . Das , eine
unzulängliche Werbung und ein plötzlich ein¬
setzender starker Regen dürften mit die
Gründe gewesen sein, daß die vielen Frei¬
karteninhaber und die wenigen zahlenden
Gäste, denen solche Veranstaltungen noch nicht
genug vermiest sind , sich als ein kleines Fähn¬
lein der Unentwegten im Sturm die ersten
Sitzreihen der Stadthalle eroberten , weil auf
den teueren Plätzen sowieso kaum jemand saß.
Zwischen flotten Rhythmen einer Tanzkapelle
und sentimentalen Gesängen aus deutschen
Heimatfilmen mühte sich Fred Ray, ein Con¬
ferencier von bester Güte, aus drei Karlsruher
Ehepaaren das „idealste“ herauszufragen . Nach
dreieinhalb Stunden war das dann auch voll¬
bracht. Das Preisträgerehepaar , seit 20 Jahren
verheiratet , acht Kinder , war über die kleinen
Geschenke beglückt. Nicht mehr beglückt als
die Zuschauer nach Ende der Veranstaltung .

Kr.
Modellathlet Duranton besiegt!

Noch nie hatten die Berufsringer in Karlsruhe
einen solchen Publikumserfolg wie jetzt . Gestern
erwies sich selbst die neue Messehalle als fast zu
klein . 5000 Besucher drängten sich durch den Ein¬
gang . Entsprechend war die Stimmung . Besonders
im zweiten Kampf , wo Antonio Litta den Karls¬
ruher Faller im Ring herumfeuerte . Nach der 2.
Runde hatte der Italiener schon 10 DM Geldstrafe
und zwei Verwarnungen weg, und in der 3 . Runde
erlöste Willi Müller den Karlsruher Anfänger ,
indem er Antonio disqualifizierte . Faller wurde
für seinen „Sieg“ stürmisch gefeiert , während Litta
unter „Buuuh-Rufen den Weg in die Kabine an-
treten mußte . Waniek versuchte es dem Italiener
gleich zu tun , bekam dafür ebenfalls Verwar¬
nungen und eine Strafe . Zur dritten Verwarnung
reichte es nicht mehr , denn vorher schlug Waniek
Selenkowitsch k.o . Hans Lerche siegte über Zim¬
mermann , und Siki erledigte den Franzosen Bol -
let . Seine erste Niederlage mußte gestern der
Modellathlet Duranton hinnehmen , und zwar ge¬
gen seinen Landsmann Gasnier . Die Niederlage
überraschte allgemein , denn Gasnier hat immer¬
hin schon zehn Fehlpunkte auf seinem Konto . Das
Turnier wird voraussichtlich heute oder morgen
eine Bereicherung erfahren . Der vollbärtige Sa¬
muel Popesku hat sich angemeldet .

Heute ringen : Zimmermann — Faller : v.
Waldherr — Selenkowitsch ; Gasnier — Litta ; Bol -
let — Calderon ; Duranton — Waniek ; Nilson gegen
Siki.

Karlsruhes Hausfrauen stehen zusammen
BNN-Umfrage zum heute beginnenden „Butterstreik" ergab keine Außenseiter

Bevölkerungsumfragen, von wem sie auch, immer veranstaltet werden, ob vom Allensba-
cher Institut für Demoskopie , oder, wie in diesem Falle, von der Redaktion der BNN, er¬
fassen immer nur einen Teil der Bevölkerung. Aber dieser „Bevölkerungs-Querschnitt“ , um
mit der Sprache der Statistik zu reden, gibt ein eindrucksvolles Bild , wenn nach einem
„Frageplan“ vorgegangen wird . In unserem Falle erfaßte die Befragung Karlsruher Haus¬
frauen , die sich zu dem heute bis einschließlich 25 . Oktober angesetzten „Butterstreik“
äußern sollten. .
Wat heest hier B u 11 er s tr ei k ?

Eine im Lager für politische Flüchtlinge aus
der Sowjetzone in Karlsruhe lebende Berliner
Ehefrau mit zwei Kindern , deren Gatte zur
Zeit im Städtischen Krankenhaus liegt, sagte:
„Wat heest hier Butterstreik ? Wir werden von
der Lagerküche verpflegt . Da ist Butter längst
ein Fremdwort . Ich will nicht sagen , daß das
Essen schlecht ist , aber ab und zu verlangen
meine Kinder mal etwas anderes als das La¬
geressen. Wie ich das mit 1,50 DM wöchentli¬
chem Taschengeld machen soll ist mir schleier¬
haft . Ich bin seit meiner Einweisung nach
Karlsruhe im Butterstreik . Wenn die Karlsru¬
her Hausfrauen gegen die unsinnigen Preis¬
erhöhungen in den Streik treten wollen, kann
ich das nur begrüßen .“

Nicht nur Butter
„Schauen Sie sich einmal die Preise für

Frischfische an ; die sind in den letzten Wochen
genau so hoch geklettert wie die Butterpreise“ ,meinte eine Unverheiratete Sekretärin in einem
Unternehmen der freien Wirtschaft. ..Ich könnte
mir trotz der Preissteigerung Butter leisten,
aber ich denke gar nicht daran . Nicht zuletzt be¬
grüße ich den Streik deshalb, weil ich die Hal¬
tung der deutschen Landbevölkerung in den
Jahren von 1945 bis 1948 unvergeßlich im Ge¬
dächtnis habe ."

Ich bin gezwungen
„Wenn wir wegen allen Preissteigerungen für

Lebensmittel in der jüngsten Vergangenheit
hätten streiken wollen, müßten wir heute prak¬
tisch von Kartoffeln und Salz leben ;“ sagte die
Mutter von vier Kindern, die von der KB-
Rente ihres lOOprozentig kriegsbeschädigten
Mannes lebt . „Wissen Sie , zur Pflege meines
Mannes und der Kinder wäre es wichtig, ab
und zu mal Butter zu verwenden, aber bei un¬
serem Einkommen geht das nicht. Hoffentlich
erreichen wir Hausfrauen etwas durch den
Streik !“

„Wir müssen es schaffen !“
Die Inhaberin eines Ladens mit dem blauen

Sechseck „Milch-Butter -Käse“ in einem Karls¬
ruher Arbeiterviertel erklärte : „Faßbutter , das

>r

Uber den Sinn der Pflichtarbeit
Zu wenig Mittel gegen die Jugendnot — Referate über den Fürsorgetag

Im kleinen Saal der Stadthalle berichteten
gestern nachmittag der Leiter der Städt . Sozial¬
verwaltung , Direktor Balschbach, und der
Leiter des. Städt . Jugendamtes , Oberverwal¬
tungsinspektor ■Eck , über ihre Eindrücke
vom Deutschen Fürsorgetag in Stuttgart . In
vorzüglichen Referaten berichteten beide über
die geleistete Arbeit der einzelnen Arbeits¬
gruppen , die nach der Vollversammlung ihre
Tätigkeit aufnehmen, um dringende Fragen im
Sozialwesen zu klären .

Der Leitgedanke „Die Mitverantwortung der
Fürsorge gegenüber der menschlichen Arbeits¬
kraft “ wurde bis zur letzten Möglichkeit er¬
örtert Auf der Stuttgarter Tagung sei fest¬
gestellt worden , daß die Entscheidung eines
südbadischen Gerichtes, die Pflichtarbeit ver¬
stoße gegen das Grundgesetz, eine gefährliche
formalistische Konstruktion sei . Man habe
lange über das Wort Pflichtarbeit diskutiert .
Dieses Wort sei keine Diskriminierung, denn
jeder Mensch habe das Recht auf Arbeit , und
ein Fürsorgeempfänger habe nicht nur Rechte,
sondern auch Pflichten.

Balschbach berichtete zudem, daß man in
Karlsruhe diese Pflichtarbeit auf vier Tage mit
je vier Stunden Tätigkeit in der Woche be¬
lasse. In anderen Städten habe man sie auf
fünf Tage mit je fünf Stunden ausgedehnt.
Durch diese Arbeit solle mit allen Kräften ver¬
sucht werden , den Mann wieder in den norma¬

len wirtschaftlichen Arbeitsprozeß einzuglie-
dem . Immer müsse dabei der Mensch dm Mit¬
telpunkt des Denkens und Handelns stehen.

Der Leiter des Jugendamtes berichtete vor
allem über jene Arbeitstagung, die sich mit
allen sozialen Jugendfragen befaßte . Man habe
bei jeder Erörterung die tiefe Verantwortung
der einzelnen Referenten gespürt , die sich der
Gefahren für unsere Jugend bewußt gewesen
seien. Leider habe man aber immer feststellen
müssen, daß zur Behebung der Jugendnot
weder die Länder noch der Bund ausreichende
Mittel zur Verfügung stellen. Auch mit der
Koordinierung aller Bestimmungen zur Jugend¬
pflege müsse man beginnen, damit endlich ein¬
heitliche Maßnahmai geschaffen werden könn¬
ten.

„Wir stehen in einem Gestrüpp von Vor¬
schriften , mit denen wir den Menschen helfen
sollen “ , sagte Eck in seinen Schlußworten und
betonte , daß die ganze deutsche Jugend zu
den Kriegsfolgelastenempfängem gehören sollte,
denn sie sei schwer geschädigt worden. Der
Kreis, dem jetzt diese Unterstützung zuteil
werde , sei zu klein gezogen .

Aus beiden Referaten konnte man spüren,
wie notwendig eine Reform der einzelnen Be¬
stimmungen ist . daß jedoch andererseits alles
getan wird , um dem hilflosen, kranken , schwa¬
chen oder gestrauchelten Menschen zur Seite za
stehen . H .P.

wird noch gekauft , aber sonst ist es lumpig .
Arbeiterfrauen , sind gute Kunden . Sie müssen
ihren Männern eine nahrhafte Kost auf den
Tisch stellen. Sie wissen ja , ein leerer Sack
bleibt nicht stehen. Wer früher Butter kaufte,ist längst bei der Margarine gelandet. Pflanzen¬
fette , die gehen auch. Die Hausfrauen müssen
sich nach der Decke strecken. Der Streik muß
es fertigbringen , wenigstens bis Weihnachten
die Preise wieder herunterzubringen . Das müs¬
sen wir schaffen.

„Komme mir keiner mit der
F u tterl a g e . . .

. . . ich bin aus einer badischen Landge¬
meinde geboren“ , sagte eine alleinstehende
Kriegerwitwe und Putzfrau bei einer Landes¬
behörde. „Ich weiß genau, daß die diesjährige
Heuernte gut war . öhmd hat es allerdins we¬
nig gegeben, Wegen der Hitzeperiode. Es kann
mir also keiner vormachen, die schlechte
Futterlage sei an den blödsinnigen Preisen
schuld. Sollen doch die Hausfrauen mal zusam¬
menstehen. Das ist ganz richtig. Ich bin dabei;
— weil ich sowieso schon seit Monaten nur
Margarine esse.“

Selber fressen
Wer sich als Meinungserforscher betätigt,lernt die Volksseele kennen . „Was“, sagte die

Verkäuferin einer Abendzeitung, „Butter¬
streik? Endlich! Von mir aus können_die Bau¬
ern ihren Butter (Karlsruher Akkusätiv) schon
lang allein fressen . Vom Zeitungsverkaqfert
wird man ja nicht fett . Aber heute ist es doch
so. daß einige alles und andere gar nichts ha¬
ben. Und zu denen, die gar nichts haben gehöre
ich. Aber Kochen muß ich auch und dazu
schmelze ich mir Margarine und Pflanzenfett
ein. Brotaufstrich brauchen . mein, Mann und
ich nicht; wir haben ja keine Kinder!

Aus Sympathie dabei
Eine Karlsruher Hausfrau , die es sich leisten

könnte auch dann noch Butter zu kaufen, wenn
125 Gramm demnächst eine Mark kosten, die
Gattin eines größeren Haridwerksbetriebsinha-
bers, meinte : „Ich bin selbstverständlich mit
dabei. Wo es um eine für alle Hausfrauen so
wichtige Sache geht , ist es erforderlich , daß un¬
sere Karlsruher Frauen zusammenstehen. Ich
mache aus Solicläritäts- und Sympathiegefüh¬
len mit . Und ich bin überzeugt , daß meine bei¬
den schulpflichtigen Buben sogar stolz darauf
sind, nun Margarinebrot zu essen !“

Diese wenigen Stellungnahmen sind ein Teil
des Ergebnisses unserer Umfrage. Wo immer
am gestrigen Nachmittag Karlsruher Frauen
nach ihrer Meinung zum „Butterstreik “ befragt
wurden, kam überzeugend zum Ausdruck, daß
man den festen Willen hat , durch einen Käufer¬
streik den Unwillen gegen die Preiserhöhun¬
gen für Butter eindeutig zum Ausdruck zu
bringen. Kr.

/Tflärchen für 365 und einen XZag
Heinz Goedecke kommentiert sie launig im Cafe Museum

Frauen sind diejenigen weiblichen Wesen, die
es verstehen , sich bis ins Alter hinein die kind¬
liche Freude am Märchenhaften zu bewahren .
Meist drückt sie sich in der Lust zum Fabulieren
aus ; selten in der wortlosen , verzauberten Hin¬
gabe , mit der die weiblichen Gäste des Cafes Mu¬
seum gestern den phantastischen Geschichten Heinz
Goedekes lauschten .

Aus dem Märchenbuch der Mode, das Elisabeth
von der Burg für den Constanze-Verlag geschrie¬
ben hatte , trug der alte Causeur , mit dem ewig
jungen Charme aber auch ausgewählte Kapitel
vor . Reiseberichte aus aller Welt , die vom „Stoff¬
lichen“ her manche Überraschung und in der
Formgebung ein sicheres Stilgefühl verrieten ;
Skizzen aus Paris in grauer Jersey -Wolle,-feuille -
tonistisch aufgelockert durch eine schwarze Per¬
sianerkrawatte oder braune Samtlitzen ; oder mo¬
dische Drei-Akter , deren dezent gehaltene erste
Teile (eine blaßlila Bluse zum nilgrünen , ab¬
gesteppten Rock ) erst durch den farbigen , kon¬
trastreichen dritten Akt zu ganzer Wirkung
kamen ; Essays aus Schottland , bei denen wippende
Röcke und weitgebauschte Ärmel in gelb-grau¬
schwarzem Karo leise Romantik verrieten ; einen
knappen , schnittigen Sketch vom Kurfürstendamm ,
und schließlich noch ein Nachwort aus dem Strick¬
modenheft der Constanze in handfester Alltags¬
prosa .

Ganz der Wirklichkeit entrückt wurden die an¬
dächtigen Zuhörerinnen von den Leseproben des
zweiten Bandes, von den Romanzen in elefanten -

Tödlidh verunglückt
Gestern nachmittag ereignete sich auf der

Bundesstraße 3 in Hohe bei Neumalsch ein
schwerer Verkehrsunfall , dem eine 35 Jahre alte
Frau aus Weisenbach (Murgtal ) zum Opfer fiel .
Als ein aus Richtung Muggenstifrm kommen¬
der Lastkraftwagen in Richtung Durmersheim
abbiegen wollte, wurde ein Motorrad vom Vor¬
derteil des Anhängers erfaßt . Der Motorrad¬
fahrer geriet einschließlich der Maschine unter
den Anhänger, wurde jedoch nicht überfahren .
Die Soziusfahrerin jedoch, eine Bekannte des
Fahrers , erlitt , vermutlich durch den Sturz,
tödliche Verletzungen. Der Kradfahrer kam
mit einem Ambruch und sonstigen geringerem
Verletzungen davon.

grauem Samt oder Ripsseide mit verspielten
Franseneffekten ; von den Barcarolen aus lang¬
schleppendem Chiffon, den spanischen Stanzen in
schwarz-roter Seide , von erlesenen Träumereien
an französischen Kaminen und von edelsteinschim¬
mernden Märchen aus Tausendundeiner Nacht.

Von den Karlsruher Modepoeten trug Kürsch¬
nermeister Stutz die reichste Auswahl eigener
Stücke bei . Vom graugefärbten Indisch Lamm,
vom sportlichen kanadischen Rotfuchs bis zum
großzügigen, gestürzt gearbeiteten Naturwaschbär
und einer Anzahl meisterhaft , geschnittener Persi¬
aner erzählten sie Märchen von Schönheit und Ele¬
ganz, die die Frauen eine Weile mitträumten . Das
Sporthaus Freundlieb dichtete Wintermärchen und
reizende Kindergeschichten , Schirm-Weinig, Loew-
Hölzle, Juwelier Paar und Frisiersalon Ihle füg¬
ten . schmückende Pointen hinzh , Mary Schapke
schrieb die zündenden Schluß-„Behauptungen “ und
Leipheimer & Mende war nie um Stoff verlegen ,
wenn es zu improvisieren galt . lp.

Die Meinung der Leser

„ Christen — beste Stützen des Staates “
Arbeitstagung des Katholischen Männerwerks

Am vergangenen Sonntag fand in Ettlingen
eine Arbeitstagung des Katholischen Männer¬
werks der Dekanate Karlsruhe und Ettlingen
statt , auf der Professor Burghardt -Pforzheim
über die Aufgaben des katholischen Mannes
auf religiösem, kulturellem , sozialem und po¬
litischem Gebiet hielt . Die kulturelle Situation
charakterisierte der Referent mit der Feststel¬
lung, daß es für den modernen Menschen keine
Wahrheit mehr , sondern nur Zweifel an der
Wahrheit gebe . Prof . Burghardt forderte die
Männer auf, die christliche Soziallehre in die
Tat umzusetzen. „Wir - haben “

, sö sagte er
wörtlich, „im Gegensatz zu anderen Welt¬
anschauungen noch nie das Paradies auf Erden
versprochen, jedoch immer Verbesserungen an¬
gestrebt und erreicht .“ Seinem Aufruf zur
Mitarbeit in der Politik schickte der Redner
die Feststellung voraus, daß die Christen nicht
der Macht wegen Politik treiben , sondern aus
Verantwortung . Und zwar jene Politik , deren
Wesen die gerechte Ordnung und der innere
■und äußere Friede seien. Es habe sich erwie¬
sen , so schloß Prof . Burghardt , daß die Chri¬
sten die besten Stützen des Staates seien, weil
sie zur Ordnung stehen.

Wer siegt int neuen Kegel-Sportjahr?
Nach den ersten Starts in das neue Kegel-Sport¬

jahr ist das Kennen noch vollkommen offen . In
der Hauptklasse ist der Deutsche Meister Sendel¬
bach mit 799 Punkten in Führung gegangen . Er
wird gegen den mehrfachen Titelträger Schäfer,
der 736 Punkte erzielte , einen schweren Stand
haben .

"Bei den Senioren hat sich Lauer mit 731
Punkten an die Spitze gesetzt . Spannende Kämpfe
gab es auch bei der Jugend . Die jungen Kegler
haben sich prächtig entwickelt und lassen für die
nächsten Jahre in der Hauptklasse einen wert¬
vollen Nachwuchs erhoffen . Mit 684 Punkten
placierte sich Schultheis an erster Stelle . Wenn
verschiedene Asphaltbahnen in der Karlsruher
Kegelsporthalle in Kürze erneuert sind , werden
als erste Disziplin im neuen Kegelsportjahr die
Einzelmeisterschaften auf den internationalen
Bahnen ausgetragen . Zugelassen sind alle im
Deutschen Keglerbund organisierten Sportkegler .
Die Einzelmeisterschaft der . Männerhauptklasse
sieht 5 Spiele mit insgesamt 24 Durchgängen vor,
und in der Alters - und Jugendklasse sind fünf
Spiele mit je vier Durchgängen zu absolvieren .

Wir holen auf
.Zugegeben, was die Organisation von Betrie¬

ben anbelangt , sind uns die Amerikaner voraus .
Wir scheinen jedoch im Begriff zu sein , diesen
Vorsprung mit Riesenschritten aufzuhölen . Zu¬
mindest bei der Besichtigung der zur Zeit im
„Kühlen Krug “ ausgestellten neuen Spezialbüro -
und -betriebsmaschinen der Berliner Organisa -
tions-Mittel-Firma „ ORMIG“ durch die Karls¬
ruher Vertretung Curt Riedel & Co . kann man
sich dieses Eindrucks nicht erwehren .. Die er¬
staunlich vielfältige Verwendungsmöglichkeit der
hier aufgestellten Arbeitsvorbereitungsmaschinen ,
Zeilenumdruckmaschinen ,Adressiermaschinea .For-
mular -Sicht-Schränke und der bedeutend ver¬
einfachten Vervielfältigungsmaschinen Wird vor
allem beim Einsatz in Groß- und Mittelbetrie¬
ben eine bedeutende Rationalisierung der ver¬
schiedenen kaufmännischen Arbeitsvorgänge und
damit eine Kpstenersparung zur Folge haben . -11-

Roh und rücksichtslos
Die nachstehende Zuschrift schildert zwei

Fälle besonderer Roheit und Rücksichtslosigkeit
im Straßenverkehr . Es sind Erlebnisse , die uns
allen zu denken geben sollten .

Im Anschluß an Ihre wiederholten Hinweise,
daß jeder einzelne die Verkehrsordnung beachten
soll, gestatte ich mir , Ihnen heute die nachstehen¬
den, von mir erlebten Fälle zu berichten . Vor
einigen Tagen fuhren zwei jüngere Personen weib¬
lichen Geschlechts rücksichtslos und in forschem
Tempo an der haltenden Straßenbahn beim Vier-
ordtbad vorüber und streiften dabei eine Frau .
Die nachkommende Radlerin machte dann ihre
Freundin aufmerksam , vorsichtiger zu fahren ,worauf diese antwortete : „Die sollen gucken und
ausweichen .“ Die zweite Rücksichtslosigkeit eines
etwa 20jährigen Radlers beobachtete ich am Frei¬
tag , den 3 . Oktober , Ecke Erbprinzen - und Lamm-
stfraße zwischen 17. und 18 Uhr . Der Radler fuhr
bei dem Versuch, noch schnell vor der Nase
eines alten Mannes vorbeizukommen , diesen um.
Hinkend ging der Greis , nachdem er sich erhoben
hatte , weiter . Der Radler aber war davon¬
gefahren . Im gleichen Augenblick ging ein etwa
25jähriger junger Mann auf den Greis zu und
schrie diesen an : „Augen aufmachen !“ Dabei War
der alte Mann im Begriff , auf den rechten Geh-

Rund um die Nebeniussdiule / Erinnerungen
eines ehemaligen Schülers

Die Nebeniussdiule feiert am heutigen 15. Oktobei } ihr 50jähriges Bestehen . Ihr Schicksal ist mit
dem vieler Schüler aufs engste verknüpft . Im letzten Jahr trafen sich im „Felshof “ beim „Kohler -
Karle “ alle noch lebenden Entlaßschüler des Jahrgangs 1911 aus der Klasse Albert zum erstenmal
nach 40 Jahren . Die Gedenkrede des dama ! gen Klassenprimus ', der wir nachstehend einige Aus¬
züge entnehmen , läßt den unbeschwerten Geist , der seit je in der Nebeniussdiule herrschte , in her¬
vorragendem Maße lebendig werden .

Als ich 1902 noch in der Luisenhalle in der
Kinderschule war , gerietet» wir Heimtrottler
unversehens in die Einweihung der Nebenius-
schule , die von 1900 bis 1902 erbaut worden ist.
Mit kindlichem Vergnügen empfingen wir eine
Festbrezel, ohne zu ahnen , was das neuerbaute
Haus auch uns einmal werden sollte: Eine
Stätte der Bildung und Erziehung, aber auch
ein Platz der schönsten Schulkameradschaft.

In meinem Kriegstagebuch finde ich Auf¬
zeichnungen, da ich 1917 am Chemin des Dames
den Hanselmann-Frieder — gerade im Ruhe¬
lager — entdeckte, der bald noch einige Ne-
beniusschüler zusammentrommelte. Am Vor¬
abend des Abrückens waren sie meine ‘Gäste,
und die Schlußworte im Tagebuch lauten :
„Dieses Zusammentreffen von uns Nebenius-
schülern war der schönste Tag meines Lebens“ .
Und in jener Plauderstunde wurde alles wieder
ans Tageslicht gefördert , was unsere Schulzeit
so unbeschwert und freudig gestaltete :

Da marschierten sie auf , die verdienten alten
Haudegen: Der Wilhelm Eberhard , dann der
baumstämmige Gabel Max , der Guldner , der
Jockers und der gute Brehm mit Schwalben¬
schwanz und gepflegten Schnurrbartspitzen, .̂der
alte halbblinde Kasper — der immer einen
guten Schüler herausrief im dritten Schuljahr
und sagte : „Da ischs Verzeichnis , mach e mal
em Metzger e Einser und em Becker e Fünfer “ .

Der stimmgewaltige Zeichen -Wetzel , vor dem
wir Fünfkläßler zitterten . Dann der meerrohr¬
tüchtige Einjährig-Freiwillige der 109er : Maxi¬
milian Schnorr (er fiel im ersten Weltkrieg) ,
dem immer hinter seinem Lächeln oder Gepol¬
ter ein guter Schalk im Nacken saß. Dann die
heute noch flott spazierengehenden Herren
Meininger, Beck und Kolb , an dessen Adonis¬
gestalt die letzten 50 Jahre samt ihrem Ärger
spurlos vorübergegangen sind, mit seiner
humorvollen Lebensauffassung: „In Ewigkeit—
awer d ’Schul ’ g’hört doch vom Lehrer ge¬
trennt !“ Die Parallelklasse hatte K . — , das
Bierfaß mit seiner ewigen Pelzmütze und dto.
Cape . Und der arme C . ! Was hat man ihm
angedichtet? „Hochelegant, Schirm in de Hand,
Zwicker uff de Nas , geht d ’Stallgeiß’ durch
d’Kaiserstraß ’ “ . —

Und dann führte uns der Weg ins Klassen¬
zimmer eines Herrn mit weinfreudigem Gesicht

.und schönem „Schnörkel-S“ in seinem Namens¬
zug . Außer seinen Taschenspielerkunststück¬
chen mit Hausschlüssel und Perlmuttermesser
spuckte er furchtbar , während er einem Opfer
beide Pausbacken zerquetschte: „ Du Tropf, ich
nehm’ dich und werf’ dich zum Fenster hinaus !“
Drei Jahre lang, im fünften , sechsten und sieb¬
ten Schuljahr „warf er uns zum Fenster
hinaus“

, bis wir plötzlich über Nacht im dritten
Stock als „Spartaner “ landeten.

Ja , nun waren wir als Achtkläßler „owe
druff “

, aber — „uff uns druff “ war noch einer,
der sorgte, daß unsere Bäume nicht in den
Himmel wuchsen: Schuldiener Mader, der Ge¬
waltige mit den zuckenden Schnurrbartspitzen
(bei schlechtem Barometerstand ) . Aber wir ver¬
trugen uns bald gut , halfen ihm in der Pausen¬
ordnung und trugen für ihn im Holzkistle die
in der Pause abgezwickten Zigarrenspitzen der
Herren Lehrer als wohltätige Stiftung zur
Blindenfürsorge.

Der letzte unserer Klassenlehrer war von
besonderem Format : Albert — der Unerschüt¬
terliche und „ruhende Pol in der Erscheinungen
Flucht“ mit dem ewigen Gleichmaß seiner Be¬
wegungen. Er wußte , was eine Entlaßklasse
verlangt und bot uns vielseitigen, interessanten
Lehrstoff . Albert schuf uns im wahrsten Sinne
des . Worts das Rüstzeug für ein hartes Leben.
Sein Haupterziehungsmittel war nicht der
Stock , obwohl er, nachdem wir in der ersten
Turnstunde beim Arthüpfen zum Laufschritt —
nach der berühmten Melodie am Tafelklavier:
„Lampenputzer ist mein Vater am Berliner
Hoftheate'r —“ etwas Menschliches passiert
war , mir zwei „stände pede“ über die Finger
zog — nicht von Pappe — mit den Worten :
„So , das war einer , der hats mal probiert .“
Ich habe ihm seinen Irrtum längst verziehen.
Für Adele Abwechslung sorgte immer der
schwerhörige Münzer Karle in der Physik. Bei
seinem Wasserstoffentwicklungsversuch ver¬
brannte ihm doch regelmäßig zu unserem größ¬
ten Gaudium der Papierballon , den das Wasser¬
stoffgas in die Höhe führen sollte. Sein übriges
Experimentieren war - vergeblich. Es ging sang -
und klanglos in unserem fröhlichen Johlen
unter .

War es nicht herrlich, wie wir mit „Naus-
treiberles“ und Schlagball die damals noch
verkehrsarmen Straßen belebten, ohne Rück¬
sicht auf Fensterscheiben. War es nicht herz¬
erfrischend, wenn jahreszeitlich bedingt das
Mä'rwele- , Tanzknopf- und Messerspiel' er¬
schien ? Bis der gute alte Eichin die Gaslatemen
anzündete und wir dann heimtrollten , um beim
warmen, traulichen Schein der Erdöllampe
unsere Schularbeiten noch so spät zu machen.

Aber die eigentliche Welt unserer Jugendzeit
war doch ,,unser Wies ’“ beim Tivoli. Mit Stau¬
nen sahen wir das erste Wettspiel zwischen den
beiden Füßballclubs „Südstern “ und „Südstadt “ .
D’ Knoche Hannes und d’ Knoche Fritz schlepp¬
ten im Bewußtsein ihrer Würde erst die Goal -
stangen herbei . Im Herbst wimmelte die Wie¬
senhöhenluft von brachen . Dem Engel Willerfi,
mit dem Ubernamen „Schwarzer“

, seiner ging
immer am höchsten; denn der alte Engel war
Schlosser und hatte die dickste Spule und die
meiste Schnur . Übrigens war gegen seinen
„StraßenbahnscHlitten“ ein moderner D-Zug -
Wagen eine Null! Dann füllte sich — kein
Mensch wußte woher — die Wiese mit Wasser,
und endlich kam der Winter mit seinem herr¬
lichen 26-Meter-Schleifenziehn, den Eisfesten
mit dem Karussell, Lampions und Abfahren
der Eisflöße für die Brauereien . Bald bog sich
die wieder dünne Eisfläche unter unserem
„Böckum “ — 20 Briganten nebeneinander —•
und wenn der feuchte Dunst des schwindenden
Wassers und der frische Gäruch der aufbrechen¬
den Wiesenerde uns durch die Nasenflügel zog,
dann wußten wir : Es wird Frühling !

O glückliche Jugendzeit !
Steimer Paule

weg zu steigen , und der Radler hätte deshalb
links überholen müssen . Verkehr oder ein Hinder¬
nis waren zu der Zeit , als der Mann angefahrenwurde , nicht vorhanden , so daß der Radfahrer gutlinks überholen oder auch hätte absteigen können .

. Emil Schmitt (selbst Radfahrer ) . .
Gelegenheit macht Diebe!

Die Tatsache , daß zahlreiche Rundfunk -
Rätselrater ihren „Obulus “ im Briefumschlag
an die Rundfunkstation senden , veranlaßt «
einen Leser zu folgender Zuschrift :

Jedesmal , wenn ich bei der Rätsel -Sendung aus
dem Lautsprecher die Aufforderung höre , einen
Geldbetrag im Briefumschlag einzusenden muß
ich an einen ehemaligen Kollegen denken , den
diese Art des Barmittelversandes Ehre , Freiheit
und Stellung kostete . Obwohl sich die Bundespost
— und nicht nur diese — der Gefahr und der
Versuchung für ihr Personal bewußt ist , und sich
der Richter erst im letzten Monat mit einem sol¬
chen der Versuchung erlegenen Postler befassen
mußte , geht dieses „Spiel“ ruhig weiter . Müssen
denn erst weitere Existenzen scheitern ? Gewiß,der Mensch soll ehrlich und zuverlässig sein . Doch
wer garantiert dafür in der Stunde der Versu¬
chung? Im Interesse meiner Kollegen empfehle
ich daher allen Funkrätselratern : Gebt Euem Be¬
trag per Zahlkarte auf und notiert die Lösung auf
den Abschnitt . Mehrkosten entstehen dadurch
nicht . Ein solches Verfahren aber macht frei von
dem Gedanken der Mitschuld am Unglück eines
Mitmenschen.

Hanns Mühlig , Wilhelmstraße 29 .

Rundfunkprogramm
Mittwoch, 15. Oktober

Süddeutscher Rundfunk . 6.10 Frühmusik , 9 .05
Unterhaltungsmusik , 10.15 Schulfunk , 12.55 Warn¬
ruf ,

‘ 14 .00 Frauenfunk , 14.30 Kinderfunk , 15.30
Das Heinz-Lucas-Sextett , 16. 15 Unterhaltsame
Weisen, 17.00 Für Eltern und Erzieher , 17 .15 Neue
Hausmusik , 17.40 Südwestdeutsche Heimatpost ,
18 .00 Erwin Lehn , 20 .05 Das Orchester Eric Wild,
20.30 „Candida“ von George Bemard Shaw , 21 .40
Händel , 22 .40 „Prozeß der Meinungs- und Willens¬
bildung“ 23. 10 „Gesang unterm Galgen“

, 23.45 Das
verträumte Klavier .

Sfidwcstfunk, 7.30 Musik am Morgen , 8 .40 Musi¬
kalisches Intermezzo , 9.00 Kinder sind nun mal so ,
9.30 Kreuz und quer , 9 .45 Besuch am Krankenbett ,
12.15 Das Orchester Kurt Edelhagen , 14 .30 Schul¬
funk , 16.00 Solhstenkonzert , 17.00 Klaviermusik ,
18.20 Probleme der Zeit , 20.00 Unser Melodien¬
reigen , 21 .20 Aus Arbeit und Wissenschaft , 21 .40
Sang und Klang im Volkston , 23.00 Das Orchester
Kurt Edelhagen.
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Arnet . Sport : Paulschneider Unverlangte Manuskripte
ohne Gewähr . Nachdruck von Ortglnalberlchteh nur
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iUAUfSt PA Hut ?
Ehras Glück — und auch Du konnst unverhofft zu nin poor
Tausondorn , ja sogar zu einem ansehnlichen Vermögen kommen ,
wenn Du .bei der Süddeutschen Klosseniotterie mitmochst . Kund
die Hätte aller lese gewinnt . Jede Woche eine Ziehung . Die
Gewinne sind einkomqtensteuerfrei . V« las immer noch wie
früher DM 3.— je Klasse , mit Zwischenklosse DM 1 — mehr .
Prospekte und - lose in jeder Staatlichen lotterte - Einnahme .
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Religiöse CJegenwartskunst in Baden
Ausstellung der Gemeinschaft christlicher Künstler im Mannheimer Schloß

Die Gemeinschaft christlicher Künstler der
Erzdiözese Freiburg , die ihren Sitz in Karls -

hat , veranstaltet vom 11 . bis 28. Oktober
jjn Mannheimer Schloß eine Ausstellung von
Werken ihrer Mitglieder . Es sind ausschließlich
badische Künstler vertreten .

Hach einem Rundgang durch die zwei Räume
rjgßt man den mancherlei profanen Zwecken

dienenden Torso des Schlosses mit einem ver-
^ prenden Gefühl: ein Symptom für die indi-
mdualis tische Aufspaltung unserer Kultur ,
tgjjer Künstler ist eine Welt für sich. Manch¬
mal rührt es uns wunderbar an , eine verlorene
Gegte , ein durchdringendes Augenpaar, ein
Schweben von Engeln, durch deren singende
rjnien der Geist Gottes weht. Anderes wieder
geeint uns wie mit dem Holzhammer ' des
«grollt Absurden brüskieren zu wollen . Da

z. B . die Osterdier-Farben von Roland
Peter Litzentourrger (St . Margen) , dessen „Pila -
jus “ und „Versuchung“ wie Plakate anreiße-
Pjgch schreien; von religiösem Atem bleibt kein
jjguch mehr . Seine „Trinität “ mit den glotzen¬
den Augen wirkt beinahe blasphemisch. Wenn
der Künstler sich schon abstrakt geben will ,
«srum dann nicht konsequent , so wie es das
Mittelalter getan hat , das in den drei sich
durchdringenden Kreisen die vollendete Ab¬
straktion des Geheimnisses der Trinität ge¬
raffen hat . Dabei hat er in „Maria und Eli¬
sabeth “ ein Blatt von wundervoller , ganz musi¬
kalisch empfundener Rhythmik gezeichnet.

Eindeutig abzulehnen ist ein Blatt von Ber-
ger-Bergner, das aussieht , als seien darin
Bücklinge eingewickelt gewesen. Wer würde
schon darauf kommen, ein „Engelskonzert“ vor
a<h zu haben , wenn es nicht säuberlich an¬
geschrieben stände. Der ungeheure Abstand
vom wahren Wesen christlicher Kunst wird
deutlich, wenn man vor den von Clara Kreß
entworfenen Wandbehang „Anbetender Engel“
von Beitel Antonia Schäfer (Karlsruhe ) tritt ,
wo das Thema ohne jeden Illusionismus voll¬
endet gelöst erscheint. Selbst die musizierenden
Engel von Otto Stolzer kommen doch wenig¬
stens zeichnerisch der Lösung nahe.

Der unselige Hang zum Dekorativen drückt
bei vielen Arbeiten den religiösen Gehalt so
stark zur Bedeutungslosigkeit herab , daß ailen-

Lorcas Frauentragödie
Erstaufgeführt in Freiburgs Kammerspielen
„Bemarda Albas Haus“, Federico Garcia Lorcas

»Frauentragödie in spanischen Dörfern “ erwies
sich als dramaturgisch vortrefflich gebautes Stück.
Demzufolge konnten die Schauspieler in „dankba¬
ren“ Rollen die Unmöglichkeit des Egoismus auf
der Bühne voragieren . Grethe Volcfcmar war in
der Gestalt Bemarda Albas das Unweibliche
schlechthin, die in sich selber tief Verstrickte , die
bis zum Ende gegen das von ihr geförderte Um
heil blind blieb .- Sie fesselt wahrhaftiges Leben in
Tyrannei, in Schwelgen. Und dieses, , die falsche
Todesatmosphäre des despotischen Egoismus lastet
vom ersten bis zum letzten Wort über dem Spiel.
Ihr Grund sind blindlings übernommene und nicht
anverwandelte Gesetze der Urväter , dazu Ber-
nardas Hochmut, vor dem kein Freier als ihrer
Töchter würdig bestehen kann . Beides verursacht
und steigert jene triebhafte -̂ S^hfvtile d®#Arg¬wohnes und gärenden Hasses unter den fünf Mäd¬
chen . des Häuses, .

‘dl# in ' jeder ■ Beziehung unfrei
lind. Aber um das Haus' dehnt sich die Welt; die
Weite ländlichen Lebens . Doch nur die ' jüngste
(von Beate Lenders in jugendlicher Unbedingtheit
lebendig dargestellt ) durchbricht den Zwang bis
zur letzten Konsequenz;

Die Unausweichlichkeit der Tragödie wurde ein¬
drucksvoll gesteigert durch ' die Einlinigkeit der
Handlung im trefflich gezeichneten großbäuer¬
lichen Milieu. Für Spanien mag an diesem Spiel
die Gesellschaftskritik bedeutend sein ; für uns ist
es dies, daß der Egoismus in seiner todbringenden
Unfruchtbarkeit ad absurdum geführt wird . Die
Magd La Poncia (Maria Leininger ) zeigte vielleicht
die beste Leistung in dem von Kürt Hübner gut
atogestimmten Ensemble-Spiel . Sie versteht auch
als einzige Adeläs Liebe . Und durch sie gelingt es
Lorca , den Zuschauer an die Schwelle der Bereit -
•chaft für ein vertrauensvolles , offenherziges Le¬
ben mit gastlichen „offenen Häusern “ zu führen .
Damit verwies das Stück auf eine sehr zeitgemäße
Notwendigkeit und wurde mit dankbarem Beifall
aufgenommen. Dr . K.

falls ein interessantes Spiel von Linien und
Farben bleibt . Das wird besonders deutlich bei
Franz - Dewald (Grötzingen) , dessen „Franziskus
im Walde“ auch ein Orpheus sein könnte, so
wenig bleibt in diesem Spiel ornamental ver¬
wendeter Formen vom Geist des liebenswür¬
digen Heiligen übrig,. Das gleiche gilt von
Rainer Dorwarts Holzschnitt „Ecce hon» “ :
ein auf grobe Schwarz -Weiß-Wirkung angeleg¬
tes Plakat .

♦
Im übrigen überwiegen die Werke , die eine

ehrliche und gültige Aussage christlichen Gei¬
stes darstellen und zugleich künstlerisch ge¬
konnt sind. So in der Architektur vor allem
Sutors Modell für eine Kirche in Mannheim
und die Entwürfe für die katholische Kirche
in Neureut von Architekt Hans Gackle (Karls¬
ruhe ) . Bei diesem Entwurf fällt die Isolierung
des Turmes auf . Die Bemühungen unserer Zeit ,
unter allen Umständen etwas Neues bringen
zu wollen, sind in diesem Falle verfehlt ; es
handelt sich nämlich um eine uralte , primitive
Lösung, deren Ursprung in Italien lag, als man
den schon bestehenden Basiliken in christlicher
Zeit einen Glockenturm hdnzufügte . Es war die
große schöpferische Leistung des Nordens, den
Turm organisch mit dem Bauwerk zu ver¬
schmelzen , und es kann mit dem besten Willen
nicht eingesehen werden, warum dieser künst¬
lerische Fortschritt in unserer Zeit wieder
rückgängig gemacht werden soll zugunsten
einer archaischen Form, die seit der frühen

Romanik nördlich der Alpen nie heimisch ge¬
worden ist

In der Plastik beherrschen zwei Bildhauer
das Feld , Bmil Sutor und Erich Lipp, von denen
an dieser Stelle bereits früher die Rede war.
Unter den Malern fällt gleich am Eingang die
kraftvolle , sehr eigenwillige Art von Emil
Wächter auf , der sich in seiner expressiven
Farbigkeit überall gegen seine Umgebung be¬
hauptet . Das gleiche gilt von Anton Karcher
(Reichenbach-Albtal) , der besonders in seinen
letzten Werken starke Wirkungen erzielt. Otto
Stolzers „Johannes auf Patmos“ bringt das
Ekstatische des Sehers überzeugend zum Aus¬
druck , während sein Pantokrator etwas von
der Wucht und Größe der frühromanischen
Epoche hat . In anderer Weise monumental wirkt
Sepp Biehlers (Konstanz) „Petrus “

, ein Bild ,
in dem der Hahn und der Ausdruck der Reue
auch farblich in harmonischen Zusammenklang
gebracht sind.

Auffallend reich ist die Glasmalerei vertre¬
ten , von der noch zu berichten sein wird. Der
bekannte . Goldschmiedekünstler Anton Kunz
aus Schellbronn bei Pforzheim zeigt in einer
Vitrine einige seiner Arbeiten , die wegen ihrer
handwerklichen Gediegenheit und künstleri¬
schen Qualität beeindrucken. Die im wesent¬
lichen der Frau vorbehaltene Textilkunst wird
durch stilvolle Arbeiten von Clara Kreß und
Gertrudis Huber (Freiburg) ausgezeichnet re¬
präsentiert . Alles in allem verdient die Schau
der christlichen Gegenwartskunst Badens hohe
Anerkennung , die auch durch die eingangs er¬
hobenen kritischen Einwände nicht geschmälert
werden soll. G.

Dreimal Heinz Rühmann mit Trude Hesterberg
Die Baden -Badener freuten sich über das Gastspiel der Stuttgarter „Komödie im Marquardt“

/ Mit dem Lustspiel „Es bleibt in der Familie“
von Louis Verneuil hat sich Heinz Rühmann
ein überaus wirkungsvolles Stück ausgesucht.
Es bietet ihm nicht allein drei Bombenrollen,
sondern ist in seiner spritzigen, schwerelosen
und eleganten Art ein Vergnügen an sich . Die
französischen Lustspieldichter verstehen ihr
Handwerk und haben es deswegen nicht nötig,
den Bogen zu überspannen . Wenn sie unter¬
halten wollen, bieten sie keine Metaphysik. Die
Gesellschaftskritik geht am Rande mit , weil der
geistreiche Witz die Wahrheit aus ihrem Ge¬
gensatz, der, Lüge , schlägt. Sie ist aber nicht
belastender Selbstzweck, Und deshalb funkelt
und sprüht es in diesem Lustspiel, dessen Moral
in dem Grundsatz gipfelt : alles ist in Ordnung,
solange es keinen Skandal gibt. Eine verlogene
Moral zwar, aber immerhin-eine gut bürgerliche.

Die drei Bombenrollen des Stücks, Chautrel
Großvater , Vater und Sohn, sind Rühmann so¬
zusagen auf den Leib geschrieben; sie gestat¬
teten ihm die volle Entwicklung seiner weiten
Darstellungskraft . Der Großvater , ein wackliger
Greis von- 84 Jahren , ist ein ausgemachtes
Schlitzohr, ein Fuchs , der , jenseits von Gut und
Böse , den drohenden Skandal nur für seine
naiv egoistischen Zwecke münzt. Er raunzt und
grunzt mit autoritativer Selbstherrlichkeit . Den
Vater kann selbst ein Druck von gewaltigen
Mengen Brom nicht zur Ruhe bringen . Er
schl^ iRötf und aafcipelt sich durch die fatale
Situation» . ein Manager im höchsten Stadium
seines . lÄänagertums. In der Familie ist’ erlern
Haüstyrarin unter dem Pantoffel. Der Sohn
schließlich versteht nicht nur von Tapeten etwas,
er ist ein überlegener Psychologe , getarnt als
verstehender Biedermann und Durchschnitts¬
mensch. In liebenswürdigster Weise , allerdings
mit leisem und spitzbübischemAugenzwinkern,
hält er seiner Frau ein • Privatkolleg über die
Mustergattin , so daß sie gar nicht mehr daran
denkt , ihn zu verlassen^ Alle drei Gestalten
meistert Rühmann mit echt menschlichem
Humor . Selbst hinter der kräftigsten Über¬
treibung ist der arme, nackte und hilflose
Mensch noch fühlbar .

Seine Mitspieler vom Ensemble der „Komödie
im Marquardt “ waren voll auf der Höhe ihrer
Aufgaben. Vor allem Trude Hesterberg mit
einer unvergleichlichenMischung von eisgekühlt,
ter Sachlichkeit und gleichsam tapetenhafter
Poesie. Welche Welt sie ln ein einziges Ja zu

Ein Geschenk
für Millionen Menschen
die täglich frisch und leistungsfähig sein müssen .

'
eigeplagten Hausfrauen

I für die abgehetzten Berufstätigen

SANELLA
jetzt mit

Aufbau -Vitaminen
• _ t . . a fördern Wachstum und Gedeiht «Wachstumsvitamine JK steigern die Widerstandskraft

Ufea
& l

beim # *

Sonn. nvltamin « D fördern kräftigen Knochenbau ,
, • * -geben feste Zähne .

Nur wenige Hauptnahrungsmittel enthalten diese wertvollen
Vitamine in ausreichenden Mengen : Sanella gibt sie Ihnen täglich !

Kraft und Lebensfrisehe kann Ihnen
nur «In* vollwertige Nahrung geben .
E* ist wissenschaftlich erwiesen, daß
eine vollwertige Nahrung aus zweierlei
besteht : AusNährstoffen, dazugehören
Eiweiß, Fette, Zucker, Stärke und aus
Wirkstoffen, dazu gehören Vitamine,
Gerade Im Herbst und Winter ,
wenn der Körper mehr Wärme und
Energienverbraucht, muß Ihre tägliche
Nahrung besonders gehaltvoll sein.
Deshalb bringt Sanella Ihnen jetzt zu

Töglich Sanella — täglich Vitamine !

Beginn der kühleren JahreszeitwertvolleAuf¬
bau- Vitamine. Streichen Sie die feine , frische
Sanella aufs Brot — geben Sie Sanella auch
reichlich ans Essen. Die reinen Fette, zu¬
sammen mit denwertvollenVitaminen, machen
Sanella zu einer vollwertigen Nahrung, die
Ihnen Tag für Tag, ohne
Extrakosten, Kraft und
Lebensfrische spendet.

So ist

die ttiiilMchspatle

legen vermag , war an sich schon ein köstliches
Erlebnis . Daneben ausgezeichnet Otto Brügge¬
mann als glatter Hausfreund und Agnes Busch
als revoltierende junge Gattin.

Begeisterter Beifall dankte den Künstlern für
den angenehmen Abend. B . K.
Intern . Musikwettbewerb 1953 in Paris
Junge Pianisten und Violinisten aller Länder

können sich am nächsten internationalen Musik¬
wettbewerb im Juni 1953 in Paris beteiligen , so¬
fern sie am 1. Januar 1953 nicht jünger als 15 und
nicht älter als 32 Jahre sind . Den Siegern soll die
Möglichkeit zum Abschluß eines Engagements bei
den größten symphonischen Orchestern des Aus¬
landes geboten werden . Das „Comitee National du
Centenaire Fredöric Chopin“ hat einen Preis von
300 000 Franc für denjenigen der Endsieger , ausge¬
setzt , der die auf dem Programm vorgesehenen
Werke von Chopin am besten interpretiert .

Kultumotizen
Romanpreis der Deutschen Buch-Gemeinschaft.

In Anknüpfung an den im Jahre 1926 von ihr ge¬
stifteten und fünfmal verteilten „Jugendpreis
deutscher Erzähler “ wendet sich die Deutsche
Buch-Gemeinschaft mit einem neuen Roman-Preis¬
ausschreiben an alje deutschschreibenden Autoren
des In - und Auslandes . Sie hat für den besten
Roman einen Preis von 5000 DM ausgesetzt . Die
Entscheidung obliegt einem angesehenen Preis¬
richterkollegium . Zum Preisausschreiben zugelas¬
sen sind alle bis zum 30. September 1953 an die
Deutsche BuChrGemeinsehaft, Darir.stadt , Gerauer
AHee 6,,eingesandten Roman-Manuskripte , die bis¬
her*noch nicht --iBtcirgend -.einer -Form veröffentlicht
worden sind . Nähere Auskunft erteilt die Deutsche
Buch-Gemeinschaft . ,

Eine Mauritius -Briefmarke wird am 16. Oktober
in Wiesbaden durch das Auktionshaus . Heinrich
Köhler versteigert werden . Michel-Katalogwert :
125 000 DM .

Der Süddeutsche Rundfunk will die Preisträger
des Internationalen Musikwettbewerbs München

. 1952 im kommenden Winter für Sendungen ver¬
pflichten . Als erster wird der Stuttgarter Pianist
Kurt Bauer am 23 . November Werke von Beethoven
spielen .

Die Archive des alten Partherstaates mit mehr
als 500 Dokumenten , die auf das erste und zweite
Jahrhundert vor Christi zurückgehen , sind — nach
einer Tass-Meldung — von einer turkmenischen
archäologischen Expedition entdeckt worden . Der
neue Fund werde auf die innere und äußere
Geschichte des Partherstaates und auf den Sprach¬
schatz und die Ethymologie der wenig bekannten
Parther -Sprache neues Licht werfen .

Tüchtige Lehranstalt
Ein Universitätsprofessor in Turin wurde

dieser Tage unter der Anklage verhaftet , Ko¬
pien seiner Prüfungsaufgäben vor dem Examen
für rund 20 000 DM verkauft zu haben . An der
gleichen Universität waren vor zwei Jahren
einmal zwei Studenten mit dem Ausschluß be¬
straft worden . Sie hatten während des Exa¬
mens mittels selbstgebastelten Sprechfunks die
Aufgaben ihren vor dem Prüfungsraum war¬
tenden Kameraden mitgeteilt und dann die
richtigen Antworten „empfangen “ .

Wenn das Schule macht . . .
Der Schauspieler Carlos Aguirre , der den

Schurken in einer volkstümlichen Sendereihe
des peruanischen Rundfunks spielt, wurde auf
seinem Heimweg in Lima von zwei Unbekann¬
ten mit dem Messer angefallen und verletzt .
Die beiden Täter , die gefaßt werden konnten;
sagten nachher aus , sie wollten die Heldin in
dem Funkspiel rächen . . .

Nackte Tatsachen
Die Studentinnen des Polytechnischen Insti¬

tuts in Alabama erröten noch nachträglich,
wenn sie daran denken : Die Fenster in den
neuen Badezimmern des Instituts wurden aus
Glas hergestellt , durch das man zwar von
drinnen nach draußen sehen kann , aber nicht
umgekehrt . Die Glaserflrmä brachte jedoch die
Griffe an den Fenstern auf der falschen Seite
an, so daß sie auch falsch herum eingehängt
wurden . . .

Beste Köchinnen
Die 21jährige Hamburgerin Helga Lemke

und die 17jährige Ilse Nohlen aus Duisburg-
Hamborn werden am 4 . und 5 . November an
einem internationalen Wettkochen in London
unter dem Protektorat der englischen Königin
teilnehmen . -Die beiden Frauen qualifizierten
sich unter zwölf Bewerberinnen als „beste
Köchinnen der Bundesrepublik “

. Gewertet
wurde der Gasverbrauch , die Kochzeit und die
Ordnung am Arbeitsplatz . Der Geschmack
wurde nicht berücksichtigt , da er „individuell
zu verschieden“ sei.

Die Veranstalter betonten , daß das Gas im¬
mer noch ein „Stiefkind der Küche“ sei . Wäh¬
rend in Deutschland jährlich nur 30 Kubik¬
meter Gas pro Kopf verbraucht werden, liege
die entsprechende Zahl in Amerika bei 650
Kubikmeter .

Katzensprung
Giuseppe Aponte lustwandelte allein durch

die sonntäglichen Straßen seiner Vaterstadt
Neapel. In genießerischem dolce far niente
hob er sein Antlitz zum Himmel, um es in der
Sonne zu baden . Da , plötzlich, fiel ihm aus dem
dritten Stockwerk eines Hauses eine Katze
mitten ins Gesicht. So wenigstens lautet die
Geschichte , die Aponte seiner Signora erzählte,
die ihn im Krankenhaus aufsuchte , wo seine
zahllosen Kratzer an Gesicht urid Händen
kuriert werden . Die Katze ist verschwunden. *

Im Schneckentempo zum Montmartre
Mit einer Du rchSchnittsgeschwi nd igkei t von

1,30 Meter pro Stunde stellte eftT Abschlepp¬
wagen bei dem traditionellen „Pariser Berg¬
rennen“ einen neuen absoluten Streckenrekbrd
auf. In 12 Stunden hatte der Wagen gerade
etwas über 15 Meter zurückgelegt. Die Zeit¬
nehmer hielten es dann nicht länger aus und
gingen nach Hause . Das „Pariser Bergrennen“
wird alljährlich auf einer Straße ausgetragen,
die 660 Meter lang . zum Montmärte hinauf¬
klettert . Bei dem Rennen für Wagen aller
Klassen kommt es auf die geringste Geschwin¬
digkeit an . Bei dem Kraftwagenrennen siegte
in großem Stil ein Renault (Baujahr 1910) mit
einem Stundendurchschnitt von 1,992 Kilo¬
meter . bei den Dreiradwagen siegte ein Tempo¬
wagen mit 1,028 km/st .

Mit 78 Jahren noch gut zu Rad
Der 78 Jahre alte Franzose Henri Gauban

legte am Sonntag bei Toulouse mit seinem
Fahrrad eine 280-km-Strecke in 9 :08 Stunden

Angestellter
fUr die Exportabtellung , mit engl .
Sprachkenntnissen , sowie

1 Stenotypistin
für sofort gesucht . IS u . 14772 BNN

zurück und bewies damit , daß er noch gut zu
Rad ist. Im Jahre 1902 hatte er für die gleiche
Strecke 16 Minuten mehr beansprucht . Nach
seiner Leistung sagte der radsportbegeisterte
Greis: „ Ich hoffte die Strecke in neun Stunden
zu bewältigen.“

Wodka-Planziel
Der sowjetische stellvertretende Ministerprä¬

sident und Handelsminister Anastas Mikojan
hat den Delegierten des 19 . Parteikongresses
unter anderem die Mitteilung machen müssen,
daß die Wodka -Erzeugung der Sowjetunion
zur Zeit unter dem Stand von 1940 liege und
nur langsam wieder gesteigert werden könne.

'Der lOiis der OVoĉ e

Gewiß ist es momentan unangenehm für uns
Amerikaner. Aber denken Sie nur , wie gut
wiris haben werden , wenn die Europäer uns
all das Geld einmal zurückzahlen !

(New York Sun)

Er fügte aber hinzu, daß bei anderen alkoholi¬
schen Getränken die Aussichten besser seien.
So liege die Weinerzeugung um 39®/o über dem
Stand von 1940 und werde bis 1955 doppelt so
hoch sein . Sekt und Weinbrand gebe es heute
schon in doppelt so großer Menge wie 1940 , und
bis zum Abschluß des neuen Fünfjahresplanes
1955 werde sich die Erzeugung auf diesem Ge¬
biet gegenüber 1940 auf das Dreieinhalbfache
belaufen.

Ziellandung
Fliegerleutnant Warren Henderson hatte in

seinem Hubschrauber stundenlang mit einem
schweren Unwetter und mit schlechter Sicht zu
kämpfen, doch schließlich gelang ihm eine
glatte Landung — mitten in einem Parkplatz
neben einem Restaurant in Birmingham • (Ala¬
bama) . Henderson betrat die Gaststätte , sagte
höflich „Guten Abend“ und bestellte ein Paar
„Frankfurter “ . . . .

Schmuck-Konserven
Große Eile hatte anscheinend ein Geschäfts«

mann in Hongkong, der keine Kosten scheute,
um zwei Kisten Gemüsekonserven als Luft¬
fracht nach Tokio zu schicken. Den Zollbeam¬
ten auf dem Flughafen Tokio erschien das ver¬
dächtig Eine Stichprobe mit dem Büchsenöffner
brachte 900 Uhrens 225 Armbänder und 64
Saphire im Gesamtwert von 70 000 DM an den
Tag.

Zu guter I2et$t l
Schädlicher Übereifer

Der Stier des Bauern Rinaldo Gaetano sah
rot und stürmte darauf zu. Bei dem Sekunden
später erfolgenden Zusammenprall brach sieh
das wütende Tier die Hörner und die Schädel¬
decke. Als Zielscheibe hatte es sich einen
feuerroten Autobus mit 50 Touristen ausge¬
sucht. Der Stier war das einzige Opfer des
ungleichen Duells .

üb « r o

DER STERN
DIE GROSSE ILLUSTRIERTE
II erhältlich !

Jüngere Kontoristin
mit Kenntnissen in Steno u . Ma¬
schinenschreiben , vertraut mit all .
vorkommenden Büroarbeiten , für
Großhandlung per 1. 11 . 52 ges .

mit Zeugnisabschriften und Ge-
haltsanspr . erb . u . K 104* K an BNN

Stenotypistin
f . m . Verk.-Abt . z . baldig .
Eintritt ges . Off. m . selbst -
geschr . Lebenslauf und Ge-
haltsanspr . an
Karl Fr. Ungerer , Maschinen¬
fabrik , Pforih . - Brötzingen.

Friseuse
und Herren - Friseur

gesucht .
Sälen Dell. KarlstreBe 17

Friseuse , 1 . Kraft, sof . od . später
gesucht . Salon Kinkel , Karlsruhe ,
Daxlander Straße 65 .

Stallen -Angebot «
Originat -Zeugniooe « inoendem

Textil-Versandgeochäft sucht
Privat * Vertreterinnen )

Kolonnenf. mit Vertreterstab und
Führersch. sofort Prov. Hohe Ver-
dienstmögllchk . EI ü. 14755 an BNN

Provision!-Vertreter
bei Metzgern eingef ., von Gewürx-
Import-GroStidl . gesucht . Großer
Kundenkreis vorhanden . Referen¬
zen erbeten . E u . 1476? an BNN .

Nebenverdienst
Für Freitag (5 Std .) Zettelverteller
gesucht . Adresse erb . an : Jaze -
witsch, Bayreuth, Stadtpostfach .

Bezieherwerber
für religiöse Zeitschrift gesucht .
Gute Verdienstmöglichkeit, feste
Bezüge u . Provision. Kath . Her¬
fen, zuverlässig u . gut empfoh¬
len, mit einwandfreiem Charak¬
ter , mögl . mit Erfahrungen auf
dem Gebiet der Zeitschriften¬
werbung geben ihr Angebot
unter K 1067 K an BNN .

2 peif. Manglerinnen
1 Büglerinnen f . Stärkewäsche ,
1 Hilfskraft f . d . Waschraum
2 Hilfsarbeiterinnen

sofort gesucht . E u . 14764 BNN .

KARLSRUHER
LEBENSVERSICHERUNG A .-G.

URSPRUNG 1835

BILANZ ZUM 31 . DEZEMBER 1949
(Gewinn- u.Verlustrechnungfür dieZeit vom21 .6.48-31 .12.49)

- AUSZUG -

AKTIVA . DM 106066 552,02

EINNAHMEN . . . DM 124609893,30
AUSGABEN . . . . DM 119461490,86

UBERSCHÜSS . . DM 5148 402,44

Hiervon fließen in die Gewinnreserveder Versicherten
DM 5 080902,44

= 99 °/° des Überschusses

VERSICHERUNGSBESTAND AM 30 . 9 . 1952
605 000000,— DM

Tüchtiger. Junger

Drogist (in)
gesucht . Gute Umgangstormen u.
gewandter Verkäufer. Bewerbun¬
gen m . Unterlagen u . 14705 BNN .

Sprechstundenhilfe für Arztpraxis ,
Nähe Karlsruhe , zum 10 . 11. 52
gesucht . C33 u . 14723 an BNN .

Ehrl .. , fleiS . Lehrmädchen, m . gt .
Schutbildg . stellt ein : Metzgerei
Th . Schneider , Khe ., Kronenstr . 68

Ehrliches Hausmädchen , mindest .
20 3., f . Arzthaushalt z . 1 . 11 . ges .
S3 unter 14720 an BNN .

Ehrl . Mädchen für Haushalt sofort
gesucht . Bäckerei A . Wagner ,
Durlach, Amallenbadstrafie 11.

Bedienung , welche etw . Hausarb .
übern . , für Caf6 Hilter, Hausach ,
gesucht .

Büfett- u. Küchenhilfe für Nacht¬
lokal gesucht . Lichtbild und Le¬
benslauf unter 14762 an BNN .

Halbtagsfrau , nicht über 40 , ges .
Vorzustellen zwischen .13 .30- —und
14 .30 U. Winter , Khe ., Steinstr .15

Jüngere Putzfrau für täglich 2—3
Stunden gesucht . E ] 14709 BNN .

in Gesch. - Haushalt wird eine
ehrliche und saubere

Haushaltstütze
gesucht . Gt . Kochk ., fl . u . kdlb .
(2 Erw. u . 2 Ki .), große Wäsche
a . Haus. Mit Kost u . Wohn ., gt.
Bez . Khe ., Moltkestr . 17, Ruf 2650 .

1080 DM auszuleihen . <2 ! 14761 BNN

Tiarmarkt
Schäferhund in gute Hände abzug .

Albrecht, Khe . , Karlttraße 22.

Stellen-Gesuche
Xiter. Fräulein, selbst , tn Haush.

sucht Stelle . Kl unt, 14754 BNN .

Kapitalmarkt
15 - 20000 DM

als 1. Hypothek gesucht.
unter 14715 an BNN .

Verschiedenes
Ehrl ., saub Frau , SO )., SU. Putz-

stelle . CS unter 14722 an BNN .
Schreib- u. Büroarbeiten In den

Abendstunden ges . (SO 14757 BNN

Wir bringe « Privat - end
Oasehättsanxsigen knapp ,

wirkungsvoll , prslswsrtl

„ BNN "



Statt Karten "

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief plötzlich und
unerwartet am 13. 10 . 1952 meine liebe Frau , unsere gute
treusorgende Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und Ur¬
großmutter

Luise Würz
geb . Manx

im Alter von nahezu 69 Jahren .
In tiefer Trauer :
Karl Würz
Franz Würz , vermißt
Anna Krug geb . Würz
Maria Schneider geb . Würz
Albert Krug
nebst Enkel und Urenkel

Khe .-Grünwinkel , Appenmühlstraße 1, 13. Oktober 1952
Beerdigung am Donnerstag , 16 . 10. 1952 , 14 .30, Friedhof
Grünwinkel .

Nach einem Leben äußerster Pflichterfüllung wurde heute
abend mein lieber Mann , mein stets besorgter , guter
Vater , Bruder , Schwiegervater , Schwager und Onkel

Willi Braun
Prägemeister

Mitinhaber der Fa. Schneider A Braun
Kunstprägeanstalt Karlsruhe

DIE SENSATION IM STADTGARTENRESTAURANT !

3 Grafte Stoff -Verkauf stage
Wir veranstalten einen großen Stoffverkauf am Donnersfag , den 16. Oktober ,
Freitag , den 17. Oktober und am Samstag , den 18. Oktober durchgehend von
morgens 8 Uhr bis abends 7 Uhr in den Räumen des Stadtgartenrestaurants
Zum Verkauf gelangen x

über 3000 Fabrikreste und Hunderte von Metern Winterstoffe
zu außergewöhnlich niedrigen Preisen !
Eine einmalige günstige Einkaufsgelegenheit für Stadt und Land !

Sie finden auch passende Reststücke für : Herrenanzüge , SaCCOS, Hosen ,
Damenmäntel , Kostüme , Röcke , Kleider und viele Reste f . Kindermäntel
Alle Stoffe sind Erzeugnisse erster Aachener Tudifabriken !
Bei einem Einkauf ab DM 100 . - Fahrtkostenerstattung im Rahmen des Rabattgesetzes .
Zahlungserleiditerung durch BBB.

Zu diesem Großverkauf ladet freundlichst ein :

von seinem schweren ,
Leiden erlöst .

mit größter Geduld ertragenem HERMANN LUHMANN
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Johanna Braun geb - Köck
und Tochter '

Hannelore

Karlsruhe , 13. Oktober 1952 .
Steubenstraße 3 .
Beerdigung '

: Donnerstag , den 16. Oktober 1952 , 12 .30 Uhr,
Friedhof Mühlburg .

KARLSRUHE

Theater

LEOPOLD -

FACHGESCHXFT FÜR
HERREN- UND DAMENMODEN

ECKE VIKTORIASTR .

Eingang zu den Verkaufsräumen
d . Stadtgartenrestauranfs zwischen

Vierordtbad und Staatstheater
StraÖenbahnhaltestellen :

Linie 2, 5, 7 Festplatz
Linie 4 und 6 am Staatstheater

Gott dem Allmächtigen
hat es gefallen , nach kur¬
zer , schwerer Krankheit
meine liebe Frau , unsere
treusorgende Mutter und
Schwiegermutter

Berta Ziegler
gab . Pfänder

im 21. Lebensjahr zu sich
zu holen .

In tiefer Trauer :
Heinrich Ziegler , Schneider
Elsa Sies geb . Ziegler
Theo Sies , Elektriker

Karlsruhe , 14 . Okt . 1952
Durlacher Allee 8
Beerdigung : Donnerstag ,
16. 10. 52 , um 11 Uhr, Hptfr .

Am 13. Oktober ist unser
lieber Vater

Herr

Josef Burg
unerwartet in Gottes Frie¬
den eingegangen .

Für die Hinterbliebenen :
Karl Burg

Karlsruhe , 14 . Okt . 1952 . .
Bachstraße 56 .

Beerdigung : Donnerstag ,
16. Okt . 1952 , 13 Uhr . Fried¬
hof Karlsr .-Mühlburg .

BADISCHES
STÄÄTSTHEÄTER

Opernhaus :
20 Uhr Neuinszenierung
„ Gräfin Mariza "
Operettei v. E. Kaiman

Sc hauspielhaus :
20 Uhr Abonnement A
u . freier Kartenverkauf :

. Europa und der Stier "
Komödie von Fodor

ffiftelaboB ] W ^
^ topfscfuiieWZ , [ffigabo £ J

Verlangen Sje Gratisprobe von Dr . Rentschler & Co ., Laupheim 559/Wttbg ,
NSU -Consul I, fabrikneu , unter Li¬

stenpreis , sowie 200 ccm Zündapp
j „Comfort " , fabrikneu , ebenfalls
| unter Listenpreis , umständehalb ,
i ,, zu Verkaufen . iS ! unter 14714 BNN

Vereins -Anzeiger

| Männerturnverein Karlsruhe
) Samstag , den 18. Otkober , 20 Uhr,

KUhler -Krug -Saal

Herbst -Ball
; Wir laden uns . Mitglieder u . d .
. Gäste zu zahlreichem Besuch .

r

Für die uns zur

goldenen Hochzeit
so zahlreich zugegangenen
Glückwünsche , Blumen und
Geschenke sagen wir allen ,
besonders dem Bürgerverein
herzlichen Dank .

H. Wetshnupt und Frau
Körnerstraße 26

Danksagung - Statt Karten

Für die uns anläßlich unse¬
rer goldenen Hochzeit van
vielen Seiten dargebrachten
Glückwünsche ü . Geschenke
sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank
Die Vielzahl der Ehrungen
macht es uhs leider unmög¬
lich , jedem persönlich unse¬
ren Dank auszusprechen .

Max Kiefer
u . Frau Magdalene
geb . Kleiber

V J
r- - ^

Unser zweiter Bub ist angekommen .

Fritz und Annerosa Ehret , geb . Groke

Karlsruhe , Herrenstraße 5
z . Zt . Privatklinik Dr . Stahl , Weinbrennerstraße 7

SeitlX
Edelbohnerwachs

in der Dose
sparsam bis zum

letzten Rest

Automarkt : Gesuche

Arzte

Praxiseröffnung
Dr. med .

Theresia Schretzmann
Fachärztin für innere Krankheiten

Karlsruhe , Bahnhofstraße 50
Sprechstunden : Mo .—Fr . 14—15 U .
außerdem Die . und Do . 19—20 Uhr

AUTOS

Dr. Egon Schröder
Facharzt für Orthopädie und

orthopäd . Chirurgie
Sprechstunden ab sofort wieder
Südendstr . 10, montags mittwochs ,
freitags 10—11 Uhr, dienstags und
donnertags 15—16 Uhr und nach
Vereinbarung . Alle Kassen .

Unterricht

* 1

Qui Das unerreichte , altbewährte
Kleiderreinigungsmittel

aus Panamarinde

ist unsere hübsche Kinder¬

kleidung wie geschaffen .

Auch hier lautet unser

Mottos Qualität, trotzdem

preiswertl

Pinazzi
von der Reise zurück
ital . - franx . - engl .

Übersetzungen - Unterricht
Khe . , Stefanienstraße 41, Tel . 6014

Veranstaltungen

I
I
I

■ HIBHIHIHiHIHIH

Ofka-Wintersportmoden
auf der CONSTANZE- SONDERMODESCHAU

mit Heinz Goedecke und den Starmannequins

der große ’& V'foLg
nur noch heute 16 Uhr u. 20 .30 Uhr, Kaffee Museum
Tisdibestell ungen (beim Cafe ) dringend empfohlen

W * KARLSRUHE **

Kaiserstr . 199
Ruf 1150

SEIT 1863

1
|
|
|

|

Steno
Maschinenschreiben
Buchführung

Rasche u . grürtdl . Ausbild , in
Taget - und Abendkursen
f . Anf ., Fortgeschr . u . Eilschr .
Niedrigste Preise u . Teilzahl .

Privat - fl 18
Handelsschule ** * * *

Karlsruhe , Soph lenstr . 87. Tel. 8869 .
PRIVAT-TAHnCHULE Kurf« u.
SofienstraBe 35 1 Stunden

kl'eiclet die dTamiCie

Gepanzert gingen einet
Die Römer ;
Die Bleyle -Weste
Ist bequemer .

Bitte fordern Sie bei den Bleyle -
Verkaufsstellen oder direkt bei uns
die schönen , neuen Prospekte en .

Wilh. Bleyle oHG ., Stuttgart W 241

&ß dich gesund t
Am Donnerstag , 16. 10., 20 Uhr, im Gasth <̂ is ..Zur Blume " , Durlach

Aus dem Vortrag : Die Geißel der Menschheit :
ZUCKER • RHEUMA - KREBS

Die Kardinalfrage des Lebens : Gesund bleiben oder krank sein ?
Warum? Zivilisationserkrankungen wie : Zucker • Rheuma - Gicht .

Krebs • Leber • Galle - Magen - Nieren • Darm - Herz -
Kreislaufstörungen usw .

Wo? liegt der Grund im vorzeitigen Altern , ohne an Jahren
ALT zu sein ?

Der Schlüssel zum Lebensglück ln der Hand der Frau !
HEILMITTEL -ODER RICHTIGE ERNÄHRUNG ? ? ?
Generalmobilmachvng der Heilkräfte in UNS

Es spricht der bekannte Ernährungsphysiologe und Landwirt
Dr. Ernst Pritikew vom . Arbeitsring für angewandte Biologie
der Landesdirektion Südwest . Unkesten -Beitrag —.56 &M

KARLSRUHER - THEATE

LUXOR Farbfilm . EIN HIMMLISCHER SÜNDER “. Lust¬
s piel v . E. Lubitsch . 12 .30. 14 .40, 16.50 19, 21.10 U.

PALI
RONDELL
Rheingold

15, 17, 19, 21 .10 Uhr , Pati u . Rondell auch 13.00
Der Film d . Jahr, : . DAS LAND DES LÄCHELNS “
Martha Eggerth , 3. Kiepura , W. Müller , Paul
Hörbiger , L. Schmitz . Der einzige Farbgroß -
iilm nach Lehars Operette . Im Programm d .
Wochensch . : Fußballändersp . DtschT.—Fronkr .

DIE KURBEL 3. Woche . DIE FORSTERCHRISTEl “, herrl . Film
n . d . gleichn . Operette . 15, 15, 17, 19, 21 Uhr.

Schauburg Nur n . hte . u . morg . „DIE SÖHNE DER 5 MUS-
KETiERE“. Der gr , Farbfilm . 15 . 17 , 19, 21 U.

Atlantik „KÄPTN CHINA “. Ein grandioser Seeaben -
teuerf . m . 3. Payne , G . Rüssel . 15, 15,17 , 19, 21

Karlsruhe
Bitte wenden Sie sidi in

allen Lotterie -Angelegen¬
heiten direkt an unsere
Geschäftsstellen

Erbprinzenstratye 23
HABUTZEL

Karlstratye 64
BOQUET

Lessingstrafye 8
KLEIBER

Waldstrafje 28
MAURER

Einzahlungen - Lose -Ver -
kauf - Gewinn -Auszahlg .

Abendlehrgänge
Dia nächste Woche beginnen
Abendkurse in Steno (15.—
DM) , Maschinenschreiben (20 .—
DM ), für Anfänger . Kursdauer
2 Monate bei wöchentl . 2mali -
gem Unterricht . Anmeldg . Priv .
Handelsschule »Merkur”, Karlsr.,
Bismarckstr . 49. — Telefon 2018 .

kauft
und verkauft

laufend
Autohaus R. WERNER, Karlsruhe ,

Schützenstraße 59 4 Tel . 576

Auto -Verleih

Auto -Verleih
Neue Volkswagen u . Opel -Olympia

1950/52 , mit Radio , ab 16 Pfg .
Heil , Hans -Sachs -Strafie 27 ,am Mühlburaer Tor . Ruf 8554

Leerzimmer , mit Kü.-Ben ., v . jg .
Ehep . gesucht . S3 14716 an BNN
/«—2 Z.-Wohnung v . Jg . Ehepaar ,
1 Kind , gesucht . Biete 2500 DM
BKZ . <S ! unter 14765 an BNN .

2 Z.- Wohnung , Khe. od . Umg ., von
Reg .-Insp . sp . z . 1. 1 . 53 ges .
Evtl . Bauk .-Zuschuß . E3 14650 BNN

Kl. 2 Z.-Wohnung , 300 DM Abfind . ,
gesucht . 53 unter 14704 an BNN .

2 Z.-Wohnung , m . Küche u . Bad v .
amerik . Soldat mit Frau sof . ge¬
sucht . 53 unter 14752 an BNN .

4 Zimmer, Kü., Bad , Weststadt ge *
gen Bk .-Zusch . ges . Evtl . Tausch :
2 gr . Zi . u . Kü -, Weststadt . G3
unter 14766 an BNN .

Geschäftsmann sucht

2* od . 3»Zimmerwohnung
a . 1. Dez . bzw . 3an . beziehb . Evtl .
Bauk .-Zusch . Cg u . 14711 an BNN .

Werbung

Grauinger 's

Auto -Verleih
Khe . ,Lorenz str .10 , Tel . 6125

Repassiermaschmen
Nähmaschinenhaus

Nebben , Kaiserpassage

Lieferwagenverleih
Pritschen bis 1 To . an Selbstfahrer

zu günstigen Bedingungen .
Autohaus DILZER, Amalienstraße 7

bei der Herrenstraße . Tel 5814
Ruf 8 - 5 - 3 Autoverleih

Kanonierstr . 20, bei Stößerstraße .
VW 0,15 DM .

Für die vielen Glückwünsche
und Blumen zym

25 jährigen Jubiläum
danken wir herzfichst

Salon des Westens
Wilhelm HSfele

Kaiserallee 5, beim Mühlburger Tor
Telefon 8452

Viellieber 's
■ Auto -Verleih |

Rüppurrer Str . 116 Ruf 32076

KOKOS Läuferu. Teppiche
E. BURGER , Waldstrafte 89

Telefon 2317

AUTO - VERLEIH
Ruf 5235, Waldhorn . tr . 36

Verkauf

Cut erh . Anzüge , 48, D,-Kostüm,
Mäntel 40/42 , Pelzcape , Backof .
125 V, Ölbilder , zu verkaufen .
Wolffoerster , Khe . , Renckstr . 7 .

D.- u . Mädchen -Wintermantel , so¬
wie braunes D.-Kostüm , Gr . 42,
alles s . gut erh ., prsw . zu verk .
Oertel , Khe ., Beiertheim .Allee 58

Anzug -, Kleider -, Kostüm-, Mantel¬
stoffe , beste Aachener Qualität ,
zu verkaufen . iS unter 14751 BNN

Einzelschlafzimmer , 300 DM, 2 neu -
wert . Daun .-Steppd ., zus 300 DM ,
zu verk . Anzusehen nur vormitt .
Khe ., Hirschstraße 102, part .

Kompl. Zwillingswagen , gut erh . ,
z .vk . Stoll , Durl .,Westmarkst,21 , I.

2fl . Gasherd , gut erh ., zu verkauf .
Karlsruhe , Sotienstr . 184 , l ., r .

Gut erh . weißer Küchenherd , mit
Nickelschiff zu verkaufen . Bayer ,
Karlsruhe , Südendstraße 2 .

Nähmasch . , gebr ., zu verkf . Reh,
Karlsruhe , Treitschkestraße 1.

1 kl . S-Röhren-Radio -Apparat (Tel .)
1 echter Kelim , seit , schön . Stück ,
1 Bettlampe günstig zu verkf .
Zu erfagen : Telefon 41531 .

ROTAPRINT
Vervielfältigungen

Abschriften Schreibmasch .-Benutzg
Büro DILZE &, Amalienstr . 7 . Tel . 5614

Kein Möbelkauf ohne Er ^otti

Automarkt : Angebote
VW, Stand ., in s . gt . Zust . , für

3100 .— DM zu vk ; Carolus , Bruch-
sal , Unteröwisheimer Straße 24.

Pkw
Ford Taunus de luxe m . Klima-Anl.,
Ford Taunus Spezial sehr gut erh .,
im Auftrag zu verkaufen .

E. & W. Göhler , Karlsruhe ,
Amalienstraße 24 - Telefon 1519

Mercedes 2,9, Bj . 1933 , 5000 cm, n .
Gen .-Uberh . s . gt . Gesamtzust . ,
preisw . z . vk . iS 12557 BNN Bühl.

Unsere Gebrauchtwagen - Abtlg .
bietet an :

DKW Cabriolet 52

Opel - Olympia 49

Opel - Olympia 50
Ford - Taunus 50
170 V Mercedes - Benz 49
170 Va Mercedes - Benz 50
170 S Mercedes - Benz

Gut erh . u . preisgünstig abzu¬
geben . Evtl . Zahlungserleicht .

Sdioemperlen & Gast
Karlsruhe

Soflenstr . 74—78, Telefon 548—542

Neuw . D.-Fahrrad preiswert zu vk.
Zu erfr . Baum , Khe ., Werderstr . 58

Harmonium , gut erh ., zu verkauf .
Karlsruhe , Augartenstr . 93 , III ., I.

2 alte Briefe mit Poststempel Re¬
gensburg 27. Febr . 1833 ; München
23-^März 1838 gegen Höchstgebot
zu verkf . (SL unter 14768 an BNN

Breckhaus -Lexlken , 1938, 5 Bde . , zu
vk . K.Wenz , Söllingen , Pfinzst .18

Schlafzimmer
in Kirschbaum u. Eiche

•formschöne , gediegene Hand¬
werksarbeit , sowie einige

Küchen
preisgünstig zu verkaufen .
Für Sonderanfertigungen jeder

Art empfiehlt sidi
Fritz Rtegger , Möbelwerkstätte ,

Karlsruhe -Hagsfeld .

J (aufgosuche
Persianer -Mantel od . 'Tacke , auch

rep .-bed . , ges . K3 14773 BNN od .
Telefon 6948 Karlsruhe .

Photo - u. Vergr .-App. kauft Rausch
& Pester , Karlsr ., Erbprinzenstr . 3 .

Neuw ., weiße em . Badewanne zu
kaufen gesucht . 53 u . 14756 BNN .

Klavier zu kauf . ges . Kl 14713 BNN

Vermietungen
Mäbl . Zimmer, mit Badben . und

Ztr .-Heizg . sofort an berufstät .
Dame zu verm . u . 14717 BNN

Mietgewdie

NSU 250 , DKW 250 zu verk . Emil
Speck , Khe ., Amalienstraße 25a

BMW 588 ccm , Bauj . 50, BMW , 250
ccm , Bauj . 50 , in gl . Zust . zu vk .
K unter 11041 BNN Durlach .

Möbl . Zimmer od . Schläfst . (Pend¬
ler ) , Nähe Hauptp . od . Marktpl .,
v . Beamt , sof . ges . £314708 BNN

Möbl , Zim ., mögl .Westst ., v . allst .,
ölt . Herrn ges . 14758 an BNN

Möbl . Zim . v .Stud .ge s . gl 14707 BNN
Student der TH sucht

möbl . Zimmer
unter K 1070 K an BNN .

Anhänger
Instandsetzungen — Umbauten ,

Fertigung von Aufbauten , Umbau
von Bremsablagen , Räder - u . Rei¬
fenumstellungen etc ., führt unsere
Reparaturabteilung preisw . durch .
Gebrauchtanhänger lfd . zu verkf .
Fahrzeugfabrik Bacher , Weingarten

Grau -Bremsendienst , Ruf 9S

KARLSRUHE
IEhrfeld drangt niemand etwas aut
und das macht angenehm den Kauf

Möbl . od . leeres Zimmer
zum 1. November von Reisesekre¬
tärin des Ev . Landesjugendpfarr -
omies gesucht . 55 unter 14759 BNN
1—2 leere Zimmer von berufstät .

| Fräulein gesucht . Mietvorschuß .
I S3 unter 14767 an BNN .

f̂ormvollendete 'Damenmäntel

27 . Werbevers aus unserem
Preisausschreiben : _

0, »m H«b«B • * Ul . K° ' ,s,ohe

Für Jung
und alt nur a ,

Jraucngolö 1 y

mr cs

Unsere gute Herren - und

Knabenkleidung ist während .

des Räumungsverkaufs

im Preis herabgesetzt

nutzen auch Sie diesen Vorteil !

Zahfungserleichferung
durctvWKV und BBB

karlsruh ;
jetzt noch
KAISERSTRASSE 170 « NÄHE HAUPTPOST ]

HERREN - U . KNABENKLEIDUNG

20 Sorten ! Vs kg ab
2.M bis zu den feinsten Daunen
vorrätig . Inletts In all . Farben
la Qualität preiswert .
Schlaf- und Wolldecken ab 7.50
$feppdedcen,Matrefzen billigst

M . Kachur strafte 19
Nähe Durlacher Ter.

Südd .

POLSTER- KAISER

iSfilfiEllftfiiiiifhm

Amalienstrafte 47

st!

Jedesmalzu
'Rcrdentfad

OPTIK - FOTO Kriegsstr. 7<

(Da u rer
Wald str . 28 KaffeeMuseum

Versand nach auswärts

‘Sind Schreibmaschinen müd ‘,Y fhilft Schreibmaschinen -
Erbprinzenstr . 34, Telefon 5975

tlähmaschinet
GEORG MAPPE!

K.-G.
KARLSRUHE

Am Stadtgarten
(beim Schloß -Hotel!

Zahlungserleichterutl

PELZE
aus Meisterhand

aut , schön , solide , spart Ihnen Geld .
Audi Sie werden Ober Auswahl und
Preise erstaunt sein . Zahiungserleicht .
GSELL, Kürsdinermeister. • Vertr. HECHT
K’he -Durtadi , Ernst-Friedrich -Straäe 4

Haltestelle Bahnhof Durlach -

f -

lammstraöe hinter der Sparkasse
Senderwünsche und Sondergrößen aus unserer Maßfeinwerkstätte y

0 Oefen #
Kohlen - Gasherde

Teilzahlung , WKV., ßaamtenbk .

OFEN ’ DUBtR
ZÄHRINGERSTRASSE 57

IV.

Möbelhaus Battanii
Karlsruhe, Erbprinieestraße 24/1

Am Ludwlgfpletz
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